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ZUM GELEITE. 

$F^77A ur ersten Veröffentlichung des Exlibris-Clubs .Basilea" in Basel möchte ich 
ß5&/Jy dieser eine kleine Mahnung mit auf den Weg geben. 

Die Exlibris-Sammler sind nicht den Briefmarken-, Postkarten-, Liebig- 
w i^^ U bilder-Sammlern verwandt, sondern den, auf höherer Stelle stehenden Kupfer- 
stich-Sammlern, welch letztere ein gewisses Kunststudium hinter sich haben, auf der 
Basis verfeinerten Geschmackes und mit Auswahl sammeln und nicht ein hässliches 
Blatt auf eine Stufe mit Meisterwerken stellen, — wihrend Erstere mehr oder minder 
nur »Bilderchen" nachjagen. 

Ein Exlibris-Sammler sollte nicht nach der Zahl sammeln, um vielleicht ein paar Exem- 
plare mehr als der andere zu haben. Das ist für .grosse Geister" ziemlich gleichgültig. Der 
innere Schönheitswert, der in einer besseren Sammlung steckt, ist's, der Auge und 
Sinn erfreut und idealem Streben dient. Wechselt aber in einer Sammlung Hlssllch 
und Schön ab, so wirkt das Ganze sowohl unübersichtlich, als auch störend, und das 
Bessere wird vom Schlechten erdrückt oder mindestens beeinträchtigt. Es kommt nicht 
darauf an, jedes existirende Ex libris zu bekommen oder zu haben, sondern darauf, nur 
schöne, geschmackvolle Zeichenmotive, gute Schnitte, Stiche, Radirungen, Farben- und 
Clichedrucke zu vereinigen. Eine Ausnahme kann da stattfinden, wo Jemand die Exlibris 
einer Stadt, einer Landschaft, eines kleineren Landes, einer Berufsart zusammenbringen 
will oder seine Sammlung später als Studiumsobjekt einem öffentlichen Institut schenkt 
oder hinterlassen will. Dessen Streben wird berechtigterweise auf eine möglichste 
Kompletirung gerichtet sein müssen oder können; aber auch dieses trennt Schön und 
Unschön in zwei besondere Abteilungen. Wer aber für sich allein zusammentrigt und 
sich und den Beschauern seiner Sammlung wahre Freude machen will, sollte vorziehen, nur 
.Besseres" in seinen Mappen zu vereinigen; denn der sogen. .Schund" hat absolut keinen 
Wert, verdirbt manchmal den Geschmack und verführt zu ähnlichen Imitationen, die 
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besser unterblieben! Vor dem oft willigen Dilettantismus in der näheren Freundschaft 
oder Verwandtschaft sei besonders gewarnt. Eine gute Idee genfigt allein noch nicht, 
es muss auch eine ordentliche Zeichnung und Ausführung mitwirken, um das Buch 
durch ein Bibliothekzeichen nicht nur zu sichern, sondern auch zu zieren! Gar Mancher 
wird 10 Jahre später vorwurfsvoll denken: Wie konnte ich nur damals mein Buch mit 
solch einem müssigen Machwerk verunzieren und meinen damaligen Mangel an Geschmack 
und Bildung vor aller Welt oder vielen Sammlern so schmählich dokumentiren? Frage 
sich doch Jeder, ob er thatsächlich gewillt ist, eine Scheusslichkeit ersten Ranges oder 
eine geistreich-sein-sollende, nach wenigen Jahren oft schon unverständlich gewordene, 
seichte Witzelei oder eine Farbendisharmonie als deutlichen Beweis eigenen Ungeschmacks 
seinen Erben oder anderer Nachwelt zu hinterlassen, die mit Recht ein vernichtendes Urteil 
fällen werden? Ferner: Sind die eigenen Bibliothekzeichen heutzutage, in unserer Bücher- 
reichen Zeit nur dazu da, versandt und vertauscht zu werden, oder eigentlich vielmehr 
dazu, eingeklebt der eigenen Bibliothek zur Sicherung und zur Zierung zu dienen? 

Ähnlich, wie wir so manche Blätter des 16. und 17. Jahrhunderts heute noch be- 
wundern und hochachten, ähnlich sollen auch unsere hinterlassenen Bibliothekzeichen von 
solch künstlerischer Beschaffenheit und zeichnerisch-technischer, guter Ausführung sein, 
dass sie nicht bloss der jetzigen Zeit und Richtung entsprechen, sondern auch zukünftiger 
Kritik Stand halten. Die Worte und Begriffe „Gut und Schön" werden sich durch alle 
Stile und Moden hindurchziehen und verfolgen lassen, ebenso aber auch überspannte Ideen, 
genial-sein-sollende Schmierereien, triviale Gedanken und verdorbene Phantasie. 

Rufe sich Jeder die bekannte Reuleaux'sche Kritik: .Billig und schlecht" warnend in's 
Gedächtnis und handle nach dem Grundsatz: „Auch hier ist das Beste gerade gut genug." 

Ganz abgesehen davon, dass es mindestens naiv ist, von einem Stichbesitzer zu ver- 
langen, er solle sein wertvolleres Blatt gegen einen billigen, oft unschönen Glichidruck 
hergeben, ist es auch nicht allzu rationell, solch ein, mit der üblichen zwar „praktischen", 
bequemen aber wenig angenehmen Druckbitte ausgesprochenes Ansinnen zu stellen, 
denn der betreffende Schundbesitzer hat dadurch häufig unnütze Kosten, da der solcher- 
massen mit Druckbitte generell Gebetene oft die gesandte Scheusslichkeit einfach in 
den Papierkorb wirft und nicht mit seinem schönen oder wertvollen Blatte reagiert, 
was zwar vielleicht nicht immer ganz höflich, aber gewiss entschuldbar und erklärlich ist. 

Also: Sammelt nicht nur allein Schönes, sondern bietet auch nur Gutes! Dann 
hat Exlibris-Zusammentragen einen künstlerisch ideellen und ästhetischen Wert und 
sinkt nicht zum Bilderchen-Sammeln herab. Nicht Jeder ist freilich in der pekuniären 
Lage, sich einen Kupferstich machen zu lassen; das ist auch durchaus nicht immer 
nötig; man kann auch mittels Lithographie und noch mehr auf dem Wege der Feder- 
zeichnung und des Zinkclich6s billige und doch hübsche Exlibris herstellen. Die Haupt- 
sache bleibt, Geschmack in der Idee und Zeichnung, Schönheitsgefühl im Motiv und seiner 
Ausführung, nicht zu dilettantenhaftes Geschmier, keine Aypermoderne, allzu mystische 
oder unerklärbare Symbolik und Phantasterei, keine Geschmacklosigkeit auf dem ganzen 
Blatte, — keine „Über"-Exlibris! 

Es ist hohe Zeit, dass wir mit den seit zwei, drei Jahren wie Pilze aus dem 
Boden schiessenden Hässlichkeiten auf dem, edlerer Betätigung so fähigen Exlibris- 
Gebiet endgültig brechen. Lieber kein Bibliothekzeichen oder nur ein nüchternes, 
rein typographisches, als eine sogen. „Verschandelung* des Buches durch eine Miss- 
geburt von Exlibris! Neupasing-München. K. E. Graf tu Leiningen ■ Wen terburg. 
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L'EX LIBRIS DE FRANgOIS DES ROBERT 

(1702-1792). 

^VOH^ ons * cur Emanuel Stickelbcrger a bien voulu mc charger, au nom de l'Ex 
Mf\\jff-lp libris-Club .Basllea" de repräsenter en France cette socidtd. Je tlens a le 
remercier de cette aimable pensle et je demande qu'il me soit permis 
j£\.\r±\. pour mes däbuts dans l'intlressante publication qui sert d'organe a notre 
Club, de presenter a mes erudits collegues l'Ex libris de Francis des Robert. Cet 
Ex libris, qul joint au me>ite d'fitre assez rare celui d'fitre bien grav6, a longtemps 
attribue" ä Nofil des Robert, Chevalier de St-Louis, brigadier des armees du rot et 
son lieutenant au gouvernement d'Huningue et en cette qualitd commandant en Haute- 
Alsace. En r£alit£, c'est celui de son Als Francis, car No*l mourut en 1728 et le 
style de cette gravure indique une tpoque un peu plus recente. J'ai pens6 que cette 
piece int£resserait particulierement I Ex libris-Club „Basllea" comme ayant servi de 
marque de bibliotheque au fils d'un personnage qui eut avec la ville de Bile des 
rapports frtquents, ainsi que le relate une lettre du mardchal de Villars, conservee 
aux archives du ministere de la guerre. 

La Familie de alias des Robert, d'ancienne noblesse d'lpde, comme le prouvent de 
nombreux jugements de maintenue et actes de notori£t6, est originaire du Languedoc, 
oü eile compte encore beaucoup de representants. Une branche se dewcha du tronc 
vers le milieu du XVII* siecle et vint se fixer dans le Nord-Est de la France. 

Elle se divisa en deux rameaux, Tun Stabil en Champagne est actuellement dteint 
(c'est celui de Francois), l'autre fixe" dans les Trois-Eveches, et depuis l'annexlon, en 
Lorraine francaise, compte encore un certain nombre de membres. Diverses branches 
apporterent de legeres modifications aux armoiries en adoptant des variantes comme 
brisures. Ici, nous blasonnerons les armoiries gravees sur l'Ex libris: d'azur au 
chevron d'or, aecompagni de trois soucis d'argent, poses deux et un, ä une fasce 
du mime surmontie de deux ttoiles aussi du mime ; le chevron brochant sur la fasce. 

L'ecu pyriforme est placd sur un cartouche accoste* de branches de laurier et de 
palmes. Ce cartouche est surmontd d'une couronne de marquis et la croix de St-Louis 
pend au bas de l'ecu. Le cartouche repose sur un socle, ou un Hon a tfcte contournee 
se trouve couchä. La tranche du socle portc l'inscription: A M R DES ROBERT. 
L'executlon indique un bon graveur et malgrd l'absence de signature, je serais Fort 
tente" d'attribuer cet Ex libris ä un graveur verdunois du nom d'AUain. 

Francis des Robert, Chevalier, seigneur de Maisoncelle, Sausseuil, Rochefort, Als 
de No61 et de Louise-Renee de Beaumont, naquit & Sedan et fut baptisd en la paroisse 
St-Charles de cette ville le 23 novembre 1702. II eut comme parrain Jean Francois 
des Robert ancien aide -major de Montmedy (l'ämigre' languedocien) son grand-pere 
maternel et pour marraine Marie le Loup sa grand' mere paternelle. 

Enseigne au rdgiment de Casteja Infanterie en 1711, rfformd en 1724, lieutenant 
en second au regiment de Champagne le 1 er mai 1718, lieutenant en premier en 1721, 
il fut capitaine le 8 avril 1720. En 1732 II fut employö par le marechal de Maillebois 
et recut la croix de St-Louis par brevet du 20 mars 1738. En 1740, le marechal de 
la Mothe-Houdancourt certlfie que Francois des Robert a servi sous ses ordres pen- 
dant les campagnes d'Italie avec toute l'appllcatlon et I'intelligence possible. II fut 
Messt a la bataille de Parme le 20 Juni 1734 et au combat de Nedhausen, en Bavlere, 
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en 1742. Nomme commandant du bataillon de millce de Laon le 1" avril 1751, il 
passa le 1" avril 1753, avec le mime grade, au bataillon de milice de Rethel-Mazarin. 
Remplac6 le 4 f£vrier 1750, il recut une pension de 851 livre en consideYation tant de 
ses Services que de ceux de son per«. Francois des Robert ne laissa point d'enfants 
des deux Premiers mariages qu'il avait contractes, Tun le 28 juillet 1738 avec Jeanne 
de Wendel, decedec a Metz le 17 fevrier 1739; l'autre, le 10 janvier 1740 avec Marguerite 
Andry, dcced6e, eile aussi a Metz le 10 novembre 1741. II epousa en troisiemes noces, 
le 14 avril 1744 Francoise-Charlotte de Brodart, fille de Jean-Baptiste de Brodart, ecuyer, 
seigneur de Sausseuil, Crdvecoeur et autres lieux, conseiller du roi et receveur de taille 
en l'dection de Rethel et de Marie-Jeanne Collart de Crecy. De leur union naqulrent: 
1. Jean-Baptiste-Nicolas-Francois, ne en 1745, decede en Emigration en 1797, Chevalier 
de St-Louis,ancient officier au regiment du Roi infantcric, Iieutenant des marechaux de France. 



2. Jean-Pierre,n6 le 
24 mal 1747, mort le 
6 janvier 1751. 

3. Jeanne-Charlotte- 
Francoise, nee le 18 
octobre 1751, epouse 
le 27 fevrier 1770 
Jean -Auguste Aimd- 
Prosper Tirant, seig- 
neur de Flavigny. 

Francois des Robert 
mourut a Rethel le 
10 janvier 1792, doyen 
des Chevalier de St- 
Louis. 

Son epouse mourut 
dans cette m£me lo- 
calite le 21 octobre 
1795. Sa bibliotheque 
fut divisee en deux 
parties, dont l'une 




echut a M. des Robert 
son Als et l'autre a 
Madame de Flavigny, 
Elle fut estimee par 
Renault et Migny, li- 
braires a Rethel. Le 
lot de Jean-Baptlste- 
Nicolas-Francois Fut 
dvalue a 428 llvres, 
il se composait de 79 
ouvrages en 264 vo- 
lumes; celui de Mme. 
de Flavigny compre- 
nait 107 ouvrages en 
284 volumes et fut 
estim6 a 431 livres. 
L'inventaire, relev6 
par les deux libraires 
cites plus haut, fait 
connaTtre ce qu'6tait 
une bonne petlte bib- 



liotheque du XVIII* siede. Nous trouvons, a cdte" des dictionnaires de Trdvoux et de Moreri, 
des ouvrages du P. Montfaucon, quelques livres h6raldiques, les diverses histoires tant 
clvlles que religieuses des difförents peuples, beaueoup de relations de voyage, des vles 
de Saints et pas mal d'ouvrages de piete. 

Ajoutons aussi des traites scientifiques, des classiques et quelques romans du 
temps. Tous ces ouvrages ne sont pas relies, ce qui explique la raret* de l'Ex llbris 
reproduit plus haut, d'autant plus que la plupart des Ex libris colles ont 6t€ mutiles, 
le nom arrache au canif; aussi, les quelques exemplaires tntacts qui restent ont 6t6 re- 
trouv6s sous des feuillets colles sur les gardes des livres. 
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DAS BIBLIOTHEKZEICHEN HEINRICH ZWINGLI. 

>VTvC^V(On den ziemlich zahlreich noch vorhandenen alten Kupferplatten werden wir 
womöglich in jeder Nummer unsern Lesern einen Abdruck bringen, in erster 
1^0m<W Linie, um die Pflege der alten Rianer nicht zu vernachlässigen, deren viele 
(^Vfc?^ ja heute noch vorbildlich sind, dann aber auch, um unsere jOngern Leser in 
die Heraldik einzuführen und ihnen das Verständnis dafür zu eröffnen. 

Wir wühlen für den Anfang absichtlich ein höchst einfaches BUttchen, das aber 
nicht zu den schlechtesten Gebilden gehört. In elliptischer Linie gefasst, tritt uns das 
Wappen Zwingli entgegen, welches, soviel wir wissen, verschiedene Familien in gleicher 
Weise geführt haben. Jedes richtig gezeichnete, oder besser — gemalte Wappen, denn 
die Farben gehören ja unbedingt dazu, besteht aus vier Stücken, dem Schilde, dem 
Helm, der Helmzierde und der Helmdecke. Selbstverständlich ist der Schild das 
wichtigste, in spitern bürgerlichen Zeiten hat man sich oft mit ihm allein begnügt. Er 
weist ausserordentlich 
verschiedene Formen auf 
und steht bald aufrecht 
in Frontstellung, bald 
schief, was mit dem heral- 
dischen Ausdruck .ge- 
stürzt" benannt wird. Die 
im Schilde angebrachte 
Zeichnung ist von gröss- 
ter Mannigfaltigkeit, von 
den einfachsten Gegen- 
ständen, ja sogar blossen 
Farben an beginnend. 

Der Helm, das zweite 
Stück, sitzt über dem auf- 
rechten Schilde in der 
Mitte, über dem ge- 
stürzten auf dem Ober- 
eck. Wir unterscheiden 

Auf dem Helm wurde seine Zierde, auch Cimier oder Kleinot genannt, befestigt, und 
ganz besonders Im Turnier getragen. Diese Zierden bestanden aus Holz oder Tuch, Federn, 
Leder etc. und sind den mannigfaltigsten Gegenstinden des Lebens entnommen, oft 
eine Wiederholung des Schildbildes. — Aus dem früheren Mittelalter ist bei uns keine 
einzige Helmzierde auf die Gegenwart gekommen und von Schilden eigentlich nur 
zwei, der Brienzer und der Raroner. 

Die Helmzierde auf unserem Blatte soll ein Flügel sein, heraldisch Flug geheissen, 
ist aber herzlich schlecht gezeichnet. Ueberhaupt gab die richtige Darstellung eines 
Fluges den alten Heraldikern stets viel zu thun und gelang höchst selten zu etwelcher Zu- 
friedenheit. Wie in unserm Falle, so wiederholt sich das Schildbild sehr oft auf dem Fluge. 

Das vierte Stück, die Helmdecke, ist heute die dekorative Ausstattung des Wappens 
geworden. Auf den lltesten Wappenbildern sehen wir sie selten, auf der Zürcher 
Wappenrolle fehlt sie. Ursprünglich war sie ein Tüchlein, welches mittelst kleiner 




Kübel- und Topfhelme in 
der altern. Stech- und 
Spangenhelme in der 
spitern Epoche. 

Auf unserm Blatte 
figurirt ein nach rechts 
gewendeter Stechhelm, 
leider etwas schlecht ge- 
zeichnet, dazu noch mit 
viel zu engem Halse. 

Den U ebergang zur 
Helmzierde vermittelt — 
aber nicht immer — die 
Helmwulst, auch Zindel- 
blnde genannt, ein zwei- 
farbig gedrehtes Tuch. 
An deren Stelle tritt bei 
Adelsgeschlechtern die 
Krone. 
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Löcher im Helme darauf befestigt war. Auf dem Helmtfichli wurden die Helmzierden 
meist angenäht, oder mit Stecknadeln aufgesteckt, wie man eben konnte. Auf den ge- 
malten Wappen fing man gar bald an, das Helmtüchli zuerst zu Lappen zu schneiden, 
später in ornamental gothische und Renaissance-Formen aufzulösen, die den Wappenschild 
beidseitig einfassen. Heraldiker des 16. Jahrhunderts haben es auf Papier und Glas 
trefflich verstanden, die Helmdecke zu einem flotten Dekorationsstücke zu gestalten, 
wozu natürlich der Wechsel der zwei Farben wesentlich mitwirkte. Bei unsern Blittchen 
geht die Helmdecke wenig weit hinunter, dagegen sind, um den leeren Raum auszu- 
füllen, die Enden der Zindelbinde noch sichtbar, in dieser Art eine äusserst seltene 
Darstellung. Wurden die Enden überhaupt gezeichnet, so wurden sie flatternd darge- 
stellt, wie bei dem prächtigen Blatte Edlibach von 1480. 

Lid und mid hiess Pfarrer Zwingli's Devise. Gewiss nicht erfunden, sondern aus 
dem Leben geschöpft. Denn ein rechter Streiter des Herrn hat viel zu leiden, in ver- 
gangenen Tagen und auch heute noch. Und wer nicht leidet, ist kein Streiter. Und viel 
gilt es auch zu meiden. Was andere vom Leben geniessen und mitmachen dürfen, 
wird dem Pfarrer verboten und als Sünde zugerechnet. Wenn die Welt nur wüsste, 
wie gerade in diesem Meiden und Entsagen des Lebens grösstes Glück und schönste 
Freude liegt, sodass es gar nicht mehr als ein Verzicht empfunden wird. Wer heute 
das Mid auf der Seite lässt, und gehörig „mitmacht", der hat sich gar bald Übel ge- 
bettet. — So wirken die alten Bibliothekzeichen noch ermahnend auf die Gegenwart 
und geben uns goldene Lebensregeln an die Hand. In meinem SpezialWerke der 
„Schweizerischen Bibliothekzeichen" sind davon eine grosse Reihe zusammengestellt. 

Und nun noch einige Worte über den einstigen Besitzer unseres Blattes. Derselbe 
entstammte nicht den Toggenburger-Zwingli, wie der berühmte Reformator, sondern 
einer Zürcherlinie in Elgg. 

Joh. Heinrich Zwingli, Jon. Heinrichs von Elgg wurde 1644 geboren, studirte Theo- 
logie und bestand 1668 sein Examen, um unter die Zahl der Kirchendiener eingereiht zu 
werden. 1680 wurde er Pfarrer in Affoltern am Albis. Dort, wo heute noch viel Reben 
gegen den Winberg sich hinaufziehen, begegnete ihm das Missgeschick, zwei Jahre später 
nach einem jungen Manne zu schiessen, den er gefährlich am Kopfe verwundete. Die 
Leidenschaft Tür Schiesszeug, welche Conrad Ferdinand Meyer im „Schuss von der 
Kanzel" für immer an den Zürcherpfarrer festnagelt, scheint also schon damals vor- 
handen gewesen zu sein, wie übrigens auch aus dem Etat der Zürcher Geistlichen von 
Wirz zur Genüge zu ersehen ist. Das »Lid und Mid" scheint also dazumal nicht gerade seine 
Sache gewesen zu sein. Dieser Lapsus scheint ihm aber am äussern Ansehen schwerlich 
etwas geschadet zu haben, sonst wäre Zwingli in spätem Jahren kaum Dekan geworden. 
1701 zog er in die Stadt an den Oetenbach, wo er nach sechs Jahren an den Folgen 
eines Schlages starb. Zwei Söhne, Konrad und Balthasar, studirten ebenfalls Theologie. 

Kappelen bei Aarberg. L. Center, Pfarrer. 
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WIE ICH EX LIBRIS ZU SAMMELN BEGANN. 




— Allotria sagen meine 
Ob es die letzte meiner 




Ex libf!» Albrwht vod rUller. 



rifficein, es ist nicht die erste Narrheit, die ich getrieben 
Kollegen mit einem etwas generellen Ausdrucke. — 
alternden Tage sein wird? 
Wer weiss? Es sagte einst 
Jemand: „Cha nüt verspreche, Herr 
Profässer!' - Heute, wo die Sammel- 
wut so viele Kreise ergriffen und auf 
so mannigfaltige und oft fast unglaub- 
liche Objekte sich erstreckt, weiss der 
arme Mensch nie, was ihm noch wartet 
und wozu er sich noch versteigen kann. 
Freilich lachen die Normalmenschen 
über solch krankhafte Erscheinungen 
und denken sich hoch erhaben über 
solch kleinlichen Bettelkram. Ich habe 
die Normalmenschen nicht gern — es 
sind in der Regel langweilige, oft noch 
blasierte Menschen, denen es zu viel zu thun gibt, sich zu bücken, um ein interessantes 
Blümchen oder Tierchen vom Boden aufzuheben. Alles muss heute nach der Schablone 
u sein und flott nach der Etiquette tanzen. Das gehört ja jetzt zum richtigen 

Menschen. Die Sonderlinge 
sind mir lieber, ich finde bei 
ihnen mehr Verwandtes als 
bei den Normalmenschen, 
kann bei ihnen mehr holen 
als bei den Blasierten. Es 
ist auch absolut nicht gesagt, 
dass die Sonderlinge alle 
halb oder ganz verrückt 
seien, ich traf gerade bei 
ihnen verständigere Leute, 
die allseitiger ausgebildet 
waren alsdie Normalen. Man 
verüble mir gütigst nicht, 
wenn ich dies zur Ehren- 
rettung der so viel ange- 
fochtenen Sammler voraus- 
schicke. 
In erster Linie muss ich 
- '» ' ^%Wti ein peinliches Geständnis 

Ei libni Aihrccht vo* Halter. ablegen: Ich wurde über 

40 Jahre alt, hatte schon ungezählte alte und neue .Schmöker" in den Händen gehabt 
und noch nie ein Ex libris gesehen, wenigstens mit den rechten Augen nicht. Ich 
hatte noch keine Ahnung davon. Es ist doch gut, dass ich nicht allein in diesem Spital 
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krank war, sondern — vor zehn Jahren, vielleicht noch heute ungezählte Nor malmen sehen 
von Bibliothekzeichen nichts wussten und nichts wissen. 

Da kam eines Tages, es 
war gerade am 1. März, dem 
Bureauglücklich entronnen, 
mein Freund Jean Grellet 
aus Neuenburg zu Besuch. 
Ob ich auch Ex libris habe, 
Trug er. Nun musste ich 
ihm meine grosse Ignoranz 
eingestehen. Jetzt Trug er 
nach alten Büchern, da 
seien sie drin, ob ich denn 
keine hltte? Welcher 
Pfarrherr hat nicht alte 
Scharteken , die er aus 
g sr^.^y^ „fj seinem eng gewordenen 

e« 11 Mi Aib«cbi »o« H»iicr. Bücherbrett auf die Laube 

hinaus verbannt? Wir machten uns an's Suchen und richtig, bald hatte er eines, und 
zwar ein noch nie gesehenes, das zier- 
liche Blatt des französischen Pfarrers 
Real in Bern. Selbstverständlich über- 
liess ich das Blättchen meinem Freunde 
mit Vergnügen, — aber — jetzt war ich 
von dem Gifte auch angesteckt. Grellet 
wurde mein Mentor, aber er öffnete 
mir nicht die Wege alle, die eine 
reiche Sammlung vermitteln, ich musste 
meine Pfade, einmal angeleitet, selbst 
finden. Und ich fand sie auch. Wo 
ich irgend alte Bücher oder eine 
grössere Bibliothek witterte, da suchte 
ich emsig nach alten eingeklebten 
Büttchen. Nur sehr langsam ging es 
im Anfange. Für die verschiedenen 
Kantone wurden kleine Mäppchen ge- 
macht und die gesammelten Bllttchen 
darin recht sorgfältig versorgt. Später 
genügten sie nicht mehr und konnten 
ihren Inhalt nicht mehr fassen. Doub- 
letten wurden vertauscht, es gab neben 
Herrn Grellet noch andere Sammler 
in verschiedenen Kantonen, auch im 
Auslande. Dabei machte man natürlich 
mannigfaltige Erfahrungen und es wurde nicht immer auf beiden Seiten mit gleicher 
Elle gemessen, auch gab es viele Sammler, die an bedenklicher Doublettenarmut litten. 
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Nicht nur betteln und tauschen konnte man die Ex libris, sondern auch kaufen, 
so bei den Antiquaren. Bei Müller in Bern ergatterte ich manch gutes Stück zu einem 
Preise noch, der heute sehr billig wäre. Auch Herr Geering in Basel sorgte in seinem 
Anzeiger lebhaft für Ausbietung von Ex libris, so dass die Blättchen, die man sich 
anfangs ruhig schenken lassen durfte, zu einem eigentlichen Handelsartikel wurden, ja, 
einzelne wurden mit Gold mehr als aufgewogen. 

So mehrte sich mit der Zeit meine Sammlung, die einzelnen Blättchen wurden 
nun vermittelst schmaler Papierstreifen auf ein dünnes farbiges Oktavkarton gespannt, 
dessen Rückseite dann mit der Biographie des Ex libris-Trigers beschrieben wurde. 
Kantons- und linderweise kamen diese Kartons, alphabetisch geordnet, in heraldisch 
hübsch verzierte Attrapen von Buchform, denen sie leicht zu entnehmen sind, und wo- 
durch es mir möglich ist, jedes Blatt sofort zu finden. 

Andere ziehen es vor, mehrere im Styl gleichartige Blätter auf dieselbe Unterlage 
zu setzen, eine Methode, die gewiss auch ihre Vorzüge hat. Weniger zu empfehlen 
ist ein .Helge- 
buch", wo man 

fortlaufend 
alles p61e-m£le 
einklebt wie 
kleine Kinder, 
weil man keine 
Zeit hat, sich 
mit der Samm- 
lung eingehen- 
der zu beschäf- 
tigen. Beson- 
dere Aufmerk- 
samkeit wid- 
mete ich auch 
der Restaura- 
tion verdor- 

gute Dienste leisteten. Selbstverständlich halte ich viel auf saubere, möglichst breit- 
randige Stücke, welch letzteres aber schwierig ist, denn die meisten Blätter wurden 
vor dem Einkleben stark randbeschnitten. 

Sehr erfreulich war mir stets wieder die Neuentdeckung einer alten Kupferplatte. 
Mittelst des alten Papieres konnte Ich Neudrucke erstellen lassen, und der Jammer 
derer, die über solche Neudrucke klagten, weil sie nicht alt waren, kümmerte mich 
wenig. So fand ich viele Platten, von denen kein einziger alter Abdruck mehr vorhanden 
war und die ohne Zweifel einst zur Herstellung von Ex libris gebraucht worden waren. 

Mehr und mehr sichtete sich der Vorrat in verschiedene Epochen. Ich lernte die 
gothischen Blättchen von denen in Renaissance, Barok etc. unterscheiden, auch den 
englischen Chippendale-Styl kennen, bis zur Neuzeit, die uns oft mit Produkten be- 
glückt, denen aller Styl fehlt. Ein sorgfältigeres Studium der Blätter führte uns auch 
zu den Zeichnern und Stechern derselben. Da wurden viele tote Namen wieder lebendig. 
Georgiiis Sickinger tritt mit Martini auf den Plan, wir lernen Schellenberg und Dunker 
kennen und gedenken nach und nach verschiedene derselben in Wort und Bild unsern 




bener oder be- 
schädigter 
Blätter. Zudem 
Ende legte ich 
mir, wie seiner 
Zeit Herr War- 
necke einen 
ziemlichenVor- 
rat sehr diver- 
ser alter Hand- 
papiere in ver- 
schiedenen Nu- 
ancen an , die 
zumUnterlegen 
und Ausflicken 



E> IlbrU AIt>Kch< TiM] Hiller. 



Stellen sehr 
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Lesern vor Augen zu bringen. Es führten die Ex libris selbstverständlich auch zu ihren 
Besitzern, unter denen uns viele Männer entgegentreten, deren Namen einst und heute 
einen guten Klang hatten, von den Basler und Konstanzer Bischöfen an bis zu einem 
Albrecht Haller, dem gross ten Berner Gelehrten, Für den man heute ein Denkmal plant. 
Derselbe besass nicht weniger als neun verschiedene Bibliothekzeichen, die er sich 
nach und nach von verschiedenen Künstlern, meist des Auslandes stechen Hess und 
welche heute zu den kostbarsten Seltenheiten gehören. Nur eines seiner Blätter führt 
seinen Namen, die übrigen sind seltsamster Weise anonym. Unter der Devise: „Non 
tota perit" liebte er es, die Metamorphose des Schmetterlings zur Darstellung zu bringen. 
Wir bringen fünf derselben zur Reproduktion, worunter dasjenige von Dunker zum 
Besten gehört, was dieser Künstler je gestochen. 

Für diesmal genug, dem jungen Verein ein herzliches Vivat-crescat-floreat entbietend 

Kappelen bei Aarberg. L. Genter, Pfarrer. 



L'EX LIBRIS DE LA SOClETE SUISSE D'HfcRALDIQUE. 




räce ä l'amabilite' de notre membre honoraire, Mr. 
deldgue" de Ia „Societe" Suisse d'Hdraldique", qui 
toriser, nous avons le plaisir de 
presenter ä nos lecteurs le nouvel 
de la dite Societe. En voici la 
descriptlon: 

En haut ä droite nous remarquons les ar- 
moiries de la Suisse, ä gauche ceux de Zürich, 
comme etant le domicile de la redaction et 
de la bibliotheque. Sous un portal gothlque 
se trouvent les armoiries de la Societe: Deux 
seeptrescroises surmontes d'un casque. Comme 
cimler fonetionnent deux banderoles d'heraut 
crois6es.*) Le bas de la feuille est orne de 
deux files de livres. Un ruban porte Pin- 
scription: Societe Suisse d'Heraldique , un 
autre sous les armoiries: NE 

Le dessin est dü ä la plume habile de 
Afr. L. M. Rheu.de de Ratisbonne, artiste 
joulssant d'une renommee bien meritec pour 
son talent de savoir unir ä la bonne h6raldique 
le style moderne. Mr. Rheude est l'auteur 
de plus de 40 Ex libris , tous remarquables 
par leur elegante simplicite; nous en repro- 
duirons encore quelques-uns dans notre pro- 
chain numero. 



le Dr. E. A. Stückelberg, 
a bien voulu nous y au- 



•) Ces armoiries furent iublle« apres la fondation 
de la societe. Le premier a les dessiner fut le heral- 
diäte Bühler de Berne. 




L'EillbH« dl I* Socl«<* S«lu« d'H»raldl<|<M. 



« 



.MITTEILUNGEN DESfl BULLETIN DE L 
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PROVISORISCHE STATUTEN 

DES 

EX LIBRIS-CLUB „BASILEA*. 

1. Der Club bezweckt du Sammeln von Bücber- 
zu fördern und die Sammlungen der Mit- 
ao viel wie möglich bereichern zu helfen. 

2. Ea beateben weder Eintrittsgelder noch Mit- 
gliederbeitrlge. Mitglied dea Cluba kann jeder Ex 
Ilbria-Sammler werden; auch Wappen- und Siegel- 
Sammler aind willkommen. 

3. Die Uirung dea Cluba liegt in der Hand 
einer Commiaaion von drei oder fünf Mitgliedern, 
welche amtlich in der Schweiz ansässig aein müssen. 
Falls in einem andern Lande mehr als fünf Mit- 
glieder beateben, kann unter dieaen Einea zum 
Vicepriaidenten für diesea Land ernannt werden. 

4. Die Mitteilungen dea Comitea erfolgen in den 
• Schweizerischen Blättern für Ex libris-Sammler». 

5. Bei Auflösung dea Cluba füllt ein allftlliger 
der Schwelzerlachen Heraldischen 



Alao beachloasen in 
vom 22. August 1901. 



STATUTS PROVISOIRES 
L'EX LIBRIS-CLUB ,BASILEA". 

I. — La Societe a pour but d'etre utile aux 
collectionneura d'Ex libria et d'augmenter autant 
que poaaible lea collections de aes membres. 

II. — Elle ne comporte ni taxe d'entree, ni 
cotisation. Tout collectionneur d'Ex libria peut en 
devenir membre. Tout collectionneur d'armoirlea, 
aceaux ou cacheta, y sera auaai le bienvenu. 

III. — La direction de U Societe 
les maina d'une Commiaaion d< 
membres, qui doivent toua etre domiciliia en Suiaae. 
Si, dana un autre pays, il y a plua de cinq mem- 
bres, un de ceux-ci peut etre nommc vice-prtsident 
pour ce pays. 

IV. — Lea communicationa du Comite aeront 
publifes dana lea «Feuitlea Suiases pour Collec- 
tionneura d'Ex libria». 

V. — En cas de dissolution, l'actif net de la 
Societe sera vers6 a la Societe heraldlque 

Ainai en a-t-il ete decide dana la 
la Commiaaion du 22 aoüt 1901. 



MITGLIEDERBESTAND AM I. OKTOBER 1901. 

RELEVE DES MEMBRES AU l« r OCTOBRE 1901. 



BEMERKUNGEN: DI« N 




A. EHRENMITGLIEDER. - MEMBRES HONORAIRES. 



Mr. le Dr. L. Bouland, President de la < Societe des 
Collectionneura d'Ex libria et de Reliurea Histo- 
riquea», 95, Rue de Prony, Paria. 

h Hr. Pf. L. Gerater, Autor des Schweiz. Ex libria- 
Werkea, Kappelen b. Aarberg (Kt. Bern.) 



h Se. Erlaucht Hr. Karl Emicb Graf zu Leiningen- 
Weaterburg, Autor des deutsch-österreichischen Ex 
libria-Werke«, Villa Magda, Neupasing b. München. 

h Hr. Dr. E. A. Stückelberg, Redaktor dea < Schweiz. 
Archiva für Heraldik-, Kappeiergaasc 15, Zürich. 



A Hr. Emanuel 
Priaident. 



B. COMMISSION. 

80, Basel, h Hr. Eugen Flach, Spalentborweg 18, Baael, Caaaier. 

* Hr. Friedr. Haller, Unt. Rheinweg 00, Basel, Aktuar. 
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t Mr. Edmond des Robert, 21, Rue de Rigny, 

Nancy, Vice-President ponr la France. 
* Mr. Charte* de Sartorio, 16, Rue Lacepede, Mär- 
te Midi de la France. 



C. MITGLIEDER. 

ft Hr. Fritz Amberger, Sihlhofgasse 12, Zürich. 

Mr. Francois Beriet, 8 Rue d'Alliance, Nancy. 
A Mr. leComte de Bizemont, Cbftteau du Tramblois, 
par Bouxitrea-aux-Cbene (Meurthe et Mosetie.) 

Hr. Jobannes Blanke, Prok., Kreuzungen (Schweiz). 

• Mr. le Baron de Braux, Boucq, (Meurthe et M"*-) 
Hr. Rud. Brerln, Steinenvorstadt A3, Basel, bittet, 

das Ex Ilbris auf der Vorderseite mit dem 
Namenszage des Besitzers zu versehen. 
Mr. Colve des Jardins, Rtdactcur du iCorrco de 
Parts», 6, Rue de St- Claude, Clamart (Seine), 
ft Hr. Eduard Dillmann, k, k. Staatsanwalt-Substirut, 

Elsenbahngasae 4, Korneuburg, (Oesterreich), 
ft Hr. Richard Fisch, Spalenthorweg 18, Basel. 
k Frl. Mary Fluckiger, Villa Flückiger, Bern. 
h Hr. Adolf Geering, Antiquar, Bluroleingasse, Basel. 

Hr. Dr. Albert Gessler, Münsterplatz 18, Basel. 
k Hr. Dr. phll. Gust. Granau, Christoffelgasse 4, Bern. 
Mr. le Dr. Georges Goury, Avocat a la Cour, 
5 Rue des Tiercelins, Nancy. 

* Hr. Jean Kaufftnann, Graveur, Luzern. 
Hr. Herrn. Klewy, Gr. Burstah 12/14, Hamburg. 



Don Joseph M. L. Garganta, Directeur de «El Deber • 
D6legue de la Croix Rouge, Cronisu de Hostoles 
a Olot (Province de Gerona, Espagne), Vice-Pre- 
aident pour TEspagne et le Portugal. 

— MEMBRES. 

Hr. Carl F. A. Lauenscheid, Hallesche Strasac 17, 
Berlin S.W. 48. 

Mr. Adolpbo Loureiro, Engenbeiro, Janellas Ver- 
des 88, Lisboa, (Portugal). 

Mr. J. B. Mercier, 23, Rue Berbizey, Dljon. 
h Mr. le Comte deMahuet, 38, Rue Gambetta, Nancy. 

Hr. C. Montandon, Notar, Spitalgasse, Bern. 

Hr. Dr. Rud. Neumann, Reichenberg in Böhmen. 

Mr. Emile Olive, )6Grd. Rue, Carcassonne (Aude). 

Hr. Hans Pieper, Alicestr. 13, Darmstadt. 

Mr. William Poidebard, 11, Rue Patente, Lyon. 
k Hr. Pietro von Salis-Soglio , Oberdorfs». 26/11, 
Zürich. 

k Frl. Marie Elisabeth Segesser von Brunegg, 
Rütligasse I, Luzern (nur gegen bessere). 

Hr. Heinrich Eduard Stiebet, Taunusstrasse 12, 
Frankfurt am Main. 

Frau M. Strauss, Spielgartenstr. 3, Magdeburg. 

Mr. J. B. Vervliet, 61, Rue du Blen-Etre, Anvers. 

Mme. Van den Vin, Eeckeren, pres Anvers. 

Frau Albrecbt Wittllnger, Todisrr. 63, Zürich. 

Hr. Hans Zarth, Baadcrstr. 36/11, 



FRAGEN UND ANTWORTEN. - DEMANDES ET Rl-PONSES. 

Unterzeichneter mochte in eine der nächsten Nummern dieses Blattes einen Artikel über 'Schweix. 
Musik-Ex Ubrit» bringen, und wlre für Mitteilung event. Ansichtsendung in Betracht 



Mr. 0. O. ä N. Nous publions gratuitement les demsndes ou öftres d'tchange de nos membres. 
Mehreren Anfragen zur Antwort, dass unsere endgültigen Statuten noch diese« Jsbr (1001) zurVer- 

Ex libnz-aab 



* srt»"nls" eü*" *Tl*"rr!°ux* ', A IM IM ^ p IM «/, w '/Tvv^- 

<n Seit« Fr». IS.-, V» Stlrr Fr.. 3a -. X».A ^ 1 ^ VI 1 V^Awl 1 ■„ pH r fr,. 18-, y, p««e fr». SO.-. 



LIBRAIRIE A. SAFFROY 

GRANDE RUE 73, VILLA 23 
AU PRE-S T -GERVAIS (PRES PARIS). 

CATALOGUE PERIODIQUE D'OUVRACES ANCIEHS ET 
MODERNES, D'AUTOGRAPHES, DOCUMENTS, MANUS- 
CR1TS, GRAVUR ES, SCEAUX BN BRONZE ETC. 



EX LIBRIS 



FRANCAIS ET tTRANGERS CLASSfcS PAR PATS, A EN- 

VOYER AU CHOIX A PRIX MARQUES. 
ECHANGES ET ACHATS EN NOMBRE ET PAR UNITES. 



SCHWEIZER ARCHIV FÜR HERALDIK 
ARCHIVES HERALDIQUES SUISSES 

enwhtlm vlenellihrhch, Z«h;r TtiilUuiirmti ooea und 12 Valltafeln. 
Grvtltbellige : Ge»e»:o£lf.eKc* Hiniihuth iur Schvclicrt*«calcb(r. 
Jahr»»- Abonnement Fr». 10.- j darelar Nnmroeni Fn. 3.-, 



Junger Künstler fertigt 
volle Zeichnungen für 

EXLIBRIS zu Fr. 15.— 

Näheres bei der Redaktion zu erfahren 



fUdtkiloa: im a »«1 Sticktttirg »r. Ealcrtir. «0, Bu*l. - Dnick itad V*rlif Frttt A«»#rf*r r*rm. DtvM BtrUl, Slblbotz*«** 12, ZCricb. 
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I. JAHRGANG. 



ZÜRICH, 1. 



1902. 



NUMMER 2. 



Die Sc* 




- Kr. 4J0 «. W.). 





L'EX LIBRIS DE JEAN HENRI BODMER. 

onsieur E. Bodmer au Chäteau de Kybourg a bien voulu nous permettre de 
publier un Ex libris extremem rare, celui de l'orfevre Jean Henri Bodmer. 

Cet Ex libris, dont on n'a trouve jusque maintenant qu'un seul exem- 
plaire, figurait ä l'exposition heraldique de 1897 a Zürich et se trouve dans 
une bible du dix-septieme siecle, magnifiquement reliee. L'el6gante garniture d'argent 
de cet in-folio a ete" gravi fort probablement par Jean Henri Bodmer lui-meme, comme 
aussi l'Ex libris dont il est question. 

Qui en etait donc le porteur? En tenant compte des ornements et de la technique 
de cette estampe, on peut la preciser comme etant une oeuvre de la fin du dix-septieme 
siecle, et il s'agirait alors des deux personnages dont voici les ddtails: 

1° Jean Henri Bodmer, orfevre de Zürich, ne en 1644, Als de Conrade Bodmer, 
baillif ä Greifensee et Sax; depuis 1660 il fit partie du Corps de metier des forgerons. 
En 1670 il epousa Anne Marie Schlatter du Beckenhof; de leur union naquirent trois 
enfants. Au militaire il revttait le degre de capitaine. II mourüt vers 1674. 

2° Jean Henri Bodmer, orfevre de Zürich naquit en 1654 comme deuxleme fils 
de Jacques Bodmer, Zwölfer») et premler baillif ä Weinfelden et de Regula Rahn. 
En 1680 nous le trouvons comme membre du corps de metier des charpentiers, 
auquel appartenaient deja ses ancetres. Dans la meine annee il epousa Cleophea 
Spöndli, qui mourüt en 1681. Un an plus tard il se remaria avec Regula Vögell, de 
laquelle il eQt six enfants, dont deux, Conrade et Jean Jacques choisirent Part de 
leur pere, fort repandue, du reste, dans la famille Bodmer. Jean Henri Bodmer 
d6c6da en 1706. 



•) Le Grand Consell de Zürich se composait de 212 membres, soit des 2 bourgmestres, 24 conseillers, 
24 msttret juris des corps de metier, des representants («ppeles Achtiehner) de la societc < 
et des representants (appeles Zwölfen des 12 corps de 
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Ie an Henry 



Probablement notre Ex libris doit 6tre attribu* au dernier de ces deux Jean 
Henri Bodmer. 

La famille repandue des Bodmer 
a Zürich portait les diffiSrentes 
armoiries, que voici: 

1* D'argent a bordure d'or 
et trois feuilles de tilleul, posees 
deux et un. Casque ä lambrequins 
portant comme cimier un demi vol 
d'argent Charge" de trois feuilles de 
tilleul de sinople. 

2° De gueule ä une fleure de 
lys d'argent, montant d'un mont ä 
trois coupeaux de sinople. Le casque 
est surmonte" d'un Hon naissant de 
5, tenant une fleure de lys 




3° De gueule a croix double 
d'or, mouvant d'un mont ä trois 
coupeaux de sinople. Casque ä 
lambrequins portant comme cimier 
cinq plumes d'autruche. 

4° Les mSrnes comme le pr fr- 
emdem en icartent les trois coupeaux 
de sinople. 

Malgre" nos longues recherches 
il ne nous a pas 6t6 possible de 
trouver des documents qui pour- 
raient nous permettre de ddsigner 
süremen t le possesseur de l'Ex libris 
en question; nous espe>ons cependant que tot ou tard nous rdussirons a trancher cette 
question, dont nous communiquerons la Solution a nos lecteurs. 



DEUTSCHE EX LIBRIS-KÜNSTLER. 

LOR. M. RHEUDE. 
chon in der ersten Nummer unserer Blätter stellten wir unseren Lesern 
Lor. M. R heu Je vor, diesen Künstler, der sich durch seine flott gezeichneten 
Bibliothekzeichen in kurzer Zeit Ober die Grenzen seines Vaterlandes hinaus 
bekannt gemacht hat. Und welcher Ex libris-Sammler besisse in seiner 
Sammlung nicht schon das eine oder andere dieser reizenden Blättchen, welche so 
meisterhaft die gute Heraldik mit dem modernen Styl vereinigen? 

Rheude ist nicht nur ein talentvoller, sondern auch ein sehr produktiver Künstler, 
der bereits 50 Bibliothekzeichen ausgeführt hat, weiche wir ihrer Mannigfaltigkeit halber 
sämtlich nennen wollen: 
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1. L. M. Rheude, in blau-rot, 
Lithographie 

2. L. Rheude, in rot-schwarz, 
Lithographie 

3. L. Rheude, in grün-rot, Litho- 
graphie 

4. Bücherei Tippel, in blau-grau-rot, 
Lithographie 

h*)S. Jos. Rheude, in grün-rot, Litho- 
graphie 

h 8. Jos. Rheude, in braun-blaugrau, 
Lithographie 
7. Albert Schwende, in blau-gelb, 
Lithographie 
h 8. J. Nenner, in rotbraun-grün, 
Lithographie 
9. Hans Spande, in rot-schwarz, 
Lithographie 

10. Karmeliterbrauerei Regensburg, 
in braun-gelbgrau, Lithographie 

11. L. Rheude, Bleischnitt 

12. E. Wiedamann, Zinkographie 

13. Eugen Wiedamann, Lithographie 
In schwarz-rot 

14. Joh. B. Mehler, Congregations- 
prises in Regensburg, Zinkogra- 
phie mit Madonna und Wappen 

15. Eugen Wiedamann, Bleischnitt 

16. Gustav „ Zinkographie 

17. Eugen 

18. Hermann Gelder, Apotheker, 

Zinkographie 

h 19. F. Xaver Wöhrle, Redaktor, 
Zinkographie 

A20. Max Pauer, Rechtsanwalt, 
Zinkographie 
21. Joseph Seitz, Grosshändler in 
Regensburg, Zinkographie 

h 22. Karl v. Rheinbaben, General in 
Sigmaringen, Zinkographie 

h 23. Paul Nicolaus Ratajczak, Kauf- 
mann in Berlin, Zinkographie 

A24. Otto Haak in Berlin, „ 
(in 2 Grössen) 



h 25. Georg Tippel in Landshut, Zinkographie 
h 26. Peter Hamecher, Schriftsteller in Lechenich 

bei Göln, Zinkographie 
h 27. Bayerischer Verkehrs-Beamten-Verein in 

München, Zinkographie (in 2 Grössen) 
h 28. Karl Graf zu Leiningen- Westerburg in 

München, Zinkographie 
h 29. Lorenz M. Rheude, Zinkographie 

(in 2 Grössen) 
h 30. Edmond des Robert in Nancy, Zinko- 
graphie 

Ä31. Edmond des Robert in Nancy, farbige 
Zinkographie 

h 32. Ludwig Gerster, Pfarrer in Kappelen, 
Zinkographie 

h 33. L. Rheude, Lithographie, in rot, schwarz- 
rot und grün-rot 




•) h bedeutet heraldisch 



No » Elllbrl« Petir Hintfhtr 
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h 34. A. Weller's Verlag in Kahla, Zinko- 
graphie (in 2 Grössen) 
A35. Soci6t6 suisse d'heraldique, Zinko- 
graphie, (s. Nummer 1) 
h 38. Societe suisse d'heraldique, kleine 
Zinkographie 
37. Joseph Pergament, Advokat in Odessa, 
Zinkographie 
h 38. Chr. Wittmann in München 
h 39. von Oppen, Zinkographie 
h 40. Bibliothek der k. b. Kreishauptstadt 
Regensburg 



A 41. Albert Boeck, Autotypie 

h AZyk. Weller's Verlag in Kahla, Zlnko- 

r graphie 
h 43. Otto Haak, Zinkographie 
h 44. Wilh. Graf zu Leiningen-Westerburg, 

Zinkographie 
h 45. Arnim Freiherr von Foelkersam in 

St. Petersburg, Zinkographie 
h 46. Frhr. v. Lindenfels auf Wolframshof, 

Zinkographie 
h 47. von Normann, Regensburg, Zinko- 
graphie. 



Das Bllttchen N° 15 ist eine ganz vorzügliche, markige Zeichnung: ein Geharnischter 
hält ein Schwert, welches von zwei Wappen flankiert ist ; das Ganze wirkt so eigenartig, dass 



es sich mit keinem 
andern Blatte verglei- 
chen las st. Der Text : 
„Mein Buch" passt 
sehr gut zum Bilde. 

N° 18 ist ebenfalls 
eine originelle Zeich- 
nung und stellt eine 
mittelalterliche Apo- 
theke vor, bei welcher 

dem Künstler Jost 
Amann als Vorbild 
gedient hat. 

N° 20 und 24 sind 
sicher gezeichnete, 
rein heraldische Wap- 
penzeichnungen, die 
durch ihre vornehme 
Einfachheit sehr deko- 
rativ wirken ; wir be- 
dauern nur, dass die 




Ex IlhrU Lorenz Rheude. 



Wappen nach rechts, 
statt nach links ge- 
wandt sind, wodurch 
der heraldischen Cour- 
toisie nicht Rechnung 
getragen wird ; das 
Wappen sollte immer 
dem Titel des Buches 
zugewandt sein; dies 
gilt übrigens nicht spe- 
ziell Rheude, als viel- 
mehr den meisten mo- 
dernen Ex libris Zeich 
nern, da dieser Fehler 
sehr oft begangen wird. 

N°22. Ein äusserst 
zierliches Blättchen. 
Die Umrandung be- 
steht aus hübsch sty- 

lisierten Glocken- 
blümchen. 



Bei N° 25 gefällt uns die geschmackvolle Behandlung des Topfhelmes besonders gut. 
N° 28. (s. Abbildung Seite 15). Das Wappen, eine auf einem Buch stehende Eule, 
hat der Besitzer, Herr Peter Hamecber, wahrscheinlich selbst erfunden; um seinen 
Schriftstellerberuf anzudeuten, hält der als Kleinot fungierende Reisige eine Gänsefeder. 

Ueber N° 27, welche wir ebenfalls hier wiederzugeben in der Lage sind, schreibt 
„Weller's Archiv für Stamm- und Wappenkunde": 

Wir können uns nicht leicht eine treffendere Auffassung der dem Zeichner ge- 
stellten Aufgabe denken: Da in gewisser Hinsicht unser gesamtes Verkehrswesen auf 
dem .rollenden" Rade fusst, hat der Künstler der Zeichnung selbst schon kreisende 
Form gegeben. Innerhalb des aussen umlaufenden Schriftbandes sehen wir einen 
Vierpass, dessen Eckzwickel je die offizielle, in dieser Form geführte bayerische 
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Königskrone füllt und dadurch die Selbständigkeit der bayrischen Bahnen andeutet. 
Im Mittel des Vierpasses liegt der weiss-blaue Rautenschild, das kleine bayerische 
Wappen. Die Vierpassrundungen enthalten allegorische Darstellungen der vier Sparten, in 

welche das bayerische Ver- 
kehrswesen zerfallt; oben: 
geflügeltes Rad auf Schiene 
rollend Eisenbahn; rechts: 
■Lr^n Posthorn, wie dasselbe in 

p- f| Bayern geführt wird - Post; 

«Mw links: der von einer mensch- 

liehen Faust gefesselte (- ge- 
bändigte ) Blitz-Telegraphie 
| und Telephonie; unten: ge- 
flügeltes Schaufelrad in Wel- 
len tauchend - Dampfschiff- 
fahrt. 

N 0 29, welches wir unsern 
Lesern ebenfalls im Bilde vorführen, zeigt uns im Vordergrund das Wappen des Künstlers; 
oben, über einem Bogen, die Wappen von München und Regensburg; darunter die 
Ansichten der beiden Städte; ganz unten, unter einem mit den bayerischen Farben 
geschmückten Vorhange die Emblemen von Kunst und Wissenschaft. 

Zu N° 31 hat uns unser Vice-Prisident für Frankreich, Herr Edmond des Robert in 
freundlicher Weise die Cliches zur Verfügung gestellt; es ist eine einfache, gute, 
kleine Wappenzeichnung. 




Na 36. Ei librle J t r Scbvelit Hielten 
HcnldlKhca CeulliekiA. 



No. Z) 



Ex llbril de« Bt\er Vertebra-Bcejntcn' 
Verein In München. 



Ganz besonders gut ge- 
fällt uns N° 32, auf welchem 
Blatte die Gerster'schen 
Ähren meisterhaft stylisiert 
sind. 

Ein schönes Blatt ist 
N°34, wo ein Herold mit 
echt germanischen Gesichts- 
zügen das Weller'sche 
Wappen hält; oben links das 
Wappen des Fürstentums 
Reuss j. L., rechts das mitt- 
lere Wappen des Herzog- 
tums Sachsen- Alienburg; 
unten in der Mitte das Kunst- 
händler-Wappen, rechts das 
Wappen der Stadt Kahla, 



EDMOND 




No. 31. E« librl« Edmoad de» Roben 



links dasjenige von Gera. 

N°35 brachten wir schon 
in der ersten Nummer, 

N° 38, ein originelles 
Blättchen, ist obenstehend 
abgebildet. 

N» 37 stellt einen geflü- 
gelten Merkur dar. 

Auch N°38 und 42 sind, 
wenn auch einfache, so 
heraldisch doch korrekte, 
kleine Zeichnungen. 

Ein wahres Prachtsblatt ist 
das Ex libris des Hrn. Otto 
Haak, N° 43, zu dem uns 
genannter Herr das Gliche" 
lieh, wofür wir ihm an dieser 



Stelle bestens danken. Das an einen Schildhalter gelehnte Haak'sche Wappen befindet sich 
in einem Bibliothek-Interieur; es ist ein reiches, elegantes Ex libris, dass sicherlich 
jedem Buche zur Zierde gereicht. 

Herr Rheude ist auch der Autor einer Reihe geschmackvoller heraldischer An- 
sichtskarten, so einer Serie bayer. Wappenkanen, einer Serie schweizer. Wappenkarten, 



n 
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einer Serie mit Wappen von Städten der Bodenseegegend, verschiedener Gelegenheits- 
karten, wie mit Emblemen der Eisenbahn, Post, Zollwesen, Karneval u. A.m. Ferner 
zeichnete Rheude eine Menge Vignetten Für Buchschmuck, teils figürlicher, landschaft- 




No. 43. Ex llbrii Odo Hut. 



licher, heraldischer, teils rein dekorativer Art, die in diversen Werken zerstreut sind. 
Das Dekorative bildet überhaupt Rheude's Spezialität; eine grosse Anzahl von heral- 
dischen Blittern in Aquarell, auch Entwürfe für Glasmalerei, sowie für kunstgewerb- 
liche Zwecke gingen aus seiner Hand hervor. 

Wir wünschen dem begabten Künstler auch zu seinem ferneren Wirken gutes 
Gedeihen, und würden uns freuen, wenn ihm diese Zeilen unter den Mitgliedern 
unseres Clubs viel neue Freunde zugeführt bitten. 
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SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS-KÜNSTLER. 

JEAN KAUFFMANN. 
on altersher war der Kupferstich das feinste und vornehmste Reproduktions- 
verfahren, und er ist es bis heute geblieben, wenn ihm auch gerade jetzt 
viele Rivalen erwachsen sind, indem zum primitiven Holzschnitt die mannig. 
faltigen modernen Reproduktionsarten als Lithographie, Phototypie, Autotypie, 



Heliogravüre, 
Dreifarbendruck 
Algraphie u.A.m. 

getreten sind. 
Doch von keinem 

erreicht, steht 
der Kupferstich 
noch jetzt (Ober 

allen anderen 

Herstellungs- 
arten. 

Auch unter 
den Bibliothek- 
zeichen sind die 
Kupferstiche die 
wertvollsten, am 

meisten be- 
gehrten. Wenn 
auch nicht jeder 

Bücherbesitzer 

in der peku- 
niären Lage ist, 
sich ein solches 

anfertigen zu 
lassen, so ist es 

doch zu wün- 
schen, dass der 
schöne Kupfer- 



F 



J 



Iii : :<i 





El llfcrli Ltodrfar Otto Suldttf-Ui»ft»»i«li». 



stich nicht ganz 
von der billigen 
Zinkätzung ver- 
dringt werde. 
Besonders sollte 
es sich kein Bib- 
liophile nehmen 
lassen, seine 
Bücher mit 
einem wohlge- 
lungenen Stiche 
zu zieren. 

Unter den jetzt 
lebenden schwei- 
zerischen Kup- 
ferstechern, die 
sich mit dem 
Herstellen von 

BibUothek- 
zeichen befassen 
nimmt Jean 
Kauffmann in 

Luzern den 
ersten Rang ein. 
Seine Werke ge- 
hören zum 
Schönsten, was 
auf diesem Ge- 



biete geschaffen wird, und erfreuen nicht nur durch die Feinheit des Stiches, sondern 
auch durch einen eigenartigen mittelalterlichen Styl, der ihnen ein altertümliches Ge- 
präge verleiht. Dabei ist Kauffmann perfekter Heraldiker. 

Aus einer alten Luzerner Familie stammend (zur berühmten Kunstmalerin Angelica 
Kauffmann steht er in direktem Verwandtschaftsverhältnis), widmete sich unser Künstler 
schon früh seinem Berufe: 

Mit 17 Jahren kam er zum weithin bekannten Goldschmied Bossard in Luzern 
in die Lehre, einem Atelier, welches sich zur Aufgabe machte, nur nach guten alten 
Mustern aus der Renaissance und Gothik zu arbeiten. Die aus ihm hervorgegangenen 
ausgezeichneten Werke der Goldschmiedekunst sind nicht nur in der Schweiz, be- 
sonders in Basel und Zürich, sondern auch im Auslande hoch geschätzt; so war 
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Bossard bei der Pariser Weltausstellung 1900 „hors concours". Kaulfmann lernte dort 
das Ciselieren getriebener Arbeiten und das Siegelstechen, und legte so den Grund zu 
dem feinen Künstlergeschmack, der seine Arbeiten von so vielen anderen auszeichnet. 

Nach beendigter Lehrzeit begab sich Kauffmann nach Genf, wo er sich in der 
Kunstschule im Zeichnen und Modellieren des Portrits und der Figur ausbildete; zum 
Lehrer hatte er u. A. den bekannten Medailleur, Prof. Hugues Bovy; von Genf aus 
kam er nach Deutschland, wo er zuerst in Stuttgart beim Hofgraveur, später in Hannover 
und Hamburg mit Erfolg arbeitete. 

1891 finden wir ihn in Paris. Hier nahm er seine Kunststudien wieder auf, und zwar 
an der »Academie Colarossi", wo er sich dem Modellieren von plastischen Ganzfiguren 
nach dem lebenden Modell mit Erfolg widmete. Durch Minister Lardy eingeführt, verkehrte 
Kauffmann in Paris mit den besten dort lebenden Medailleuren, so mit Roty und Chaplains. 

Seit 1893 weilt er in seiner Vaterstadt Luzern, wo er seinem Künstlerberufe obliegt. 

Unter Kauffmann's Bibliothekzeichen liegen uns folgende vor: 

1. Ex libris Franz V. Fischer in gothischem Style; 

2. Ex libris Segesser von Brunegg; dieses schöne, heraldisch tadellose, früh- 
gothisch gehaltene Blatt ist von unserem verehrten Mitgliede, Frl. Marie 
Elisabeth Segesser von Brunegg, Rütligasse 1, Luzern gegen Gleichwertiges 
zu tauschen. 

3. Das Ex libris von Leodegar Otto Suidter- Langenstein führen wir unsern 
Lesern in einem Abdrucke von der Originalplatte vor, überzeugt, dass 
viele derselben ihre Freude an dem fein gearbeiteten, in italienischer 
Renaissance gehaltenen Stich haben werden; 

4. Das Ex libris ß. Otto Suidter zeigt uns Kauffmann so recht als Künstler ; 
es liegt uns ein Abdruck auf altem Papier vor, was den Eindruck des 
Antiken noch erhöht; das Blatt ist in Dürermanier entworfen, und steht 
wahrlich den Schöpfungen der alten Meister wenig nach; wir halten das- 
selbe bis jetzt für Kauffmann's bestes Ex libris. 

5. Ex libris Georg Meyer, frühogothisch gehalten. 

6. Ex libris Georg von Vivis, dem bekannten Heraldiker. 

Auch im Holzschnitte fertigt Kauffmann Vorzügliches, so die Ex libris Stadlin von 
Zug (gothisch) und H. Angst, Direktor des schweizerischen Landesmuseums in Zürich. 

Wir wollen unseren kleinen Aufsatz nicht schliessen, ohne noch auf die sonstige 
Kunstthätigkeit Kauffmann's hingewiesen zu haben; durch eine Reihe ausgezeichneter 
Portraitmedaillen u. A. von Dr. Arnold Ott, der Malerin Angelica Kauffmann und des 
Luzerners Jos. Kasp. Schwendimann (1741—1788) erwarb er sich den Ruf eines tüchtigen 
Medailleurs. An der internationalen Ausstellung in Brüssel 1897 wurde ihm die silberne 
Medaille für Gravüre zuerkannt. Auch als Bildhauer hat sich der vielseitige Künstler einen 
Ruf gemacht, ausserdem ist er der Urheber zahlreicher Miniatur-Malereien auf Pergament 

Und nun wünschen wir, dass der edle Kupferstich auch in unserem Lande wieder 
mehr und mehr Anklang finden möge; die billigen Preise Kauffmann's*) ermöglichen 
es auch weniger Bemittelten, sich bei ihm ein Blatt stechen zu lassen, welches nicht 
nur die eigenen Bücher schmückt, sondern an dem auch Sammler ihre Freude haben. 

•) Hr. Kauffmann berechnet für flgürliche Darstellungen, Portrits und Entwürfe nach der Natur, 
den Stich mitgerechnet, Fr. 200 - 400, Stiche nach gegebenen Zeichnungen Fr. 40 - 100. 
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Ä PROPOS DE L'ARTICLE: 
L'EX LIBRIS DE FRANgOIS DES ROBERT (Page 3). 

;ue Monsieur Edmond des Robert veullle bien me permettre d'ajouter un mot 
ä son interessant article sur l'ex libris et sur la bibiiotheque de Francois 
des Robert. 

J'ai rencontre quelquefois cette marque ancienne en tres bon etat de 
conservation, ce qui prouverait qu'une assez notable partie de la bibiiotheque a ete 
dlstraite, laquelle partie se composait sans doute de livres ordinaires. On doit attri- 
buer Ie grattage des ex libris et leur collage sous les gardes aux craintes du decret 
de la Convention sur les armoiries et les noms nobles. Au PrtSt-GervaU. A. Saffmy. 




DER GROSSE HALLER UND SEINE EX LIBRIS. 

s ist ein Vorzug unserer Zeit, dass sie so gerne hinabsteigt in vergangene 
Tage und dort Halb- oder Ganzvergessenes aus der Tiefe herausfördert, um 
es — gleichsam von den Schlacken gereinigt — der Gegenwart wieder zu 
schenken. Insbesondere forschen wir gerne nach Männern, die in ihrem Zeitalter 
missverstanden, auch mit FQssen getreten wurden, um sie der Gegenwart als solche dar- 
zustellen, vor denen wir noch heute in Respekt uns beugen müssen, weil sie in Geistes- 
grösse ihrer Zeit weit vorausgeschritten sind. Zu ihnen gehört auch Albrecht Haller. 

Feierte man 1877 allenthalben in bernischen Landen das Gedächtnis seines Todes, 
so bringt uns das Jahr 1906 die Feier seines 200jihrigen Geburtstages. Bis dahin 
wird die neue Hochschule Berns auf der grossen Schanze ausgebaut und bezogen sein. 
Vor dem gewaltigen Bau erhebt sich dann das Denkmal zu Hallers Ehren. Der grosse 
Gelehrte wird seinen ehernen Blick über die Stadt weg nach den Alpen richten, die 
er besungen und die seine Geistesgrösse noch lange verkünden werden. 

Wir wollen unsere Leser nicht aufhalten mit einer langathmigen Biographie oder 
Charakteristik eines Mannes, der in seltener Weise eine Fülle von Gelehrsamkeit aus 
den verschiedensten Gebieten in sich vereinigte, und auch ebenso bahnbrechend gewirkt 
hat. Hat man ihn seiner Zeit mit Voltaire verglichen, so läge es heute vielleicht 
näher, zwischen ihm und dem greisen Virchow eine Parallele zu ziehen, mit dem er 
ja so viel Verwandtes hat Haller war ein grosser Bibliophile; uns wundert, woher 
er bei seinen so sparsamen Einkünften das Geld für die damals immense Bibliothek 
von 20,000 Bänden hergenommen hat. Jedenfalls aber wurde ihm der grösste Teil 
geschenkt Warum nach seinem Tode die Berner nicht Alles aufboten, die kostbare 
Bibliothek zu erwerben, Ist absolut unerklärlich, es sei denn, dass es eben der da- 
maligen Zeit völlig am Sinn für solche Schätze gefehlt hat. Auch da heisst es: »Nil 
admirari" wie der grosse Horaz schon sehr weise bemerkte. Von Bern wurden seit- 
her geringere Bibliotheken zu sehr hohen Preisen angekauft. Ob wohl Joseph II. bei 
seinem Besuche Hallers an der Inselgasse am 10. Juni 1777 einen etwas sorgfältigem 
Blick auf dessen Bibliothek geworfen hat, als gerade nöthig gewesen wäre — ? Es ist 
sehr wahrscheinlich. Ob nun er, oder Maria Theresia am Ankaufe der Bücher und 
Manuscripte mehr in's Gewicht fällt, wir wissen es nicht. Genug, Oesterreich kaufte 
die Bibliothek und Hess sie der Universitätsbibliothek zu Pavia zuteilen. Heute findet sie 
sich in der Bibliothek della Brera in Mailand. 
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Wir sind glücklich im Falle, unsern Lesern ein gutes Bild des unermüdlich thitigen 
Mannes zu bringen. Das Original ist von Dunker gestochen und zwar in gleicher 
Grösse als Titelbild zu seinen Gedichten *). Dasselbe datiert jedenfalls aus den reifern 
Lebensjahren, ist mit besonderer Sorgfalt radiert und giebt uns eine treffliche Vorstellung 
des grossen Gelehrten. Seine Erscheinung muss ausserordentlich imponierend gewesen sein ; 
er war auch von grosser und vorteilhafter Gestalt. Seine Physiognomie hatte durch sein 



kurzes Gesicht und 
die habituelle Span- 
nung der Muskeln 
etwas Strenges,war 
aber voll Ausdruck. 
Die Dimensionen 
scinesKopfeswaren 
sehr stark, sein Ge- 
sicht war voll und 
rund, seine Stirn er- 
haben, seine Augen 
voll Feuer und in 
ihnen glänzte das 
Genie. Eine ausser- 
ordentlich liebens- 
würdige Wärme in 
der Unterhaltung 
war ihm eigen. So 
zeigt denn unser 
Bild den originellen 
und energischen 

Charakterkopf, 
dem das Wollen 
und das Können 
aus dem Gesichte 
spricht. Recht ei- 
genartig ist seine 
Gewandung, wie 
seine Kopfbedeck- 
ung. Die an der 
alle übrigen sind anonym; es 
eine Erstlingsarbeit Dunkers 
eine helle Tafel mit Devise: 
werden, sondern sein", 
hört aber doch zu den 
Mailand nicht zu finden. 

Kappelen bei Aarberg. 



Basis angebrachten 
Gegenstände deu- 
ten hin auf seine 
mannigfaltige Thä- 
tigkeit. — Sinnig 
schön ist diese Zu- 
sammenstellung 
vom Künstler aus- 
geführt. 

Wenige Gelehrte 
vergangener Tage 
haben so viele Ex 
libris geführt, wie 
er. Mit Ausnahme 
des ersten sind sie 
alle durchaus unge- 
wöhnlicher, allego- 
rischer Art. Ohne 
Zweifel hat Haller 
seine Bibliothek 
gut gepflegt und in 
trefflichem Stand 
gehalten. 

Wir führen nun 
in zwangloser Rei- 
henfolge seine Blät- 
ter vor! Das seinen 
Namen tragende 
Blättchen ist das 
einzige dieser Art, 

ist von ausserordentlicher Einfachheit und dürfte wohl 
sein. Auf dunklem Grunde steht über zwei Consolen 
»Non haberi, sed esse", d. h. „nicht dafür gehalten 
Dieses Blatt findet sich zerstreut noch da und dort, ge- 
seltenen und ist merkwürdiger Weise in den Büchern in 




Ponrit von Alhrtcht von Hilkr, gettoenen von Duckrr. 



L. Gerster, Pfarrer. 



(Schluss folgt in nächster Nummer.) 



*) Elfte Auflage; Bern, typographische Gesellschaft ; 1777. 
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h Hr. Lorenz M. Rheude, Kunstmaler, Regensburg 
D 28/1, Viee-Präsident für Deutschland. 

Mr. le dr. Ardouio, 64 Rue Duvivier, Rochefort. 

Mr. Rsoul Abor, 2 Rue de la Brasscrie, Toulouse. 

Hr. Heinrich Beck, Hofweg 65, psrt., Hamburg 21. 
• Hr. Richard Bertling, Buch- und Kunsthändler, 
Victoriastrasse 6, Dresden-A. 

Mr. le Comte de Bony de Lavergne, 25, Rue de 
St-Petersbourg, Paris VIII. 

Mr. Aglsüs Bouvenne, 05 Rue de Courcelles, 
Levallois-Perret (Seine). 

Mme.Val. Brettauer,58Rue Pierre Charron l6cParis 

Mlle. Ciaire de Call, Cornimont (Vosges). 
h Hr. Rittmeister von Carlshausen, Schilleren-. 27, 
Stuttgart, tauscht grundsitzlich nur gegen künst- 
lerisch ausgeführte Ex libris. 

Mr. P. de Crauzat, 52 Rue de La Tour d'Auvergne, 
Paris. 

h Hr. Alexander Frhr. von Dachenhausen, k. preuss. 
Premierlieutenant a. D., Heraldiker und Genea- 
loge, Lindwurmstr. 42, München. 

Mr. Georges Demeufre, Rue de Mlchottes Nsncy. 

Mr. Pierre Dor, 3 Rue d'Arcole, Marseille. 

Hr. Dr. Adalbert von Drasonowich, Naglerg. 73, 
Graz, uuscht nur gegen künstlerische Ex libris. 

Mr. Jules Dupuy, 8 Place Jeanne d'Albert, Bag- 
nere de Bigorre. 

Mr. J. Florange, 21 Quais Malaquais, Paris. 

Mr. Fontaney, 12 Rue de Lodi, St-Etienne (Loire). 

Hr. Emil W. Gärtner, Heim huderstr. 72, Hamburg, 
tauscht sein von Bernhard Wenig gezeichnetes 
Ex libris, ferner nur gegen sbsolut Gleichwertiges 
eine feine Radierung von Bruno Hcroux und 
einen Lichtdruck von Franz Stassen. 

Unsere endgültigen Statuten werden Ende De- 
zember an die Mitglieder verschickt. Wir heben daraus 
hervor, dass alle nach dem I.Januar 1902 eintreten- 
den Mitglieder eine Eintrittsgebühr von Frs. 5. — 
(Mk. 4. —) tu zahlen haben, worür sie dann das 
sehr schone, dem Club von Hrn. Fritz Amberger ge- 
stiftete Mitgliedsdiplom erhslten (Name eingedruckt). 
Dasselbe kann auch von den bisherigen Mitglie- 



h Hr. H. Gelder, Apotheker Hanau am Main. 

Hr. Dr. Gerster, Sanitatsrat, Braunfels, Kr. Wetzlar. 
• Hr. Dr. Albert Gesslcr wohnt von jetzt an Mittlere 

Strasse 43, Basel, tauscht aber nicht mehr, 
h Hr. Dr. med. H. Göldlin von Tiefenau, Baden (Aarg.) 

Mr Fernand Grix, 161 Rue de Belleville, Paris. 



avec mention faire suivre). 
Mr. LeonCuizard, Chatcau de Fabrcgues (Herault). 
h Hr. Otto Haak, Bandelstr. 45 III, Berlin 21. 
Hr. Dr. med. Helnsheimer, Kaiserstr. 152 III, Karls- 
ruhe, tauscht seine von Mac Dasio verfertigte 
Radierung nur gegen Gleichwertiges; sammelt 
insbesondere slte und neue Aerzte-Ex libris. 
h Hr. Reg.-Rat R. v. Höfken, Hauptstr. 29, Wien IV/I. 
Frl. Auguste Kichler, Waldstrasse 28, Dannstadt. 
Hr. Karl Koch, Wien IV I, Mostgasse 12 II. 
Mr. le Comte Lair, Chatcau de BIou (Maine et Loire). 
Hr. O. J. Larsen, Bankhildmaegtig, Norges Bank, 
II Herman Fossgade, Bergen, Norwegen. 
h S. Erl. Hr. Wilhelm Graf zu Leiningen-Westerburg, 

Maximilianstrasse 10 II, München. 
* Hr. H. Lichienhahn, Buchhändler, Eiseng., Basel. 
Mr. J. A. Morel, cotnptable, Montmorillon (Vienne). 
Mr. Pacquemant, 91 Rue JoufTroy, Paris. 
h Hr. Dr. med. Walther von Rodt, Junkerag. 45, Bern. 
Hr. Franz Rose-Doehlau, Doehlau (Ostpreussen). 
Frl.A.Tausch v. Glöckelsthum, Pfeilg.l,WienVlII/2. 
Mr. H. de Tonquedec, 31 Quai de Tregnier, 

Moriaix (Finistere). 
Hr. Prof Dr. Tschirch, Bem. 
Hr. J. F. Verster, 7 Tesselschadestr., Amsterdam. 
h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Stsatsanwalt-Subatitut, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg, (Oesterreich). 

Nos statutsdeHnitifs serontenvoyts aux membres 
vers la fln du mois de decembre. Nous y relevons, 
que les nouveaux membres entrant apres le l" janvier 
1902 auront ä payer une faxe d'entrte de frs. 5. —; il 
leur sera par contre envoye le magniflque dipldme 
didie au Club par Mr. Fritz , 
peut aussi etre aquis par les 
susdit prix de frs. 5. — . 
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WELTAUSSTELLUNG PARIS 
ABTH. KUNST 

SILBERNE MEDAILLE INTERNATIONALE 




INTERN. KUNSTAUSSTELLUNG 
MÜNCHEN 1B87 



AUSSTELLUNG ZU BRÜSSEL IM JAHRE IW7 



JEAN KAUFFMANN 



KAPELLGASSE 26 

EX LIBRIS 

ENTWÜRFE, KUPFERSTICHE 



26 KAPELLGASSE 



LUZERN 

RELIEFS IN BRONZE 



IM STIL DER 

GOTIK - RENAISSANCE - LOUIS XVI 
FREIE COMPOSITIONEN 

MIT FICÜRLICHEN DARSTELLUNGEN 
ACADEMIE NACH NATUR 



PORTRAITRELIEFS, PLAQUETTEN 

AN STELLE DER PHOTOGRAPHIE 

WAPPEN IN BRONZE 

MEDAILLONS FÜR DENKMÄLER 

MEDAILLEN 

= PETSCHAFTGRAVUR = 



IN AUSFÜHRUNG . N. RIGGENBACH - DENKMAL, MEDAILLON IN BRONZE (SO em DIAM.) FÜR VITZNAU 



Kunst- & Glasmaler, 



R. A. Nüscheler, 

ZÜRICH V. 

SPEZIALITÄTEN: Heraldische Arbeiten in Gl«-, 
Porzellan-, Aquarell- und Oelmalerei. e Ex libris. 
---«^o Massige Preise, o-o— 

Ca. 300 Ex libris 



stehen zur 
Regulierung. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 

offerier« Ich «In* 'mite Kollektion 
rloehcit E« llbri. im da» 17. 



Richard Bertling, Dresden-A. 

Buch- & 



erwirbt p>u SimmLunjen und elnielne |utt 

Ex libris, Bücher-Marken u. dergl, 



bl. 19. 



tu dem «ehr Winten Prtloe *on Ft. 30. 



Ex libris. 



Tausche mein von F. 
Cizek gezeichnetes, auf 
Bütten in Blaudruck 
hergestelltes Bücherzeicben gegen jedes andere 

alter und neuer Zeit. 
GusL Schmidt, Wien, IV/ 1, Gtushausstr. 26,111. 



KunstbUtter Jeder Art, Kupferstiche u. 
Buntdrucke des achtzehnten und aus e 
des neunzehnten Jahrhunderts, 

alte Holzschnitte und Holxschnittwerke, 
Handzeicbnungen, Aquarelle, Oelgemtlde etc. 

tu u(tatM*Ma Freiien 

Dleniten and Inden elofeoandte Deslder.tenll.teii .BfmerkMffli 
Beubnuf. — Ausgab* »»• UawkMtlafMU 

Preiswert zu verkaufen 

80 alte Ex libris. 

C. VOLLBRECHT, Dresden - Löbtau, 

Wil]«rlixminiM 21 II. 

ÄLTERE EX LIBRIS 

kauft und verkauft 
Ludwig Rosenthal's Antiquariat, 
München, Hildegardstrasse ig. 

Aiuitl\tii*n4*n£tn trbtltu *nd tltktn au/ Wmnteh n Ditnilm 



Red.klloc: Eunil StUMbtrfr, Eul«r.tr. 80. Bot - Druck «od Vertagt Priu AmDtrfr wm. a.WdB*rfcll. Slblbot»M« 12. 



Digitized by Google 




L JAHRGANG. 



ZÜRICH, I. Mira 11)02. 



NUMMER 3. 



Dlt Schwiittritcktn BlilUr für Ex Ii» ru-Sammle r enchei M n ecche 
Mal jährlich. AhcaiununHpnU per JehrgaMg; Fär die Schwell 
Fr». 4.-, Kr du AiuUnd Fr.. 4J0 (Mk. 160 - Kr. 4.50 ». V.). 



toi. per 

o o o o 



pomr c«/l«tio«nr»>« <f E» UMi penieaent slz 
Prix XaboiMtment anewf : peur U Saite* fr«, 4.—, 
o o poor l'eirencer fre. 4.S0. o o o o o o © 




DER GROSSE HALLER UND SEINE EX LIBRIS. 

(Scbluss.) 

fun Hesse sich infolgedessen annehmen, dieses Blättchen sei bereits vor der 
Göttingerperiode entstanden und Haller hätte vor seiner Abreise von Bern 
l> 1736 seine noch kleine Bibliothek verkauft. In diesem Falle jedoch rührte 
Jv das Blatt aber nicht von Dunker her, denn derselbe ist erst 10 Jahre später 
geboren. Wir müssen dies dahin gestellt sein lassen. Ohne allen Zweifel beschäftigte 
Haller in der Folgezeit diverse Künstler, so schon in Göttingen. Georg Daniel Heumann 
geboren in Nürnberg 1Ö91, f 1759, war damals in Göttingen akademischer Kupferstecher. 
Derselbe stach ihm das Titelkupfer zu seiner „Enumeratio stirpium Helvet.", dann noch 
mehrere Tafeln dieses Werkes nach Huber; ebenso schuf er ihm Tafeln für seine fasclculi 
iconum anatomicarum. Von Heumann stammt nun Blatt 2, auf pag. 8 in der ersten 
Nummer oben abgebildet. Von diesem zierlich feinen Blatte besitze ich zwei Abdrücke 
von sehr verschiedenem Plattenzustand. Es muss somit das Blatt grosse Verwendung 
gefunden haben. Ich fand es auch in zwei schweizerischen Bibliotheken, was bei allen 
fernem Blättern nicht der Fall ist. Unter Band mit der sich später immer wieder- 
holenden Devise: „Non tota perit* ist in zierlicher Cartouche eine Landschaft angebracht, 
links ein Fluss, rechts ein Berg. An einem abgestorbenen Baumstrunk kriecht eine Raupe 
empor, an einem Aste hängt die Puppe, die im Emmenthal seltsamer Weise Goldschmidli 
genannt wird, rechts der Schmetterling, der Gruppe der Vanessa der Tagfalter angehörend. 

Blatt 3, Seite 9 abgebildet ist dem vorigen ähnlich, etwas weniger fein ausge- 
führt, der Schmetterling gehört derselben Familie zu. Wer das nicht signirte Blatt 
gestochen, ist kaum mehr zu finden. 

Blatt 4, ebenfalls anonym und nicht signiert, abgebildet Seite 7 oben, ist wieder viel 
feiner ausgeführt und zeigt uns von wachsenden männlichen Figuren eingerahmt, eine 
ähnliche Landschaft, aber ohne Raupe und Schmetterling. Ein Spinnengewebe verbindet 
zwei Aeste des Baumstrunkes. Die am Boden liegende Puppe gehört einem Nachtfalter an. 
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Blatt 5, pag. 27 abgebildet fährt uns einen neuen Künstler vor: Barthlomd Roque, 
Zeichner und Kupferstecher, der 1748 in Kopenhagen ein Werk unter dem Titel her- 



ausgab: „Les dölices de 
Dänemark" und ver- 
schiedene Ansichten aus 
Dänemark u. Norwegen 
stach. Unser Blatt ist 
jedenfalls geringer als 
die andern, wenn schon 
es dieselben an Grösse 
übertrifft. In vierecki- 
gem Rahmen, der von 
zwei Rocococartouchen, 
Ornamenten und Putten 
in gefälliger Weise um- 
zogen, sehen wir einen 




(2 Jj/tö <. Üf. 2%a/&* 



W.ii i. 



Wald mit vielen Bäumen. 
Vorn auf einer Platte 
kriecht eine Raupe, über 
ihr schwebt der Schmet- 
terling, zur Familie der 
Geometer gehörig. An 
der Basis wieder die 
Devise: »Non tota perlt". 

Blatt 6. S. Abb. S. 7, 
unten. Dieses Blatt, 
ebenfalls von Roque, 
ist weit besser als das 
vorige. Der Rococo- 
rahmen, der sich um 



das Ganze schlingt, ist mit den zwei Figuren der Malerei und der Musik wirklich 
vorzüglich gezeichnet und gestochen. Der Schmetterling in der etwas dürftig ange- 
legten Landschaft ist wieder ein Spanner oder Geometer. Globus, Bücher und Zirkel 
vollenden das Ganze in harmonischer Weise. Recht zierlich ist die Guirlande, die 
sich über die Ornamente schlingt. 

Blatt 7, nebenan abgebildet, von J. C. Schräder gestochen, ist ohne Zweifel 



eine Ueberarbeitung des vorigen. Birgt das letztere vielleicht etwas rohe, aber 
dafür energische, ächt 
künstlerische Züge, so 
trägt dagegen dieses 
neue Blatt eine ganz 
ausserordentliche Fein- 
heit zur Schau, die nicht 
leicht von einem andern 
Blatte erreicht wird. Die 
beiden seitlichen Figu- 
ren, der Malerei und 
Musik, sind sehr zart 
aufgefasst und durch- 
geführt. Ist auf dem 
frühern Blatte die Land- 
schaft kaum angedeutet, 
so führt sie dagegen 
Schräder auf seinem 
Blatte in allen Details 
vollendeter Weise 
Der Schmetterling 

ist eben ausgekrochen, noch als ganz weich dargestellt, er könnte in diesem Zustande 
noch nicht fliegen. Der Familie der Tagfalter angehörend, hängt neben ihm am Baum- 
strunk noch die Puppe, auf dem Rasen kriecht die sehr stark gegliederte Raupe. 



in 




Bim 7. E« IIMt Alhrcchi van H«l!cr. 
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Es Hesse sich darüber rechten, welches der beiden Blätter das schönere sei. Zeigt 
das erstere mehr künstlerisches Können, so zeugt das zweite mehr von einem 
ausserordentlich sorgfältigen und Feinen Grabstichel, der alle Details sehr minutiös 
behandelt. J. Lorenz Schräder, der zu Hallers Werken nebstdem mehrere Blätter 
lieferte, war Kupferstecher in Göttingen. 

Blatt 8. Abgebildet Seite 8 in Nummer 1. Dieses Blatt, von Dunker im Jahre 
1775 gestochen, zeigt in der eigenartigen Manier dieses Künstlers einen stylvollen 
Rahmen mit dem gleichen Inhalt. Dasselbe ist ganz vorzüglich durchgearbeitet und 
gehört zu Dunkers besten Leistungen. Der Schmetterling ist ohne Zweifel ein sogen. 




Blut S. Ex llbrli Albracht tob Hilltr. 



rotes Ordensband seltener Art, wohl eine Sponsa oder Promissa, worauf das Eichen- 
laub, auf dem die Raupe lebt, hindeutet. Ganz den gleichen Rahmen — jedoch leer, 
blos für den Namen zeichnete Dunker für das Ex libris Wetzet. 

Es ist selbstverständlich, dass unsere Abbildungen die Feinheit und Schönheit 
der Kupferoriginale bei weitem nicht erreichen. Immerhin sind sie doch Surrogate, 
über die viele Leser froh sein dürften, sie beisammen zu haben, zumal Originale nicht 
erhältlich sind. Ob wohl heute noch die Haller'sche Bibliothek in der italienischen 
Stadt sich eines starken Gebrauches erfreut? Wir möchten es sehr bezweifeln. Sie 
ist und bleibt dort wohl ein stilles, wenig gekanntes Denkmal einstiger grosser Thätig- 
keit eines Gelehrten, der in seiner Vielseitigkeit das ganze Jahrhundert überstrahlte 
und den heute die dankbare Nachwelt noch besonders ehrt. 

Kapptltn bei Aarbsrg. L. QtrsUr, Pfr. 
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L'EX LIBRISD'UNOFFICIER AU REGIMENT DE DIESBACH 

ALEXANDRE DE BALTHASAR DE GACHEO (1736-1808). 

ernierement, un de nos plus distingues confreres, M. Paul de Crauzat, ancien 
vice-prdsident de la soclltl francaise des collectionneurs d'ex-libris, a bien 
voulu nous donner quelques conseils sur le röle d'une soc-cte de collectionneurs 
d' Ex libris et sur celui du bulletin servant d'organe ä une teile socidtd: 
„Aider le collectionneur pratiquement autant que scientifiquement, faire disparattre, 
„par les notes donndes, les parties qui sont obscures dans ses cartons; le mettre ä 
„meine, en un mot, de prdciser le nom du propridtaire de l'Ex libris, l'^poque vraie 
„ou prgsume'e oü il a vecu, et, si possible, son etat ou profession, son importance et 
„aussi ce qu'il a ete comme bibliophile ou amateur de livres." 




Nous livrons 
lignes a des pleces ano- 
nymes, rares ou curieuses 
de sa collection. Nous 
nous en sommes inspires 
pour rddiger la notice, 
qui suit, sur l'Ex libris 
d'un membre de la famille 
de Balthasar de Gacheo. 

La piece anonyme, 
reproduite ci-contre, est 
rare, et la forme originale, 
sous laquelle eile est 
con^ue, la rend interes- 
sante. 

Sur un terrain quel- 
conque, od, vers la dextre, 
se trouve plante un arbre, 



ces sages präscriptions ä celui qui 




voudra consacrer quelques 
un Hon et une lionne se 
dressent fierement et sem- 
blent braver le feu de deux 
canons qui font feu contre 
eux ; au-dessus se ddroule 
une banderolle portant 
l'inscription : SIC FOR- 
TITER RESISTENDO. 
L'ensemble de cet Ex libris 
constitue donc une devise 
au vrai sens her aldique du 
mot; en effet, les mots: 
SIC FORTITER RESI- 
STENDO, en sont Väme 
et les figures, qui se trou- 
vent aii-dessous, le corps. 
L'exe m pl a i r e que nous 



posstdons n'est pas completement anonyme, puisque le nom de Balthasar est ecrit a 
l'encre, au-dessous du tilct inferieur du cadre. 

Comme la devise est une Variante de celle des Balthasar et que cet Ex libris nous 
a ete donne par M. Jean de Balthasar de Gach6o, nous pouvons affirmer, en toute 
securitd, que nous sommes en presence d'une marque de bibliotheque d'un membre 
de cette famille. 

Cette maison dont le nom s'dcrit aussi Balthazar et Baltasar est fort ancienne. 
Elle tlre son orlgine de Transylvanie; de lä, eile passa en France, vers la fin du XVI* 
siecle. Quelques-uns de ses membres se fixerem en Suisse et y contracterent des 
alliances; ce serait sortir du cadre que nous nous sommes traces que de les donner Ici. 

Le premier Balthasar connu est Uladislas, qui 6pousa, vers 1320, Jeanne Czriny, 
dont il eut: Nicolas, nc a Prague en 1325, qui epousa Marie de Gach6o, Alle unique 
d'un comte palatin de Pologne, sous condition d'en porter le nom et les armes. Une 
6tude attentive de la gdnealogie de cette famille nous a permis d'attribuer, en toute 
eertitude, l'Ex libris dont il est ici qucstion, k Alexandre de Balthasar de Gacheo, 
descendant des personnages que nous venons de eher. 
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Alexandre-Louls-Armand-Thlrese de Balthasar de Gacheo naquit a Metz, le 10 aoüt 
1736. II fut baptise* en la parolsse Saint-Martin et eut comme parrain: Alexandre de 
Balthasar de Gacheo, Chevalier, commandant un batalllon du regiment de Bourguls, et, 
pour marraine: Therese de Verthamon veuve de Louis-Isaac de Balthasar, major au 
regiment de Diesbach. II 6tait fils d' Armand-Louis, seigneur de Corny et de Sabre, 
n6 a Gex en 1706, premier capitaine et commandant les carabiniers du regiment Royal- 
Allemand cavalerie, tu6 le 20 Septem bre 1742, sous les murs de Prague, et de Anne- 
Louise Le Vayer, fille de Philippe-Charles Le Vayer, seigneur de Sailly, Chevalier 
d'bonneur du Parlement de Metz. 

Alexandre fut page du roi Stanislas et entra dans l'armee. Une collection d'Etats 
miHtaires, que nous possgdons, nous a permis de suivre sa trace, pendant assez long- 
temps. En 1768, nous le trouvons capitaine au regiment suisse de Diesbach 1 ), en 
garnison a Sedan; il figure sur l'Etat militaire de cette annee et sur ceux des annies 
suivantes, sous le nom de Balthasar de Gacher (sie). 

En 1770, Diesbach est en garnison a Mezieres; en 1772 -73 a Givet et a Char- 
lemont; en 1775—76 a Gravelines, a cette dpoque Balthasar a rang de major. L'annte 
suivante, il est falt Chevalier de Saint-Louis. En 1778 le regiment est a Lille et Bal- 
thasar passe aux grenadiers. En 1779 Diesbach va a Brest et en 1780 a Morlaix. 
A partir de ce moment nous perdons la trace de Balthasar dans l'armde. En 1793, 
il dmigre et meurt a Hombourg en 1808. II avait Ipouse 1 a Hayange, le 7 janvler 
1767, Anne-Marguerite-Louise de Wendel d'Hayange, nee a Thlonville le 25 aoüt 1742, 
baptisde le 28 du dlt mols, ayant pour parrain: messire Pierre d'Hausen, seigneur de 
Weidesheim et autres lieux et pour marraine: dame Anne-Marie-Jeanne de Wendel 
de Leoville\ veuve de messire Brandebourg de Leoville, 6cuyer, seerttaire du Rol; 
eile 6tait Alle de Charles de Wendel*) d'Hayange, ecuyer, seigneur d'Hayange, Chevalier 
de Saint-Louis, ne" a Ottange, en Lorraine, et de Marguerite Hausen. 

De l'union d'Alexandre de Balthasar et de Louise de Wendel naquireot: 

1° Anne-Marguerite, nee a Metz, parolsse Sainte-Crolx le 30 octobre 1767, 

decldee a Florange, pres de Thionville, en 1836. 
2° Francois-Ignace-Louis, n€ a Hayange vers 1770, capitaine d'artillerie, mort 
sur l'echafaud rlvolutionnaire, place de 1'Egalite' (I), » Metz, le 25 octobre 1793. 
3° Casimir-Charlotte-Louise, surnommee Mirette, nee a Metz, le 24 janvier 
1769, decidee a Toul <Meurthe-«t-Moselle) en 1830. 



') Le r6giment de Diesbach portait l'uniforme suivant: Habit rouge, parements, collet et revers bleu 
Celeste, doublure, veate et culotte blanches, poche» an travers garaies de trois boutons, troia petita aur 
le parement, aept petita aur le revera, troia gros ao-dessous; boutona blanca unia, chapeau borde de 
galon blanc. 

Le drapeau de ce vaillant regiment suiaae etait divise en q nitre cantons par une croix blanche, 
portant la deviae; FIDELITATE ET HONORE; chaque canton etait formt de troia girona, noir, ecarlate 
et jaune, couleura de la republique et du canton de Berne. 

*) Notona en passant que Charles de Wendel etait frere de Jeanne de Wendel, nee en 1720, mariee 
par contrat du 28 julllet 1738 et i l'eglise le lendemain, a messire Francoia des Robert, aeigneur de 
Maisoncelle, possesseur de l'Ex libria qul a aervi de sujet a l'article paru dans le numero 1. II etait 
aussi le frere de Marie-Agnes de Wendel, nee a Met» en 1723, mariee a messire Louis-Benott des Ro- 
bert, Chevalier, aeigneur de Lommerange, en Lorraine, Chevalier de Saint-Louis, lieutenant-colonel au 
regiment de Senneterre, commandant pour le Roi lea ville, chateau et dependancea de Sierck, couain ger- 
main de Francoia. 
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4" Pierre-Louis-Victor, ne" ä Metz, baptis£ en l'eglise Saint-Victor, le 25 octobre 
1774. 

5° Georges-Victor-Alexandre, nä le 31 octobre 1791, Chevalier de la Legion 
d'honneur, officier supdrieur, receveur gendral du departement de la Loire, 
mort ä Montbrison en 1848. II eut posteritd de son mariage avec Char- 
lotte Turck. 

son des Balthasar, qui 
est: Ecartelö, aux 1 et 
4, d'argent ä deux cou- 
leuvres entrelacees et 
adossees d'azur, au chef 
de gueules, Charge" d'un 
lion naissant d'or, qui 
est de Balthasar; aux 
2 et 3, d'azur, a trois 
merlettes de sable, 

perchdes sur trois 
equerres d'or, posees 2 
et I, qui est de Gacheo. 
Couronne de marquis. 
Devise : 
FORTITER RE- 
SISTENDO. 



Georges-Victor-Ale- 
xandre est le bisaVeul de 
M. Jean de Balthasar 
de Gacheo ä qui nous 
sommes redevables de 
l'Ex libris dont nous ve- 
nons de nous occuper 
et de quelques-uns des 

dltails qui l'accom- 
pagnent. Nous sommes 
heureux de Iui offrir, 
ici, nos remerciments et 
de l'assurer de notre 

cordiale Sympathie. 
Nous lui avons dessine 
l'Ex libris qui illustre la 
fin de cet article et sur 
lequel se trouve le bla- 




JOH. RUD. SCHELLENBERG AUS WINTERTHUR 
UND SEINE EX LIBRIS. 

s ist kein modernes Künstlerbild unserer Tage, das uns hier entgegentritt, 
wir könnten hinter diesem Porträt eher alles andere vermuten, als einen 
Künstler aus vergangener Zeit. Es spricht ja aus diesem Bilde eine so ein- 
fache, harmlose Gemütlichkeit, aber nicht ein Leben, das reich war an viel- 
seitigster und mannigfaltiger Produktion. Schellenberg ist eben sein Leben lang der 
einfache, schlichte, gemüts- und poesievolle Mensch geblieben, der von den Excentri- 
zitäten moderner Maler noch keine Ahnung hatte. Darum wirken denn noch heute 
all die von ihm geschaffenen Bilder so stimmungsvoll auf uns ein und werden uns 
sympathisch, — denn sie sind aus dem Volke herausgewachsen und Bein von unserem 
Bein. Ob wohl Schellenberg's Schaffen auf ganz andere Bahnen gelenkt worden wäre, 
wenn er seine Reise nach Italien hätte machen können und nicht eine Krankheit da- 
zwischen gekommen wäre? Es ist ja leicht möglich, dass der gute Mann mit seinen 
genialen Anlagen ein weltberühmter Meister geworden wäre. So aber ist er in engerem 
Rahmen geblieben und dabei ein Kleinkünstler geworden, mit dem in unserem Vater- 
lande in dieser Zelt wohl mehrere um die Palme rangen, jeder auf seinem besondern 
Gebiete Vortreffliches schaffend; wir erinnern nur an Freuden berger, Mind und König, 
auch Aberli. Aber er übertraf sie doch alle durch seine ungeheure Vielseitigkeit, die 
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er entwickelte und worin er sich geradezu virtuos bewährte. Schellenberg lernte nicht 
zeichnen, wie man es heute lehrt ■- lernt. Sein Grossvater Huber in Basel, selbst 
ein tüchtiger Künstler, schaukelte den Knaben auf seinen Knieen und zeichnete ihm 
dazu allerlei Bildchen, die er schon im zartesten Alter ausgezeichnet nachzuahmen 
verstand. In seinem 8. Schuljahre brachte er als Trophäe auf seinen Schulheften die 
Katzbalgereien des Schulmeisters mit seinen bösen Buben heim. So war ihm denn 
die Kunst frühe schon Alles. Die Schule quälte ihn nicht wenig und die gute Mutter 
musste ihn an das Bein des Ofens anbinden, bis er sein Pensum gelernt. 



Nach Hubers 
Tod zog der Vater 
Schellenberg wie- 
der nach Winter- 
thur zurück, wo 
der Knabe neben 
der Schule seine 
Zeichenstudien 
fortsetzte , wozu 
ihm treffliches 
Material von Vater 
und Gross vater zu 
Gebote stand. So 
konnte dann der 
junge Joh. Rudolf 
schon als Schul- 
knabeFigurenund 
Tiere mit einer 
Leichtigkeit ent- 
werfen, wie es 
heute in diesem 
Alter keiner mehr 
zu stände bringt, 
weil eben der Bil- 
dungsgang ein 
ganz anderer ge- 
worden und wir 
auch heute noch 
weder von unsern 
Alten, noch von 
Chinesen und Ja- 
panesen und ihren 




SüxdLcnheryuxs 

Oifer volar 7V~*tur(£. 



vorzüglichen Lern- 
manieren etwas 
lernen wollen. Wir 
haben immernoch 
die verkehrte Me- 
thode. Auch Land- 
schaften und Por- 
träts waren ihm 
in jungen Jahren 
nicht fremd, auf 
allen Gebieten 
suchte er sattel- 
gerecht zu wer- 
den, ganz beson- 
ders jedoch ver- 
tiefte er sich mit 
der Zeit in das 
Studium der Na- 
tur, sowohl der 
Pflanzen, als auch 
ganz besonders 
der Insekten. Er 
wurde ein Ob- 
servator natura, 
Beobachter der 
Natur, wie er sich 
auf seinem Selbst- 
porträt nennt, und 
wie sein eigenes 
Bibliothekzeichen 
das so trefflich 
zur Darstellung 



bringt. Mit Schlapphut und Fanggarn ist er dem geflügelten Volk selbst zu Leibe 
gegangen und hat gewiss eine schwere Menge dieser Tiere heimgebracht. Ja so gross 
war sein Eifer, dass, als er einst eine Storchenlaus entdeckte, er nicht Notiz davon 
nehmen wollte, dass einer aus seiner Familie zum Rate der Stadt gewählt worden. 

Über all seine Werke führte er ein sorgfältiges, noch heute erhaltenes Verzeichnis, 
in welchem der Besteller, der Ablieferungstermin, sowie der Gegenstand selbst und 
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No. 24. E» IlbrU 



sein Preis genau notirt ist. Dasselbe beginnt mit dem Jahre 1763 und endigt mit dem 
Anfange des Jahre 1806, in welchem er gestorben, umfasst somit 43 Jahre künstlerischen 

Schaffens und Arbeitens. Es ist ein sehr 
einfaches und bescheidenes Leben, das sich 
uns aus diesen Blättern entrollt, aber reich 
an mannigfaltigster, vielseitigster Thätigkeit. 
In den Jahren 1763 und 1764 finden wir 
unsern Künstler in Basel. Dorthin, wo einst 
seine Wiege stund, hat es ihn von Winter- 
thur wieder zurückgezogen. Besonders gerne 
porträtirte er daselbst, daneben noch mancher- 
lei andere Arbeiten verrichtend. Ende 1764 
siedelte er nach Winterthur über, wo sich 
für ihn schon bald ein grosser Kreis von 
Gönnern fand, die ihm gerne ihre Aufträge 
zuwandten. Zunächst arbeitete er für Ver- 
wandte, aber bald wurde der bekannte Physio- 
gnomiker Pfarrer Lavater in Zürich auf den 
jungen Künstler aufmerksam. Für ihn ar- 
beitete er das Meiste, ungezählte Blätter und 
Radirungen, welche Lavater zur Illustration 
seiner Werke verwendete. Dann kamen Buch- 
und Kunsthandlungen in und ausser der Schweiz, die ihn zur Buchillustration viel- 
fach beschäftigten. Auch Private und Gelehrte beehrten ihn mit Aufträgen, sogar ein 
Baron Welser in Augsburg. So ziemlich der einzige 
Künstler, mit dem er in nähere Verbindung trat, 
war Chodowieki, der ihm all seine Stiche zur 
Disposition stellte und mit dem er viel Gemein- 
sames hat. So stammt die Zeichnung zu den zwei 
Ex libris der Stadtbibliothek Winterthur von Cho- 
dowieki her und ohne Zweifel hat er auch die Idee 
zum Blättchen des Arztes Hegner Chodowieki 
entnommen. Auch Chodowieki bezog von seinen 
Arbeiten. Neben dem Kunstmäcen Sigm. Wagner 
in Bern war er noch mit einer ganzen Reihe von 
Kunstliebhabern in Verbindung. Dazu kommen 
noch die verschiedenen Gesellschaften, denen er 
Jahr für Jahr ihre Neujahrsblätter radirte. 

Nicht leicht dürfte ein Künstler eine so viel- 
seitige und mannigfaltige Thätigkeit aufweisen, wie 
gerade Schellenberg. Ist doch wohl kaum irgend 
ein Subject zu nennen, das er nicht in den Bereich 
seiner darstellenden Thätigkeit gezogen hätte, von 
Kleinsten, Unbedeutendsten, bis zum Hervor- 
en. Seine grosse Lehrmeisterin war die Mutter Natur, diese unerschöpflichste 




No. 11. Ei libris Co»r,d Svlicr. 



aller Fundgruben mit all ihren Lebewesen, von den Pflanzen bis zum Menschen. 
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Noch in den letzten Jahren seines Lebens hat er einzelne Pflanzen sehr sorgfaltig 
kopirt und den lateinischen Namen beigesetzt. Er kam ohne Zweifel wenig von Hause 
fort, die Ansichten von Chamonix hatte er gewiss nach fremden Zeichnungen gestochen, 
doch machte er auf dem Gotthard Studien und besuchte den Rheinfall. Dann und 
wann war es dem heiter angelegten Manne auch vergönnt, einen Nachmittag oder Abend 
im Kreise gleich gesinnter Freunde zuzubringen, wo dann sein natürlicher Humor 
reichlich sprudelte. Er hat ihn auch auf dem Totenbette nicht verlassen. 




zahlreichen noch heute be- 
wunderten Insektentafeln. 
Unermüdlich auf diesem 
Gebiete malte er auf kleine 
Blitter ungezählte Insekten 
mit minutiöser Sorgfalt, 
so dass er einst mehr als 
1500 Blätter Schmetterlinge 
an den Kurfürsten von 
Bayern verkaufte, die ihm 
auch viel Geld einbrachten. 
Er radirte auch Fliegen- 



Weit mehr als die Natur 
und Pflanzenwelt beschäf- 
tigte ihn, wie wir es bereits 
berührten, die Tierwelt. 
Er war nicht bloss ein be- 
geisterter Entomologe, son- 
dern verstand es wie kei- 
ner vor ihm, diese Tierchen 
zu Papier zu bringen. Für 
das grosse naturwissen- 
schaftliche Werk des Herrn 
Dr. Sulzer stach er die 

tafeln, 33 an der Zahl, Schnecken, Petrefacten und Krebse. 

Eine grosse Virtuosität bekundete er in der Behandlung der verschiedensten Köpfe, 
so von Christus, von Aposteln, Jesuiten, Thoren, Venus, Apollo, ferner von Hunden, 
Elefanten, Pferden und Stieren. 

Für Ärzte ra- 
dirte er Miss- 
geburten und 
sonstige Abnor- 
mitäten des 
menschlichen 
Körpers, so ein 
Kind mit Reh- 
flecken, miteiner 
Hirschhaut, und 
— wie seltsam, 
auch eine Ma- 
schine zur Hei- 
lung der Hasen- 
scharten. Eine 
besondere Vor- 
liebe hatte er für 

Karrikaturen aller Art, sowie einzelner, aus dem Leben gegriffener seltsamer Typen ; 
ebenso für Trachten (20 alte Baslertrachten). Ungemein zahlreich und verschiedenartig 
sind seine Illustrationen für Bibelwerke und Schriften religiösen Inhaltes, ebenso auch 
seine Bilder für Schweizergeschichte. Auch Klassiker hat er illustrirt, zu Fabeln 
Bilder geschaffen, ganze Zimmer ausgemalt, für Zeugdruckereien Tafeln entworfen, zu 
Halstüchern und Schnupftuchecken Zeichnungen gefertigt, wie zu Gilet, Habit und 





No. 12. E« llbrli Joh.nnc. Huihui. 



No. 8. Ex llbrl> Jko* Hutin. 



Digitized by Google 



34 e&M&M&Xr&ttSi&SSSm PEUILLES SUISSES POUR COLLECTIONNEURS D'EX LIBRIS 

Robe, auch Münzen zeichnete er und matte Miniaturen auf Dosen. So war er auf 
allen Gebieten vorzüglich zu Hause. Sehr beliebt waren seine kleineren Bilder, die er 
meist .nach Idee' schuf, d. h. ohne Hülfsmittel und Vorbilder nach eigenen Gedanken 
und Vorstellungen; Stillleben und Figürchen verschiedenster Art, die oft allerliebst 
ausfielen und heute noch von Sammlern ganz besonders gesucht und geschltzt sind. 
Vignettes und Railleries nannte er sie. In diese Kategorie gehören dann auch die 
zahlreichen von ihm gefertigten Ex libris. Sie gehören alle, freilich mehr im Geschmacke 
ihrer Zeit, dem auch heute wieder bedeutend bevorzugten Gebiete des »genre" an. 
Nur selten treffen wir ein Wappen. Oberall Figuren, meist ganz allerliebst gezeichnet. 
Bald ist es ein Zimmerinterieur, bald die freie Natur, die er mit seinen Figürchen belebt. 

In seinem Verzeichnisse finden wir 29 Bibliothekzeichen aufgeführt mit folgenden 
Bezeichnungen: Ein Küpferli für Bücher zu bezeichnen; eine Vignette für Bücher zu 
bezeichnen; eine Vignette in Bücher radirt; auf hiesige Bibliothek eine Vignette zu 
ihren Büchern radirt. Dazumal kannte man eben unsere leider modernen Namen 
dafür noch nicht. Von diesen 30 Blättern konnten wir 8 bislang noch nirgends 
finden und bitten unsere Leser, darauf eifrigst zu fahnden. Hingegen fanden wir 
20 Blätter, die nicht in seinem Verzeichnisse stehen und die ich trotz allen Suchens 
darin nicht entdecken konnte, also von ihm kaum notirt sind. 

Kapprien bei Aarberg. L. Gtrsttr. Pfr. 

(Fortsettuna folgt in nächster Nummer.) 



DIE 16 EX LIBRIS DES GESCHLECHTES CAMERER. 

ir möchten hier zur Kenntnis der geneigten Leser eine Serie von 16 Ex 
libris bringen, die bis jetzt einzig in ihrer Art ist, und die nur sehr 
wenig Sammler beisammen sehen, und, mit einer Ausnahme, keiner be- 
sitzen wird. Diese, also als Unikum anzusprechende vollständige Serie, 
besteht in einem Wappen-Ex libris, in getreuem Faksimile nach dem dem Geschlechte 
Camerer in der Person des Alexander Camerer von Tübingen, der Medizin Doktor 
und der Heil. Reichs-Stadt Esslingen bestellter Arzt und Physikus, von dem Comes 
Palatinus Samson Hertzog d. d. Esslingen 17. Dezember 1590 verliehenen Wappen- 
briefe, in 13 Farben gedruckt. Wir können hier selbstverständlich keine Farbenabbildung 
desselben wiedergeben und muss uns als Ersatz eine nach dem Wappenbriefe angefertigte 
Contourenzeichnung dienen. Dieser Schwarzdruck giebt natürlich nur einen annähernden 
Begriff von dem in Gold, Silber und Farben ausgeführten Wappen, welches für alle 
16 Exlibris In gleicher Weise verwendet wurde, so zwar, dass bei 14 von den 16 der 
Name und Titel des Inhabers unter das Wappen gesetzt und dann das Ganze von 
einer schmalen Goldlinie im Hochrechteck eingefasst ist. Nur bei zweien ist die 
Unterschrift nicht mitgedruckt, sondern wird mit Tinte eingetragen. Die Grösse der 
Ex libris, an der goldenen Einfassungslinie gemessen, beträgt bei allen 10 cm Höhe 
und 12 cm Breite, es ist also nur für grosse Bücher geeignet. 

Die Farben des Wappens sind folgende: Im goldenen Schilde auf grünem, unten 
durchbrochenen Dreiberge stehend ein mit einer goldgestielten eisernen Sense mähender 
Mann in weissem Hemde, roten Hosen, schwarzen Schuhen und das Haupt mit einem 
niedrigen runden, hinten aufgekrempten, schwarzen Hute bedeckt. An der rechten 
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Seite trägt er ein goldenes Wetzsteinfass. Auf dem Schilde ein nach vorn gewen- 
deter Stechhelm mit von Gold und Rot gewundener Helmbinde mit abflatternden 
Enden und mit rot-goldener Helmdecke. Als Helmzier trägt der Helm eine natürliche 
goldene Lilie an grünem Blätterstengel zwischen zwei pfahlweise gestellten, mit den 
Schneiden auswärts gewendeten eisernen Sensenblättern, jedes an der Schneide mit 
drei Pfauenfedern besetzt. Das Wappen liegt auf lila-perlgrauem, mit karminfarbiger 
Damaszirung bedecktem Grunde und ist von einem grünen Kranze umgeben, der an 
den beiden Selten durch je einen geflügelten Puttenkopf, welche goldene Körbe mit 
Blumen und Früchten tragen, geschmückt Ist. Dieser Kranz bildet den Obergang zu 




einer äusseren perlgrauen, oben und unten golden umgerollten Cartouche, die oben 
auf kleinen Postamenten und unten auf hinter der Cartouche hervorkommenden hell- 
blauen, durchbrochenen Rollbändern Platz für vier sitzende Putten bietet, von denen 
die beiden unteren rot-golden schräggestreifte Füllhörner mit Blumen und Früchten, der 
heraldisch rechte obere einen Geldbeutel, der linke obere rote Nelken und beide Letzteren 
gleichzeitig die Enden eines unter der goldenen Cartoucherolle emporgehobenen silbernen 
Bandes halten. Die Lichtreflexe auf den Farben sind in Gold und Silber aufgesetzt. 

Wir geben nun in folgendem die Unterschriften der 18 Ex llbris, die Namen der 
Inhaber nennend, wieder und bemerken nur, dass jede Unterschrift mit den Worten 
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»Exlibris des" beginnt und mit der Jahreszahl „1900" — dem Jahre der Anfertigung 
— schllesst. Die eingeklammerten Worte sind nicht zu den Unterschriften selbst 
gehörig, sondern Bemerkungen unsererseits, die sich auf die Linien und Zweige be- 
ziehen, da die ganze Reihe nach der Primogenitur geordnet ist. 

1. Sophian Ludwig Victor Camerer, Dr. jur., Königl. Sächsischer Landrichter a. D. 
in Wiesbaden (Öttinger Linie, älterer Zweig). — (25 Ex.) 

2. Friedrich Wilhelm Camerer, Zahntechniker in München (dito). — (25 Ex.) 

3. Otto Camerer, Geheimer Rechnungsrat in München (Öttinger Linie, jüngerer 
Zweig. — Die Inschrift handschriftlich). — (18 Ex.) 

4. Wilhelm Camerer, Oberregierungsrat in München (dito. — Handschriftliche 
Inschrift). — (18 Ex.) 

5. Amalie Greuter, geb. Camerer, in Mailand (Tübinger Linie). — (25 Ex.) 

6. Paul Camerer, Dr. med., prakt. Arzt in Böblingen (Reutlinger Linie, erster 
[ältester] Zweig). — (25 Ex.) 

7. Johann Friedrich Wilhelm Camerer, Dr. med. et scient. nat. h. c, Medizinalrat 
in Urach (berühmter Naturforscher, Reutlinger Linie, zweiter [Stuttgarter] Zweig). 

— (100 Ex.) 

& Hedwig Camerer in Urach (Reutlinger Linie, zweiter Zweig). — (25 Ex.) 
0. Johann Wilhelm Camerer, Dr. med., Arzt in Stuttgart (dito). — (100 Ex.) 
10. Ludwig Camerer, I. Stadtpfarrer in Wertheim (Reutlinger Linie, dritter [badischer] 
Zweig). — (25 Ex.) 

U. Julius Friedrich Wilhelm Camerer, Dr. med., Arzt in Wertheim (dito). — (100 Ex.) 

12. Amalie Hahn, geb. Camerer aus Palmbach, Gattin des Carl Hahn, Prokurist in 
Strassburg i. E. (dito). — (25 Ex.) 

13. Ludwig Wilhelm Otto Camerer, Königl. Preuss. Major a. D. in München (dito). 

— (25 Ex.) 

14. Hannah von Bulmerincq, geb. Camerer, in Freiburg i. B. (dito). — (10 Ex.) 

15. Edda Camerer In München (dito). — (10 Ex.) 

16. Ernst Camerer, Rechtsanwalt in Esslingen a. N. (der Zusammenhang seiner 
Vorfahren mit den anderen Zweigen des Geschlechtes ist vorläufig nicht nach- 
weisbar, doch führen die ersteren seit langer Zeit auch das beschriebene Wappen). 

— (25 Ex.) 

Wie wir gesehen, haben einzelne der genannten Besitzer nur eine sehr kleine 
Anzahl erhalten, so dass von einer Abgabe an Sammler keine Rede sein kann. Keiner 
der genannten Inhaber resp. Inhaberinnen ist selbst Sammler von Ex libris und bittet 
deshalb die Gesamtfamilie durch uns, ihr keine Zuschriften behuf Ablassung von 
Exemplaren für Sammlungen zugehen lassen zu wollen, die auf keinen Fall berück- 
sichtigt werden könnten. Dem Schreiber dieses sind von dem Hlstorlographen des 
Geschlechtes, Herrn Major Camerer, auf dessen Veranlassung Ersterer das genaue 
Farben-Faksimile anfertigte, 4 Serien ä 14 Ex libris, und je ein Stück der zwei hand- 
schriftlich unterschriebenen zur Verfügung gestellt worden, die noch ausser der oben 
notirten Anzahl gedruckt sind und von denen er selbst nunmehr die eine vollständige 
Serie zu 16 Stück besitzt. Die drei anderen Serien ä 14 Stück soll er nach seinem 
Ermessen sicheren Instituten resp. Sammlungen überweisen ; eine derselben ist bereits 
von ihm dem Germanischen Museum in Nürnberg übermittelt worden. 
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BERICHTIGUNG. 

Bezüglich des mich betreffenden Artikels möchte ich Sie bitten, eine kleine Be- 
richtigung aufzunehmen: No. 15, Ex libris E. Wiedamann, rührt im Entwürfe nicht 
von mir, sondern von Herrn Eugen Wiedamann selbst her; ich habe lediglich die von 
Herrn W. gezeichnete Skizze in Tusch umgezeichnet, mit deren Hilfe Herr W. dann 
den Bleischnitt hergestellt hat. 

Rrgtnxburg. Lot. M. RheutU. 

VOM BÜCHERTISCH. 

GENEALOGISCHE TABELLEN. Verlag von Fritz Amberger vorm. David Bürkli in Zürich. 

Dm Erscheinen dieser Tabellen wird von manchen unserer Leser mit Freuden begrüsst werden, 
da sich dieselben zur Anlage von Pamilienregistern sIs sehr praktisch erweisen dürften. Jedem Familien- 
gllede ist eine Tabelle bestimmt, welche mit einer Nummer versehen wird; ebenso werden auf denselben 
die Tabellennummern des Vaters und der Nachkommen bemerkt, was zur Übersichtlichkeit des Ganzen 
beitragt und die Arbeit bedeutend erleichtert. Zum leichtern Verstlndnis bei Verwendung dieser Tabellen 
wird jeder Lieferung ein Beispiel von 6 ausgefüllten Formularen gratis beigegeben. Preis per 50 Canons 
bei Frankozusendung Fr. 3.50. 

FARBIGE WAPPENKARTEN DER DEUTSCHEN BUNDESSTAATEN. Verlag von Barel as, 
Tieland ft Co. in Zürich. 

Daa Erscheinen dieser Karten wurde s. Z. von allen Freunden der Heraldik mit Beifall aufgenommen, 
da dieselben eine flotte, farbenreiche Wiedergabe der betr. Wappen bieten. Die Zeichnungen stammen 
von der Feder eines bewlhrten Heraldikers, welcher auch schon manch' gutes Ex libria schuf, es indessen 
vorzog, diesmal sein Incognito zu wahren. Die Karten dürften manchem Wappenliebhaber willkommen 
sein. Preis der Serie von 27 Karten: Fr. 4.90. 

PAUL GANZ: GESCHICHTE DER HERALDISCHEN KUNST IN DER SCHWEIZ IM XII. UND 
XIII. JAHRHUNDERT. Verlag von J. Huber in Frauenfeld, Preis Fr. 10.—. 

Es ist ein Prachtswerk ersten Ranges, das uns hier der als tüchtiger Heraldiker bekannte Verfasser 
bietet. An Hand von 10 Tafeln und über 100 Abbildungen führt er uns in die wshre Heroldskunde ein; " 
die von Heraldikern der letzten Jahrhunderte angewandte, für den Laien störende Terminologie ist ver- 
mieden worden, so dsss jedermann das Buch lesen und verstehen kann. 

Das Werk zerfallt in vier Teile: 1. Geschichte und Entwicklung der Heraldik im Allgemeinen. 
2. Geschichte der Heraldik in der Schweiz. 3. Die dekorative Anwendung der Heraldik in Kunst und 
Gewerbe. 4. Die Heraldik in der Dichtkunst. 

Für uns Exlibris-Sammler ist ein gutes heraldisches Handbuch von besonderer Wichtigkeit; denn 
wie leicht tritt die Versuchung an uns heran, ein zwar zierliches, heraldisch aber nichtssagendes Erzeugnis 
des Rokoko-Styles mit guten Georgius Sikkinger und Martin Martini auf die gleiche oder gar eine höhere 
Stufe zu setzen; wir mästen wissen, was Heraldik ist, und dass gewisse Grenzen sind, welche Wappen- 
zeichnungen innehalten sollen. Die von Dr. Ganz beschriebene Heraldik ist es ja freilich schon nicht 
mehr, welche uns selbst auf den Utesten Bibliothekzeicben entgegentritt; denn zur Zeit der Erfindung 
der Buchdruckerkunst gehörte die praktische Heraldik bereits der Vergangenheit an. Aber gerade darum 
müssen wir diese kennen, um die verschiedenen Stadien ihres Verfalls mit Verständnis erkennen und 
verfolgen zu können. Wir können das Buch zu diesem Zwecke warm empfehlen; sein vornehmes 
Gewand macht es überdies zu einer Zierde jeder Bibliothek. 

MITTEILUNGEN. 

Unterzeichneter verlegt am /. April d. J. seinen Wohnort nach Schanzenstrasse 20, 
und bittet, von genanntem Datum Alles die Redaktion der Zeitschrift sowie die Leitung 
des Clubs Betreifende dahin zu senden. 

Emanuel Stickelberger, Eulerstr. 80, Basel. 
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STATUTEN DES EX LIBRIS-CLUB „BASILEA". 
STATUTS DE L'EX LIBRIS-CLUB .BASILEA'. 



1. Der Club bezweckt das Sammeln von 
thekzeichen zu fördern und die Sammlung. 
Mitglieder »o viel wie möglich bereichern zu 

2. Mitglied kann jeder Ex libris-Sammler und 
-Besitzer werden, der eine einmalige Eintrittsgebühr 
von Fr. 5. - M. 4. = K. 5.- ö. W.) ent- 
richtet, wofür ihm das schSne, dem Club von Herrn 
Fritz Amberger gestiftete Mitgliedsdiplom zugestellt 
wird. Vor dem 1. Januar 1902 eingetretene Mit- 
glieder haben den Eintrittsbeitrag nicht zu entrichten, 
können aber das Diplom zum selben Preise von 
Fr. 5.— beziehen. 

3. Die Leitung des Clubs liegt in der Hand 
einer Commisslon von drei oder fünf Mitgliedern, 
welche sämtlich in der Schweiz ansässig sein müssen. 
Falls In einem andern Lande mehr als 



Viceprtsidenten für dieses Land 

4. Um den Club oder um das Ex libris-Vesen 
im Allgemeinen verdiente Personen können von der 
Commisslon zu 

5. Die Commission kann ausserordentliche Mit- 
gliederversammlungen einberufen. 

6. Die Mitteilungen der Commission erfolgen in 
den „Schweizerischen Blättern für Ex libris-Sammler." 

7. Bei Auflösung des Clubs ram ein allfilliger 
Kassenbestand der 
Gesellschaft zu. 



BASEL, den 



Februar 1902. 

DER PRÄSIDENT I 



I. — La Sociöte a pour but d'etre utile aux 
collectionneurs d'Ex libris et d'augmenter autant 
que possible tes collections de ses mentbres. 

IL Chaque collectionneur et possesseur d'ex 
libris, qui a acquirte une unique taxe d'entree de 5 fr*, 
peut en devenir membre. II a droit, alors, k un 
fort beau diplöme, dedie au Club par Mr. Fritz 
Amberger. Lcs merabres, entres avant le l«' janvler 
1902, ne sont pas astreints I cette taxe d'entree; 
mais, ils peuvent recevoir le diplöme moyennant 
5 fr«. 

III. — La directlon de la Societe repose entre 
les mains d'une Commission de trois ou dnq 
membre s, qui doivent tous etre domicilies en Suisse. 
Si, dans un autre pays, il y a plus de cinq 



IV. — Des personnes ayant des merites pour 
le Club ou pour l'ex libris en genöral peuvent etre 

par la commission. 

V. Ls commission peut convoquer, extra- 
ordinairement, des assembtees de membres. 

VI. - Les 



nears d'Ex libris". 

VII. — En cas de dissolution, l'actif net de la 
Societe sera verse a la Societe heraldique 



DER SCHRIFTFÜHRER 



VICE- PRÄSIDENT FOR 

Lor. M. Rheude. 



DER SCHATZMEISTER: 

Eugen Fäsch. 

LE VICE-PRESIDENT POUR LA FRANCE I 

Edmond des Robert. 



SCHWEIZERISCHE BLÄTTER FÜR EXLIBRIS-SAMMLER 



NEUE MITGLIEDER. - NOUVEAUX MEMBRES. 



Hr. Ctrl Andorfer, Siebenste rngasse 44, Wien VI 1/2. 
Mrs. Lucy C. Carnegie, Pittsburgh, U.S. A. («dresser 
corresp. : W. E. Page, manager, Fernandina, Fla. 
k Mme. la Comtesse H. Diodati-Eynard, 4 nie Eynard. 
Geneve. 

Hr. Chorregent Nikolaus Estermann, Münster, 
Ct. Luxem, tauscht nur alte gegen alte Exlibris. 
A Hr. Dr. Ludw. Falck, Luzern. 
Hr. Wolfg. Richard Fischer, Lehrer an den 

Schulen, Schönleinstr. 6 II, Würzburg. 
Mr. Samuel W. French, 1218, Grand 
Milvaukee, Wisconsin, U. S. A. 
A Mr. Jean de Balthasar de Gacheo, 5, Rue d'a 
ance, Nancy. 
Bibliothek des Gewerbemuseums, Basel. 
• Mr. Franz Giltens, 19, Rue Van Straelen, Anw». 
Belgique. 

A Mr. Billot de GSIdlin, receveur des domaines, 
Sourdeval (Manche). 
Hr. Richard Hessberg, cand. med., Wlttelsbacher- 
platz 3/ II, I. Aufgang, München. 
h Hr. Georg Ritter von Hütterott, Triest, tauscht 
mehrere farbige heraldische Ex libria. 
Hr. Friedrich Kurz, Bornheimer Undstr. 69, 

Frankfurt a. M. 
Mr. F. Lacrolx, Rue Philibert Laguiche, Macon. 
A Mr. Leon GerrnaJn de Maidy, secretaire perpetuel de 
la Societe d'archeologie lorraine, Rue Here, Nancy. 
Mr. Louis Morin, 74, Rive droite du Canal, Troyes. 
Hr. Fr. Moutbsf), Rüttenscheid b/Essen-Ruhr, 

t» Mliilltd teil itt Cründuai in Club.. 



tauscht sein eigenes Ex llbris mit und 

Wappen 1896, sein Kinder-Exlibris 1901 und daa 

Exlibris O. Lüstner 1896. 
k Hr. Rud. Münger, Marziii 30, Bern, tauscht zwei 

Ex libris. 
Mr. E Pelay, 74, Rue du Crosnet 
h Mr. Emile Perrier, 122, boulevard 

Marseille. 

Mr. L. Z, Perrot, 55, Rue des Fourbisseurs, Avlgnon. 
Association phllatellque Nanceenne, 8, Rue des 

Tiercellns, Nancy. 
Mr. Meschlnet de Richetnond, arebiviste departe- 

mental, 23, Rue Verdiere, La Rochelle. 
Hr. Ludwig Saeng |un., Buchhändler, Kircbstr. 20, 

Darmstadt. 

Frl. Jenny Schiff, Esplanade 37, Hamburg. 
Mr. G. Sens, Rue de l'arsenal, Arras. 
A Hr. Dr. H. Smidt, Bellevue, Kreuzlingen (Schweiz). 
* Mr. Raymond de Soubesmes, Vice-president de 
la Societe d'archeologie lorraine, Rue St-Georges, 
Nancy. 

Hr. August StShr, Maxschule, Würzburg. 

Mr. Winfred Porter Truesdell, 182, Massachusetts 

Avenue, Boston, U. S. A. 
A Hr. Alois Truttmann, alt Bezirksammann, Samen, 

Ct. Obwalden, tauscht sein selbstgezeichnetes, 

von Jean Kauffmann in Kupfer gestochenes 

Ex libris. 

A Hr. Adam Ulr. Uhlhorn, kaiseri. Notar, Rixingen, 
Lotbringen, tauscht Exlibris und Siegel. 



TAUSCHLISTE. - LISTE D'ECHANGE. 



Mr. le Baron de Braux, Boucq (Meurthe et M"«-| 
collectionne les ex libris anclens; surtout tor- 
rains et n'echange que pieces äquivalentes. 

A Hr. Dr. H. Brendicke, Schwerinstrasse I I. 
Berlin W 3a 

A Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staetsanwalt-Subatitut, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg, (Oesterreich). 
Mr. Leon Guizard, Chiteau de Fabregues (Herault), 
France, collectionne toute espece de choses et 
notamment ex libris, timbres, monnaies, faTences 
anciennes, armes, livres rares ou avec plats 
armolries, gravures, afflehes artlsriques, papiers 
timbres entiers etc.; il possede un peu de tout 
cela en double et voudrait faire des echanges 
pour des pieces analogues. 

k Redaktion des Schweizer Archiv für Heraldik, 
Kappelergaase 15, Zürich. 
Hr. Dr. jur. J. Hlekmann, Oberlaak 20,11, Königs- 
berg i. Pr. 

Frl. Helene Huber, Amalienstr. 95, München. 



Hr. Dr. Gottfried Ischreyt, Augenarzt, 
Haus Strupp, Llban, Rusaland. 

Frau Phlllppine Kuhn, Museumstr. 1, Innsbruck, 
tauscht 5 Ex libris, 3 nach Federzeichnungen, 
I Original radierung und einen Originalholz- 
schnitt. Die beiden letztern aber nur gegen 
Gleichwertiges. 

Hr. Notar A. Montandon in Bern tauscht nur alte 
gegen alte Ex libris und sammelt speziell bern- 
ische Bibliothekzeicnen. 

Frau Dr Pallmann, Amalienstr. 95, München. 

Mr. Edmond des Robert, Vice-president de l'Ex 
libris-Club »Basilea«, 21, Rue de Rigny, Nancy, 
eebange 12 ex libris, plus ses double». 
A Hr. Pietro v. Salis-Soglio, Oberdorfstrasse 28/11, 
Zürich. 

Mr. Charles de Sartorio, 18, Rue Lacepede, Mar- 
sellles demande a echanger des ex libris herel- 
diques contre des pieces equivalentes. 

Hr. Herrn. Scheiner, Kalserstr. 13'IV, ' 
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* Emanuel Srickelberger, Eulersir. 80 (vom I. April 
an Schanzensrr. 20), Basel, tauscht sein neues, 
von Lor. M. Rheude gezeichnetes und von Jean 
Kauffmann in Kupfer gestochenes Ex libris, je- 
doch nur gegen durchaus gleichwertigen Stich, 
Radierung oder altes Blatt Wird nur in einem 
Exemplar abgegeben. 



Hr. Dr. Sulger-Geblng, Zuccalistrasae, Münch en- 

Nymphenburg. 
Frau Konsul Lissy Susemihl, KohlhOckerstr. 15, 

Bremen. 

Hr. Otto Voigt, Kunstmaler, Zieblandstr. 17/111 1, 

München. 
Hr. Josef Zwick, Donauwörth. 



FRAGEN UND ANTWORTEN. - DEMANDES ET RßPONSES. 

Monsieur Ch. de Sartorio. 16. nie Lacipede, Marseille, deslre connattre les armoiries de la famille 
asquiedge, originaire du canton du Tessln; priere de Ten aviser directement. 

On sentit heureux d'avoir des details sur la famille Roustin de Colberg. Cette famille, probable- 
ment originaire de l'Allemagne du Sud, apparait a Sierck (actuellement Lorraine allemande) vers le 
milleu du XVII siecle. Elle fournlt a la France plusieura offleiers distingues et, l'avant dernier du nom, 
le general de Golberg fut grievement blesse sur le champ de bataille de Saint-Privat (18 aoüt 1870). Les 

armoiries de Roustin de Golberg portent troU grils (roft) de sur champ de Couronne 

de Noblesse allemande non titree. Envoyer directement les renseignements a Mr. Edmond des Robert. 
21, Rue de Rigny ä Nancy. 

Connalt-on quelques details sur la famille et les armoiries d'Ulric de Frederick, capitaine au 
regiment suissc d'Hessy, au Service de France, mari« en 1721 a Jeanne Catherine des Robert. 

Edmond des Robert, 21, Rae de Rigny, Nancy. 

Mme. V. B. ä P. L'Ex libris de la SocUU Sulsse d'HiraUUque peut-ttre echang« ch« Mr. Dr. E. A. 
Stückelberg, Kappelergasse 18, Zürich. 



Die 

'A Seile Fr.. 6.-, 
Stile Fi». IB.-, 



oderder«R.iim »Ca., A X T IV T IV T X T ^P«'«»!« •»»«•.»« *>«•-. 

vsxsz-. ANNONCEN sstttstJt 



Ludwig Saeng jr., Darmstadt, 

SUCht • VARNECKE, DIE DEUTSCHEN BOCHERZEICHEN, 
— ■ ' «wie EX LIBR1S-ZE1TSCHRIFT. III. Jahrgang, S»M 
oder dasein« Hefte. 



R. A. Nüscheler, * 



Glasmaler- 



ZÜRICH V. 

SPEZIALITÄTEN: Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Oelmalerei. ° Ex libris. 

Preise . 



Für Genealogen, Zi vilstandslmter etc. unentbehrlich : 

@^ Formulare S££® 

rar Aalt« von 

Familien - Registern. 

Preis per 50 Canons bei Frankozusendung Fr. 3.50 

Zum Iclchier» VcWtndnle bei Verwendun*; dieaer Tabelle 
wird Uder Lieferant Beleplel »on 6 aue«erailt*n FermyliNn 
gntti» beigegeben. 

Verlagshandlung Fritz Amberger, 

vorm. David Bürkli in Zürich, 

Dir »rM/IrtlimJttrf hohen H&chn&hmnptttn wrgra Ut vor- 
herig* EtiunSunt «Vi Bitrtf ti fr Na*4»t rartttthafltr. 



GERSTER, Die Schweizerischen SÄtarßt* 
«*rssws<£?ss Bibliothekseichen (Ex libris). 

4«. Mit vielen Illustrationen. Preis Fr. 30.— (Deutsch- 
land M. 25.— bei Frankozusendung). Zu beziehen 
vom Verfasser L.Gersterin Kappclcn, C. Bern [Schwell). 

Ca. 300 Ex libris 

stehen zur Auswahl zu 



Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
ishlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 

A.-. hft heu.tfix ■> , üiui.',vi offeriere Ich «Ine fertige K/iHektlon 
• nn ,H) meist hcr«#di»chcn schwiiicrlsclicn tu libha ttis dem 17. 
lt). Jahrhundert :u derrs uhr bi'U^en Preise von Fr. Jö.-- 

SCHWEIZER ARCHIV FÜR HERALDIK 

ARCHIVES HERALD1QUES SUISSES 
•rachelst Tlenel|l»rllch. Zahlr. Tcnltluatretloaen und 12 Vellterele 
Gratisbeilage : GenealoglBchea Handbuch rar Schwehergeacnlchte. 
J<?ircv VtMWfiicni Fr,. 10. ; eliwilne Nurnircrn i>t. 3. . 

Redaktion : Dr. E. A. Stäckilbirg. Doiant u der Unlrereiiti, Zürich. 
AbooaemenUbestellunfen 
m die Vcrlagibuchhendlang SckalHua & Co. in ZSrtch. 



Drac« und Verleg: FrttM 



»r» DMUBirkü, 



12. 
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Dl« Stk»*(striuhn Bltlttr fir Ex librit-Sammlt 
M<1 Ehrlich. Abonntmrnttprtit p«r Jahrgang: 
Fra. 4.-, nir du Auflud Fra, 4..VU (Mk. 3.60 


r erscheinen »echt 

Für die Schweix 
- Kr. 4JO 6, V.). 


Le» FtuiUt* Smiuit pwtr C&lltctiomiwan <f£* /i*rti p*r*i»icnt »1» 
fols p*r tunee. Prix J'abonntmtnt annuri : pour 1t Sulssc fr*. 4.— , 
o o o o o o o pour 1*etrufer fra. 430. o 0 o o o 



I 



4. 
5. 

6. 
7. 



JOH. RUD. SCHELLENBERG AUS WINTERTHUR 
UND SEINE EX LIBRIS. 

(Fortsetzung.) 

^assen wir nun die BUtter alle nacheinander Revue passieren: 

1. 1760. J. R. Schellenberg. Eine Vignette radiert, für meine BQcher 
zu marquiren. — Unsere Abbildung auf Seite 42 enthebt uns einer nähern 
Beschreibung dieses prächtigen Blattes, das er in seinem 29. Lebensjahre 
geschaffen und mit R. S. B. signiert. Gerster, handschriftlicher Nachtrag. 
1769. Hans Ulrich Hegner zum Licht (Schwager), Buchhandlung, Rector. Gratis. 
Unter diesem Blatte dürfte schwerlich J. Ulrich Hegner, Pfarrer, verstanden sein, 
ebensowenig V. Hegner, ebenfalls Pfarrer, auf die wir weiter unten stossen und 
denen je 2 Blätter gestochen worden sind, die nicht in seinem Verzeichnisse figu- 
rieren, dagegen vielleicht Gerster 72, dessen Initialen J. V. H. dort irrtümlich als 
J. B. angegeben sind. Siehe Abbildung Seite 42. 

1769. H. Bidermann zum Steinadler. Gratis. Gerster 223. Sehr hübsches 
Blättchen mit voller Signatur. Zimmerinterieur mit Bibliothek. Ober ovale 
Namenstafel beugt sich über Wolken ein Putte. 

1770. El. Steiner zum Steinberg, Rittmeister, Grossrat; Vignette in seine Bücher 
zum Bezeichnen radiert. 2 fl. 20. Noch nicht aufgefunden. 

1770. 5. April. Diacon Lavater. Eine Vignette in Bücher zum Bezeichnen. 
Gerster 1364. Kleines Blättchen, ohne Zweifel von Schellenbergs Hand, da und 
dort noch vorkommend. 

1770. Lavater, Apotheker in Zürich. Eine Vignette, die Bücher damit zu be- 
zeichnen, radiert. 2 fl. 20. Noch nicht aufgefunden. 

1770. Kaufmann, Jacob, V. D. M. in Herrenhut allhier I 2 fl. 20. (Lebte von 
1738—1811. Blatt noch nicht gefunden.) 
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8. 1770. Hanhart, Jakob. V. D. M. Rector 1750- 1820. Vignette für die Bücher 
zu bezeichnen radiert. Gratis. Gerster 1092. Siehe Abbildung Seite 33. 

9. 1770. Dr. Hotz, Richtersweil. 
Eine Vignette in Büchern zu 
gebrauchen radiert. 2 R. 20. 
Nicht aufgefunden. 

10. 1771. Ernst bei der Harfe. Eine 
Vignette für Bücher zu bezeich- 
nen radiert. Gratis. Gerster 609. 
Siehe Abbildung Seite 33. 

11. 1771. Kronauer zur Sonnenuhr 
in die Badstube, Chirurg. Gross- 
rat (1748— 1804.) Vignette radiert 
für Bücher damit zu bezeichnen. 
Gerster 1302. Abgebildet in Nr. 5. 

12. 1771. Johannes Hanhart, (1780 
Grossrat.) Büchervignette gratis. 
Gerster 1093. Eigentümliches 
seltenes Blatt, eher einer Waren- 
marke ähnlich, mit 3 niedlichen Putten, auch einem Negerchen. Siehe Abbildung S. 33. 

13. 1771. Joh. Jacob Hegner bei der Schelle. V. D. M. Mittagsprediger. 1732—1788. 
Gratis. Bislang nicht aufgefunden. 

14. 1771. Dezember. H. Sulzer. V. D. M. Ein Küpferli für Bücher zu bezeichnen 
radiert. Gratis. Gerster 2225. Ohne Zweifel ein Neujahrsgeschenk. Siehe Ab- 
bildung Seite 32. 




No. 2. El libri« J. V. Hefntr? 





No. I. Ei llbri. Joh. Rad. Schellenbcr, "<•■ " E » llkrl » J« K - R »°- Scbeltenbtr». 

15. 1772. J. R. Schellenberg. Eine Vignette zu meinen Büchern radiert. Gerster, 
handschriftl. Nachtrag. Anonymes Blatt, mit S. B. signiert. 55:63. Düstere See- 
landschaft mit Kahn. An einem Denkstein mit W. S. B. angekettet ein Putte mit 
Flamme auf dem Haupt. In Schellenbergs Nachlass fanden sich von diesem 
Blatte einige ungebrauchte Exemplare. 
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16. 1773. Anton Sulzer zum Grünenberg. Eine Vignette zu seinen Büchern radiert. 

2 fl. 20. Noch nicht gefunden. 

17. 1775. Herisau. Eine 
Vignette für Bücher 
zu bezeichnen nach 
Herisau. 2 fi. 20. 
Gerster, handschrift- 
licher Nachtrag. Uni- 
cum in meiner Samm- 
lung. Im Kreisrund 
lesende Figur in einer 
Bibliothek mit Um- 
schrift: .Der lektur- 
liebenden Gesellschaft 
in Herisau". - Ein- 
faches Blättchen. 

18. 1779. Eine Vignette 
für meine Bücher. 
Gerster 2011. — In 
Schellenbergs Nach- 
lass fanden sich von diesem Blatte noch einige ungebrauchte Exemplare. 

19. 1780. Winterthurer Stadtbibliothek. »Der hiesigen Bibliothek eine Vignette in 
Bücher radiert." 5 fl. Gerster 2516. Abbildung auf Seite 44 von Originalplatte. 
Den Vorwurf zu diesem Blatt wie zu No. 28 fand der Künstler bei Chodowiecki, 
der für die Protestant. Hugenottengemeinde in Berlin ein Blättchen mit pflanzen- 
den Mönchen radierte. Ein ähnliches Blättchen, aber kein Ex libris, nicht signiert, 
stammt, vielleicht als erste Copie, aus Schellenbergs Hand und ist als Beleg in 
die Sammlung Amberger aufgenommen. 

20. 1872. Ernst zur Bibel. Eine Vignette zu seinen Büchern 
radiert. 2 fl. 20. Gerster 610. Dieses reizende Blättchen kommt 
noch da und dort zum Vorschein. Besitzer bis jetzt unbe- 
kannt. Das Haus, in dem dieser .Ernst" in Winterthur 
wohnte, hiess »zur Bibel". 

21. 1783. Diacon Lavater. .Eine Vignette in seine Bücher". 

3 fl. Gerster 1362. Das einzige, uns bislang zu Gesicht ge- 
kommene Exemplar dieses Blattes findet sich in der Samm- 
lung des Hrn. A. Geering in Basel. 

22. 1784. Heidegger, Amtmann beim Fraumunster in Zürich. 

Eine Vignette in Bücher radiert. 2 fl. 20. Wenn auch nicht signirt, ist dieses 
hie und da noch vorkommende Blättchen doch wohl Gerster 1115. 

23. 1785. David Peter Steiner auf der Engelburg. Eine Vignette zu seinen Büchern. 
2 fl. 20. Dieses Blatt ist bislang noch nicht aufgefunden worden. 

24. 1786. Bidermann, Schultheiss. Eine Vignette zu seinen Büchern radiert. 3 fl. 
Gerster, handschriftlicher Nachtrag. Ein Original ist im Besitze des Herrn 
Amberger in Zürich: .Ober einem umkränzten Wappenschild mit Hausmarke 
reichen sich Merkur und Minerva die Hand; hinter ihnen die Embleme des 
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Handels und der Wissenschaft. Darunter: .Zu den Büchern Andreas Bider- 
mann." Siehe Abbildung Seite 32. 
25 u. 26. 1786. Nach Schaffhausen eine Büchervignette. 5 fl. Gerster 1993 u. 94. 
Für die Lesegesellschaft Musis et amicis bestimmt. Grösseres und kleineres Blatt, 
letzteres nicht signiert. Sehr häufiges Blatt und bei Herrn Antiquar Alb. Rau- 
stein in Zürich noch in Menge erhältlich. 
27. 1790. Dr. Sulzer zum Adler. Eine Vignette zu seinen Büchern radiert. 4 fl. 
Gerster 224. Sehr merkwürdiges Stück, wesentlich von den andern abweichend. 
Einziges bekanntes Exemplar in der Sammlung des Herrn A. Geering in Basel. 

30. 1803. Huber 
& Comp., St. 
Gallen. Eine 

Bücher- 
vignette gra- 
viert. 3 fl.Ger- 
ster (^.Ein- 
faches Blatt. 
Diese sorgfälti- 
gen Notizen Schel- 
lenbergs lehren uns 
Manches: In erster 
Linie sehen wir, 
dass damals für ein 
Ex libris noch kein 
spezieller Name 
vorhanden war. 

Schellenberg 
nanntesieVignetten 
und Küpferli, auch 

Brupacher 
brauchte den letz- 
tern Ausdruck. So- 
dann müssen wir 
staunen über den 
ganz enorm billigen 
Preisder damaligen 
Zeit. Das Blatt 

No. 29 würde heute in Kupfer mehr als das Zehnfache kosten. Jedenfalls verstand es 
unser Künstler viel rascher zu arbeiten als heute; er muss eine ganz bedeutende Sicher- 
heit und Fertigkeit gehabt haben, weil er seine Kunst eben von früher Jugend an pflegte. 
Endlich wollen wir nicht übersehen, wie viele der von ihm notierten Blätter total ver- 
schwunden sind, ohne dass es der so intensiv entwickelten Jagd unserer Zeit möglich 
gewesen wäre, sie zu entdecken. Und doch müssen wir annehmen, dass sie gebraucht 
worden sind, wenn auch nicht so zahlreich wie moderne Ex libris bei Bibliotheken von 
viel grösserem Umfange. Von einzelnen Blättern kennen wir nur ein einziges Exemplar, 
so auch von Joh. Caspar Lavater in dessen noch erhaltener Bibliothek in Zürich. 
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29. 



f793. Stadt- 
bibliothek 
Winterthur. 
Auf hiesige 
Bibliothek 
eine Vignette 
zu ihren Bü- 
chern radiert. 
5 fl. Gerster 
2517. Abbild. 
Seite 45 von 
Originalplatte 
gedruckt. 
1798. Zunft- 
meister Ott. 
Eine Vignette 
zu seinen Bü- 
chern. 6 fl. 
Gerster 1719. 
Sehr schönes 
und sorgfältig 
ausgeführtes 
Blau mit Wap 
pen, Schild- 
halter und 
Schloss Grei- 
fensee (zürch. 
Landvogtei). 




No. I». Ei hhrl. der SuJibir.ho.hek Ytunnlmr. 
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Was auf der einen Seite uns verloren gegangen ist oder noch einer Freudig über- 
raschenden Entdeckung harrt, wird reichlich aufgewogen durch die Blätter, welche 
Schellenberg in seinem Verzeichnis nicht notiert hat. Wir rühren sie in alphabetischer 
Reihenfolge auf, diejenigen, die in meinem Buche aufgenommen sind, nicht näher be- 
schreibend. Auf Vollständigkeit macht natürlich dieses Verzeichnis keinen Anspruch, 
wir können nur diejenigen notieren, die uns zu Gesichte gekommen. 

31. Joh. Rudolf Byss. d K. 89:117. Freischwebender Putte über Relicfplatte und 
Früchtestillleben, darunter Namensfeld. Einzig bekanntes Exemplar in Winterthur. 

32. Cartouche. f d K. Schellenberg inv. et fec. 46:72. Vestalin, die Rechte erhoben, 
die Linke auf dem leeren Ovalschild. Vor ihr zwei Putten nebst Anker. W St. 



33. Cartouche. 
dK. (Scheden- 
berg). 90: 138. 
In Linienfas- 
sung auf 
schwarzem 
Grunde über 
Console ein 
leerer Oval- 
rahmen mit 
Kranz, der zu 
beiden Seiten 
herabhängt 
und oben mit 
Schleife ge- 
bunden ist WSt. 

34. Cartouche.oK. 

Schellenberg 
fecit. 93 : 59. 
Ovaler Rah- 
men, oben mit 
Rosen und 
Nelken be- 
kränzt. Mitte 
leer. W St. 




No, ». Ei ilbnt d«r Sl«Jt*>lbll<!lkek « inKnbur. 



35. Cartouche. d f. 
K. Schellen- 
berg. 60: 118. 
In Linienfas- 
sung hängt 
zwischenzwei 
Bäumen ein 
Tuch (für den 
handschriftl. 
Namen). Da- 
vor sitzt ein 
die Leier spie- 
lender Putte; 
rechts Pfeile 
und Bogen, 
linksKorbmit 
Rosen und 
zwei schnä- 
belnden Tau- 
ben. WSt. 

36. Copie von 
Chodowieckis 
Bibliothek- 
zeichen 

(W 325). 



Recht sorgfältig nachgebildet, doch ohne Chodowieckis Namen; auch in Grösse 
und Ausführung etwas differierend; findet sich ebenfalls in Büchern eingeklebt, 
und ist vielleicht von Schellenberg selbst gebraucht worden. 

37. Egg, Jean Jaques. d K. (Schellenberg). 63 : 39. Rosenbekränztes Schriftband mit 
nebenstehendem Namen. WSt. 

38. Unbekannt, f d K. Schellenberg f. 45:71. Ovaler Rahmen, von zwei unten 
verbundenen Ästen gebildet, oben darauf thront ein jugendlicher Merkur mit 
Füllhorn. Im Rahmen die Buchstaben I & R F. No. nebst 3 leeren Zeilen. 
Offenbar eine Handelsmarke wie No. 50. Siehe Gerster No. 685. Von Herrn 
Amberger einem Buchdeckel entnommen. 

(Schluis folgt in nächster Nummer.) „ 
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L'EX LIBRIS DE LONCLE DU G£N£RAL LASALLE: 
FRANQOIS DE LASALLE DE VILLE-AU-VAL (1719-1801). 




a plus grandc partie de la noblesse du le<" Empire tire son origine, cotnme 
l'anclenne noblesse feodale, du mutier des armes. L'armee, i cette epoque, 



K W&> comprenait, surtout, des gens sortis des rangs du peuple, cependant s'y 
Pj vfe^ trouvaient mdles des descendants de familles nobles. Le g6n6ral Lasalle 
ctait un de ces derniers, aussi nous sommes heureux de faire connattre un ex libris, 
aux armes de sa famille, ayant appartenu a son oncle, Francois de Lasalle. 

Cette jolle Vignette porte bien le cachet de son 6poque, cette gräce mignarde qui 
se retrouve dans toutes les oeuvres, petites ou grandes, du XVIII* siede. Deux lions 
en baroque, couches sur une terrasse, supportent un cartouche rocaille, accompagnc, 
ä dextre, d'une guirlande de roses, & senestre de palmes; une couronne comtale sur- 
monte cc cartouche qui porte les armoiries de Lasalle: D'argent ä la bände d'azur 
chargee de trois tfctes de lion arrachles du premier, placees dans le sens de la bände. 

pointant ä s6nestre; franc- 
quartier des comtes mlll- 
taires brochant au quart 
de Pecu ä l'exträmiti de 
la barre.*) 

La famille Lasalle est 
originaire de Castelnau- 
dary (Languedoc). Un de 
ses membres, Jean La- 
salle, officier d'infanterie, 

ayant 6t6 grievement 
blessd en Italie au XVII* 
siede, et, par suite, hors 
d'dtat de continuer son 
service actif, fut envoyd 
a Sarrelouis, que l'on bi- 
tissait alors, et fut Charge 
des approvisionnements 
gueules, ferree d'azur, de cette forteresse. De 

son union avec Elisabeth Dimmer, il laissa deux Als: Laurent, pere de Francois — 
celui qui nous occupe — et Georges, directeur des vivres a Sarrelouis, qui, mari6 a 
Catherine Tiercet, a ete* la souche des Lasalle de Louisenthal, de Berweiler, de Merten 
et d'IUiogen. 

Deux petits fils de Georges, Nicolas-Theodore- Adolphe et Nicolas-Francois-Albert, 
Als d'Albert de Lasalle et de Louise-Charlotte Dosquet # *), recurent, nous ne savons 
guire pourquoi, puisqu'ils paraissent dtre nobles auparavant, en mal 1773, des lettres 



Quelques auteurs disent 
que les t«tes de lion sont 
d'or\ d'autres ajoutent que 
la bände est Üserie cfor. 

Puisqu'il est question 
d 'armoiries, notons, en 
passant, le blason conc6d6 
au general Lasalle par 
Napoleon 1er, avec le titre 
de comte, le 7 juin 1808: 
D'argent ä la barre d'azur, 
alaisee i moitie de l'dcu, 
chargee de trois tetes de 

Hon coupdes d'or et ac- 
compagnee en pointe d'un 
cheval dffrayd et con- 
tourne* 




16 de sable, marchant C\ f?S77*> / 

une lance brisde de -J^Jhäl^ ck/ rUUajLQal^ 



•) Ce renaeignement est tire de l'ouvrage de M. A. George], qui, a l'article Lasalle, « commis une 
n confondant la famille du general avec une famille lorralne, de nom analogue, les Collinet de 
Lasalle. 

Dosquet porte: ecartele aux 1 et 4 d'azur k trois crolasants d'argent; aux 2 et J, d'argent k la 
croix engrelee de sable. Sur le tout, un ecu de gueules au sautoir d'argent. 
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d'anoblissemcnt qui leur concddaient les armoirtes que nous leur connaissons; elles 
dtaient surmontdes d'un casque de profil, ornd de lambrequins, d'argent et d'azur ä 
dextre, et d'or et d'argent ä sdnestre, timbrd d'une couronne d'or avec une tdte de 
lion issante d'or, langude de gueules, placde entre deux proboscides d'argent et d'azur. 
Cette branche des Lasalle eut un asse2 grand nombre de reprdsentants, et en compte 
encore, parait-il. 

Francois de Lasalle, seigneur de Vilte-au-Val-Sainte-Marie, Villers-les-Prud'homme, 
Amneville, Hagen, Vaudrevange et Preisen, dtait fils de Laurent et d'Anne-Marie Fiseney ; 
il naquit le 12 mars 1719. II fit ses Stüdes de droit a l'Universitd d'Aix et se fit recevoir 
le 8 janvier 1753, avocat au Parlement de Metz. II devint conseiller notaire seerdtaire 
du Roi, maison et couronne de France, en la chancellerie dudit Parlement, le 16 mal 
1754. Le Parlement fut supprimd en 1770; mais, lors de son rdtablissement en 1775, 
Francois de Lasalle reprit ses fonetions a la chancellerie. II fut aussi munitionnaire 
des vivres des armdes mdridionales et directeur gdndral du service des vivres dans 
les Trois-Evechds et la Lorraine, commissaire des guerres au ddpartement de Saint- 
Avold et de Bitche. 

En 1764, il avait fait l'acquisition de la terre et seigneurie de Preisch. II reven- 
diqua, aussitöt, tous les droits et Privileges affdrants a cette seigneurie, suspendus 
depuis Tlntroduction des immissaires qui n'en pouvaient jouir. 

II fit sa rdsidence du chäteau, apres plusleurs rdparations ou plutöt modifications 
plus ou moins heureuses. II obtint 1 autorisation, en 1769, de relever, i la lisiere du 
Bols Rouge (Rodebusch), sur le point culminant, la potence seigneuriale en avertisse- 
ment de la haute, moyenne et basse justice qu'il rendait sur toute l'dtendue de ses terres 
seigneuriales. Derrlere un coteau, appeld Weingartsberg, 11 erda un dtang, plus tard 
empoissonnd de truites. Vers la m£me dpoque, c'est-a-dire, en 1769, 11 fit faire la dd- 
limitation officiel de son beau domaine; les bornes en pierre, qui furent posdes k cette 
occasion, portent, incrustdes dans la pierre, les initiales P. L. S., c'est-i-dire Preisch- 
La Salle. Ce bornage existe encore. 

Enfin, en 1773, il fit entreprendre la construetion de la chapelle Salnte-Magdeleine 
de Preisch. Vers 1862, M. Charles de Gargan, propridtaire de Preisch, qu'il cm belli t 
beaueoup, restaura cette modeste chapelle, dont il fit, gräce au concours des sommitds 
artistiques du pays, un somptueux monument rdligieux. En Souvenir du fondateur, 
Francois de Lasalle, la premiere clef de voQte en porte les armoiries, qui se retrouvent 
i l'extdrieur, i gauche, au-dessus du portal 1. 

Francois de Lasalle avait aussi un pied-a-terre, i Metz, rue du Grand-Cerf. II 
mourut le 18 novembre 1801. Nous n'avons pas trouvd de documents nous permet- 
tant d'dtablir comment il avait laissd passer la tourmente rdvolutlonnaire. 

II avait dpousd, ä Metz, paroisse Saint-Gorgon, le 4 mai 1751, Marie-Thdrdse Du- 
rand, fille de Francois-BenoTt Durand de Distroff*), conseiller au Parlement et de 
Marle-Thdrdse de Lannoy de Montagny. Elle ddedda a Metz, paroisse Saint-Simon, 
le 28 ddeembre 1767. De leur union naquirent: 

1° Laurent-Marie de Lasalle d'Ancerville, nd le 16 mai 1750, mort en 1780, prdsldent 

ä monier, marid deux fois, mais sans postdritd. 
2° Fran^ois-BenoTt, nd le 20 mars 1754. 

*) Durand porte: d'or ä quatre pals de table; au chef dancM de quatrt piieet d'or tur cinq d'axar. 
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3° Antoine, a€ le 25 juin 1756, mort le 26 mars 1788, commissaire des guerres au 
departement de St-Avold et de Bitche, laissant un Bis, Francois-Antoinc, tue" 
au siege de Dantzig en 1813, de son union, avec Rose Martin de Martinfort. 

4° Gabriel Pantaleon, n€ le 17 fevrier 1758. 

5° Pierre, neMe 11 juillet 1760. 

6° Charlotte-Eug£nie, n6 le 24 janvier 1764, qui 6pousa le 31 octobre 1781. Jean- 
Baptiste-Gilles, baron du Coätlosquet*) mestre de camp, commandant le regi- 
ment de Bretagne. 

7° Theodore-Franqois, ne le 25 juin 1705. 

Francois de Lasalle avait un frere et deux sceurs, l'une, Marie-Antoinette 6pousa 
Jean-Mathieu Dubalay**) et l'autre, Louise, Nicolas Laurent. Son frere, Pierre-Nicolas 
de Lasalle d'Augny, Chevalier de Saint-Louis, commissaire ordonnateur des guerres eut 
de son union avec Suzanne Dupuy de la Garde, entr'autres enfants, Antoine-Charles- 
Louis, comte de Lasalle, n6 le 10 mai 1775, grand aigle de la Legion d'honneur, Che- 
valier de la Cou rönne de Fer et des ordres de Baviere, le ceMebre g6ne>al de hussards, 
tue 1 ä la bataille de Wagram, le 6 juillet 1809. Le g£ne>al Lasalle avait £pous£, le 5 
decembre 1803, Josephine Desbauce d'Aiguillon, femme divorcee du gendral Leopold 
Berthier, dont il eut Josiphine-Charlotte, nee en 1806, mariee au gendral russe comte de 
Yermoloff. Par son testament, il institua les enfants Berthier hlritiers de son nom et 
de son titre; deli, sont venus les Berthier de Lasalle. 

Nancy. Edmonä des Robert. 

Sources: 

Journal de Metz pour les anneca 1763— 64 65 -86. 
Almanach de Trois-Eveches pour l'an 1788. 
Biographie de la Moselle par F. A. Betin. 
Lorraine milltaire, par Nollet-Fabert. 
Biographie du Parlement de Meu, par E. Michel. 

Archive» de la Moselle, Serie B, aveux et de nombremenrs, par E. Sauer. 
Monographie de la selgneurie de Preisch, par A. Bremond. 

Armorial des familles de Lorraine, titrees ou conflrmees dans leurs titres au XIX««« 

par A. Georgel. 
Le gen£ral Lasalle, par Roblnet de Ctery. 

Complement au Nobiliaire de Dom Pelletier par Lepage et Cermain. 
Meli. Documents genealoglques, par l'abbe F. J. Polrier. 




RUDOLF FRETZ, DER ZÜRCHER HOLZSCHNEIDER. 

'ährend in frühem Zeiten der Kupferstich für Ex libris bei weitem vor- 
herrschend war und von 1600—1800 nur sehr wenig Blltter in Holz- 
schnitt erstellt wurden, wird in unserm Zeitalter der so billige und be- 
queme Zinkdruck allgemein bevorzugt. Darum denn auch die Unmasse 
neuer Blitter, die in allen denkbaren Qualitlten wie Pilze aus dem Boden emporschiessen 

*) Cottlosquet porte: de säble leiai de bülette* d'argtnt, aa Uon morni du mime, brochant sar le 
taut Devise: Franc et loyal. 

**) Leur quarrieme enfant, Joanne, epousa Alexandre Francois de Fabert, un arriere petit neveu 
de l'lllustre marecbal de France. Dubalay porte: d'atar au chevron d'argtnt, accompagnt de trou 
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und unsere Sammlungen mit allerhand zweifelhaften Gebilden anfüllen, die uns wenig 
Freude bereiten. Das erste Ex libris ruft einem zweiten, einem dritten und wie selten 
erhebt sich eines über die Mittelmäßigkeit, oder verdient gar das Prädikat ziemlich 
gut. So sind in den letzten Jahren unsere Sammlungen enorm gewachsen und mit 
ihnen leider auch eine Geschmacksverirrung und Verbildung, die oft das Blödeste und 
Extravaganteste am Höchsten erhebt und dafür schwärmt. So ergeht es den Ex libris 
ähnlich wie den Postkarten: Wie so selten finden wir wirklich Gutes. Dürfen wir 



es nun einer 
gewissen 
Richtung 
übel neh- 
men, wenn 
sie das Alte 
bevorzugt 
und daran 
mehr Ge- 
fallen findet 
als an den 
modernen 
Blättern? 
Doch wohl 
kaum. Da 
nun unser 
Organessich 
zur Aufgabe 
setzt, aus der 

grossen 
Masse nur 
das Beste 

herauszu- 
greifen, eben 
so auch tu ch- 
tigeKünstler 
heranzuzie- 
hen und an- 
zuspornen, 
bringen wir 




heute die 

Leistung 
eines noch 
jungen Zür- 
cher Künst- 
lers, der den 
Beruf eines 
Xylographen 
ausübt. 

In No. 3 
1001 brachte 
die Berliner 
Exlibriszeit- 
schrift das 
eigene, selbst 

gefertigte 
Bibliothek- 
zeichen des 

Künstlers, 
welches 
durch Herrn 
Pfarrer Ger- 
stereinesehr 
günstige Be- 
urteilung er- 
fuhr. Dieses 

sinnig 
schöne, stim- 
mungsvolle 

Blättchen 



stellt unsern Künstler in seinem Atelier dar, nach dem Feierabend ausruhend, den Blick 
über die Stadt und den See auf die fernen Berge gerichtet. 

Es ist ein ganz eigenes Verfahren, das Fretz befolgt. Genau wie auf eine Kupfer- 
platte wird die Zeichnung in einen Holzstock geschnitten, von diesem dann mittelst 
einer Matrize galvanisch in Kupfer übergetragen. Weil nun in Holz viel leichter zu 
arbeiten ist, so bietet dieses Verfahren auch dem Holzschneider Gelegenheit, sich in 
Kupferstich zu üben; freilich muss er dabei auf verkehrte Weise arbeiten, d. h. die 
hellen Stellen aussparen und die dunkeln gravieren. Das zweite Kunstblättchen nun, 
das aus der tüchtigen Hand des Herrn Fretz hervorgegangen und das wir heute unsern 
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Lesern bringen, zeigt uns Herrn Pfarrer Gerster im Kirchenornate, sein Haus am 
Sonntag Morgen verlassend und der Kirche zuschreitend. Er ist wohl der einzige 



schweizerische Geist- 
liche, der dieses gefäl- 
telte Gewand mit der 
breiten, weissen Hals- 
krause, das 1870 von 
der bernischen Geist- 
lichkeit noch allgemein 
getragen wurde, und 
leider seither in Ab- 
gang kam, noch bei- 
behalten hat. Lieber 
der Treppe baute des 
Künstlers Phantasie 
einen mit wilden Re- 
ben bekränzten Gie- 
bel. Mit ausserordent- 
licher Feinheit ist 
beidseitig die Land- 
schaft behandelt. Das 
untere Bild mit dem 
Säemann und den 
Gerstenähren bedarf 
keines Kommentars. 
Das Ganze präsentiert 
sich ungemein gefällig 
und harmonisch. Dass 
bei dieser Kleinheit 
ein völlig porträtähn- 
licher Gesichtsaus- 
druck nicht erzielt 
werden konnte, wird 
Niemand dem Künst- 
ler zum Vorwurfe 
machen dürfen ; er 




hat das Möglichste 
geleistet. 

Herr Fretz ar- 
beitet schon wieder 
an einem neuen Blatte 
fürHerrn Fritz Beurer 
in Zürich, welches 
bald fertig sein wird. 
In der Anlage seinem 
eigenen ähnlich, hat 
er die Mitte einer 
Ueberschwemmung 
der Glatt dargestellt, 
eine recht anmutige 
Landschaft, zu beiden 
Seiten von den Lieb- 
lingsblumen des Eig- 
ners flankiert. Unten 
die Stadt Zürich, über 
welcher phantastische 
Gestalten schweben. 

Unser Wunsch geht 
dahin, er möchte 
solcher Blätter, die 
eine besondere Zierde 
des Buches und jeder 
Sammlung sind, noch 
recht viele anfertigen. 
Lasse man sich die 
erhöhte Ausgabe nicht 
gereuen. Will man 
ein Ex libris führen, 
so sorge man für ein 
rechtes, an dem man 



auch stets seine ungetrübte Freude haben kann und das man dann auch mit gutem 
Gewissen andern zum Tausche anbieten darf. 

i 

DEUX EX LIBRIS DESSINfiS PAR Melle ELLEN VETTER. 

Les deux nouveaux ex libris de Mr. et Mme. F. Amberger que nous presentons 
ä nos lecteurs, n'ont guere besoin d'une explication. Ce sont de ravissants petits 
dessins qui, nous n'en doutons pas, plairont ä tous nos lecteurs. La forme en est 
gracieuse et nouvelle et l'6x6cution laisse entrevoir beaucoup d'habiüte de la pari de 
l'artiste. 
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Nous fclicitons autant Taimable dessinatrice que Mr. Amberger de ces bdlcs et 
originales marques de bibliotheque. 

T* JAPANISCHE EX LIBRIS 

und doch nicht, nur die Motive dazu 
sind aus jenem alten Kulturlande der 
Kunst entnommen. Einem echten Japa- 
ner würden diese Blätter schon der 
Schrift wegen nicht verstandlich sein, 
die er ja nie entziffern könnte. Hat 
heute die japanische Kunst bei uns so 
viel Verwendung gefunden, warum sollten 
wir sie nicht auch fürs Ex libris be- 
nutzen? Existieren ja doch schon zwei 
Blatter in ägyptischem Style, so dürfte 
der japanische doch auch zur Geltung 
kommen. Herr Dr. Huber, der Japan 
kürzlich bereiste, hatte den glücklichen 
Gedanken, diese Idee durch Herrn Rieh. 
Nüscheler, Glasmaler, ausführen zu lassen 
und zwar gleich in zwei verschiedenen 
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Blättern, die wir diesmal, dank dem freund- 
lichen Entgegenkommen des Besitzers, unsern 
Freunden vorstellen dürfen. 

Es sind in der That recht hübsche, gefällige 
Blätter, denen wir unsere volle Anerkennung 
nicht versagen dürfen, wenngleich wir uns gar 
nicht so leicht für Modernes und Ausserordent- 
liches begeistern. 

Beide Blätter, in etwas gelblichem Tone 
gehalten, der unser Auge keineswegs beunruhigt, 
stellen japanesische Ideallandschaften vor, die 
ihre Physiognomie durch die Pyramide des 
heiligen Berges Fujiama erhalten, den wir 
im Hintergrunde erblicken. Derselbe ist ein 
Hauptmotiv japanischer Landschaftsmalerei. Auf 
beiden Bildern ist See und Land neben einander, der erstere mit der bekannten Form 
der japanischen Gondel belebt. Im Vordergrunde des einen Blattes steht die charakteristische, 




E» llbri. Dr. Mu Hutwr 
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japanische Pinie, bei dem andern Blatte doppelt zur Seite eines Bronce-Toril wieder- 
kehrend. Diese Pforte, die uns etwas eigentümlich anmutet, wurde auf den Zugangs- 
wegen zu den Shintoischen Tempeln angebracht. Einen solchen Tempel sehen wir auf 
beiden Bildern unmittelbar am Flussufer. Charakteristisch ist auch die Bogenbrücke, 
die zu dem einen Tempel 
hinüberführt. Auf beiden 
Blättern figuriert auch 
das Wappen des Eigners 
in der japanischen Rund- 
form. Das erste bedeutet 
den Schild, das zweite 
die Helmzierde, die sty- 
lisierte japanische Lilie, 
für unsere Begriffe 
einem Käfer mit ge- 
öffneten Flügeln nicht 
unähnlich. Nicht gerade 
leicht ist die Schrift zu 
lesen. Der Name selbst 
ist noch eher zu ent- 
ziffern, wenn schon M 
und A so zusammenge- 
zogen sind, dass das 
Letztere seine zwei Beine 
dem erstem hergeben 
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F« llbrl« Dr. Mn HuScr. 



muss, damit die Drei- 
zahl herauskommt; es 
heisst : Ex libris Johannis 
Maximiliani Huber Tu- 
ricensis. Zum lesen der 
zwei Devisen müssen 
wir aber doch unsern 
Lesern, die nicht Latein 
können, zu Hilfe kom- 
men, sonst bleiben sie 
stecken; sie lauten: Aut 
summum, aut nihil — 
Entweder das Höchste 
oder nichts — Ex Oriente 
lux - Von Osten das 
Licht (weil Japan für 
uns das Land der auf- 
gehenden Sonne ist). Die 
erste Devise ist per- 
sönlich. Recht zierlich 
ist das eine Blatt mit 



rechteckigem Rahmen, der hübsche japanische Motive in sich schliefst, umzogen. 

Hoffentlich begegnen uns recht bald wieder so zierliche Blätter von der Hand des 
noch jungen, tüchtigen Künstlers. 

KappeUn bei Aarberg. L. Genter, Pfarrer. 




SCHWEIZERISCHE MUSIK- EX LIBRIS. 

nter den Ex libris-Sammlern, welche für eine gewisse Art von Bibliothek- 
„ zeichen besonderes Interesse hegen, sind die Sammler musikalischer Ex libris 



f 

i ^ür? I) won ' z& hlreichsten, denn nicht nur sind Letztere zum Teil recht zierlich 
g\^^y( ausgeführt, sondern ein Sammler, der selbst ein Instrument spielt, wird sie 
stets zu seinen Lieblingen zählen. 

Nun ist die Schweiz leider ziemlich arm an Musik-Ex libris, besonders an guten. 
Ich ersah dies aus den verschiedenen Mitteilungen, die mir von mehreren Lesern auf 
meinen Aufruf in Nr. 1 gemacht wurden, wofür ich denselben an dieser Stelle noch 
besonders danke; in sehr freundlicher Weise haben mich besonders die Herren 
J. F. Verster in Amsterdam, Pfarrer L. Gerster in Kappelen und Fritz Amberger ia 
Zürich unterstützt. 

Ersterer, eine bekannte Autorität auf diesem Gebiete, gab er doch vor einigen 
Jahren eine Spezial-Monographie heraus*), besitzt unter seinen 9000 Bibliothekzeichen 

*) J. F. Verster: Musikalische Ex libris, mit einer Liste von mehr sIs CCC Wahlsprüchen, welche 
auf dieser Art von Büchcrzcichen vorkommen, Amsterdam 1807. 
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allein 1200 musikalische, wobei England am stärksten vertreten ist. Vielleicht ist 
Herr Verster ein Mal so gut, uns von dieser, gewiss interessanten Sammlung eine 
Beschreibung zu geben. 

Um in geordneter Weise über den zu behandelnden Stoff berichten zu können, 
teilen wir denselben in fünf Rubriken ein: 

1. Heraldische Ex libris mit dem Musikinstru- 
ment im Wappen selbst; 

2. Heraldische Ex libris mit Musikinstrumenten 
als Ornamentierung; 

3. Heraldische Ex libris mit Musikinstrumen- 
ten sowohl im Wappen selbst als auch in der 
Dekoration desselben; 

4. Allegorische Ex libris mit Musikinstru- 
menten ; 

5. Ex libris, welche erwiesenermassen speziell 
für Musikalien verwendet wurden, deren Zeichnung aber nichts darauf Bezügliches hat. 

Vorstehendes Schema können wir auch Personen, welche sich eine Sammlung von 
Musik-Bibliothekzeichen anzulegen die Absicht hegen, empfehlen. 

Wir gehen gleich zur Behandlung der einzelnen Kategorien über: 

I. 

a) Hörner im Wappen: GS) 738. Beat Rud. Fischer, Postbesteher und reicher 
Kunstliebhaber in Bern 1732—1807. Auf diesem reizenden kleinen Stiche befindet sich 

auf dem gevierteten Rokoko- 
schilde zwei Mal ein Posthorn. 
Links davon, auf dem Wasser 
ein blasender Triton. 

G. 730. Derselbe: Ausser 
im Wappen figuriert das Post- 
horn hier noch als Helmzierde. 

G. 740. Emanuel Friedrich 
Fischer, Berner Staatsmann 1732 
bis 1811 : Auf den sich in seinem 
Muschelwagen befindlichen Wap- 
penschild (wie oben) gestützt, 
fährt Triton über das Meer. 

G. 1765. Johann Konrad 
Pfenninger, Pfarrer in Zürich 
1747—1792: An ein Kreuz ge- 
lehnt ein ovaler Wappenschild 
mit Jagdhorn und drei Sternen 
über Dreiberg. 

G. 736. Beat Rudolf Fischer, bernischer Postbesteher 1668 bis 1714: Im Herz- 
schild des gevierteten Wappens befindet sich ein Posthorn. 

Frau Marie Stückelberg-Brüstlin, Basel: An einem Baumast hängen das Stückel- 
•) C. = Center, die »chweixcriichen Bibliothekzeicben No. 
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berg'sche und das Brüstlin'sche •) Wappen; letzteres stellt ein Jagdhorn unter drei 
Ringen dar. 

b) Harfen: Panchaud de Bottens: im zweiten Geviert silberne Harfe im roten Felde. 

c) Falkenschellen**) 

d) Glocken: G. 822. Moriz Füessli, Artiüerie- 
hauptmann, Zürich, f 1717: Wappen mit Glocke im 
Ovalkranz. 

G. 823. Peter Füessli, Pfarrer in Zürich, 1Ö32 
bis 1684: Dasselbe Wappen. 

G. 824. Peter Füessli, Zürich, 1577—1684: do. 
G. 825. W. Füssli, Maler in Zürich: do. 
G. Ö40. Balthasar Joseph Gloggner, geb. 1738, 
Luzern, Vizekanzler der Nunciatur: Wappen wagrecht 
geteilt: Oben Glocke mit zwei Sternen, unten Löwe 
auf gepfähltem Grunde. 

e) Leier.**) 

f) Trompeten.**) 

g) Violinen.**) 

h) Trommeln.**) 

i) Sistrum.**) 
j) Papagenopfeifen.**) 
k) Contrabässe.**) 
I) Flöten**) 

II 

G. 145. J. H. Bedaulx, Neuchätel. 

G. 186. Militärische Bibliothek, Bern: Neben dem Ber- 
nerwappen befinden sich Fahnen, Kanonen, Trommeln etc. 

G. 1424. Duc de Luynes, Neuchätel. 

Charles Eschmann-Demuro, Kapellmeister in Lausanne. 
(Paul Ganz del.): lieber dem Wappen sehen wir zwei 
kleine Schilde: eines mit einer Leier, das zweite mit einem 
Notenbuche .Guide du jeune pianiste". 

Zurlauben (?)***) : Zur Dekoration des Wappens wurden 
ausser Kanonenrohren, Orden, Bayonnetten, Fahnen und 
andern Gegenständen eine Trommel und eine Kriegstrom- 
pete verwendet. 

Societ6 Suisse d'Heraldique (Lor. M. Rheude del., s. Abbildung auf Seite 10): als 
Kleinot figurieren zwei Heroldstrompeten. 

G. 1126. Dieselbe. (Bühter del.): Das gleiche Wappen. 

G. 1183. Ad. und Clara Holzmann-Forrer, Zürich (R. Forrer del.): lieber einer 
Landschaft schwebt eine Harfe; rechts oben das Wappen. 

(Fortsetzung folgt in nlcbster Nummer.) 
*) Brustlin: Alte Mülhauser Patrizierfamilie. 

••) Kommen meine» Vissens in der Schweiz als Wappenbilder nicht vor. 
•••) Einzige Inschrift: Veritas Vincit. 
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Die Commission des Ex libris-Club » Basilea « 
ernannte Sir J. Balfour Paul (h), 30 Hercot Row, 
Edinburgh, Präsident der • Ex libris Society of 
Great Bretain < zum Ehrenmitgliede. 

La Commission de l'Ex libris-Club > Basilea < a 
nomme Sir J. Balfour Paul (h), 30 Hercot Row, 
Edinburgh, President de Pa Ex libris Society of 
Great Bretain « membre honoralre. 

Hr. Heinrich Amelung, stud. phil., Almsstr. 16, 
Hlldesheim (Prov. Hannover), tauscht sein 
eigenes Ex libris und dasjenige von W. Seeger. 
h Mr. Hyppolite Giraud de La Boulie, Chevalier 
de l'Ordredu St-Sepulcre de Jerusalem, membre 
du Conseil Heraldique de France, de l'Institut 
Heraldique Italien, 12 Rue de la Masse, Avignon. 

Frau Kommerzienr. Kissing geb.Qucntdl, Bielefeld. 

Hr. Emil von Laszowskl, Adjunkt des k6n. kroat. 
slav. dalm. Landesarchivs, Trenkgasse 7, Agram 
(Kroatien). 

h Hr. Ludwig Freiherr von Lindenfels, kgl. bayr. 
Kammerjunker und Fideikommissbesitzer auf 



Scbloss Wolframshof bei Kemnath, Kreis Ober- 
pfalz (Bayern). 
• Mr. Mar«, Conseiller a la Cour d'Appel, 34 nie 
des Ticrcelins, Nancy. 

Mr. le Marquis des Mtloizes, 18 rue Jacques- 
Coeur, Bourges. 

Hr. Walter Mendelssohn, Königstrasse, Leipzig. 

Hr. Oscar Oehring, Löwengrube 8, München. 

Mr. le Corate de Regis de Gatimel, 
Sainte-Marie, par Valabregues (Card) 
que les anciens. 

Hr. G. Robschinsky, Gr.-Lichterfelde-West, Berlin. 

Mr. le Vlcomte Jules de Terris, Chevalier de St- 
GregoireleGrand,3ruePetite-Fusterie, Avignon. 

Hr. Carl Viol, Plantage Parklaam 14, Amsterdam. 

Hr. Edm. Welsch jr., Wesel. 
h Hr. E. Wiedamann, Graveur, Brückstr, Regensburg. 
h Hr. Theodor Wilckens, Grossherz. Bad. Finanz- 
rat, Mannheim. 
h Hr. A. Zimmermann, Brasserie zum Löwen, 
Spitalgasse, Bern. 



Nous avons le bien vif regret d'annoncer a nos mcmbres le d6cis d'un de 
nouveaux collegues: 

Mr. RAYMOND DE SOUHESMES 

CAPITAINE D'ARTILLERIE DE RESERVE, CHEVALIER DE LA LEGION D'HONNEUR, 
VICE-PRESIDENT DE LA SOClßTE D'ARCHEOLOGIE LORRAINE. 



TAUSCHLISTE. — LISTE D'ECHANGE. 



Hr. Lor. M. Rheude in Regensburg schenkte 
dem Club zwei Entwürfe zu Ex libris, welche 
nun in zwei Farben clichiert worden sind und 
im Tausche abgegeben werden. Man wende 
sich gefl. an Hrn. Eug. Faesch, Spatentborweg 18, 
Basel, welcher die Vereinssammlung führt. 
Mr. Lor. M. Rheude de Ratisbonne a fait don au 
deux dessins pour Exlibris, qui ont 
en deux couleurs et qui peuvent Ctre 



echanges chez Mr. 
weg 18, Bale, charg« de former la collcction 
de la societe. 
h Mr. P. de Beauchamp, 84 RueJudaTque. Bordeaux. 
Mr. Marc Jesus Bertran, Rambla de Catalufta, 

87 pral. Barcelona 
Mr. le comte L. de Bony de Lavergne a l'honneur 
de prevenir les collectionneurs qui ont bien 
lui demander Techange d'ex libris, qu'il 
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n'est pas encore en possesslon de 1'edlrJon 
d'un ex tibris enigmarique et artistique que lui 
prepare un de nos bons dessinateurs et qu'il 
s'empressera de Ieur envoyer dans deux ou 
trois mois au plus tard. 
Frl. M. Buxtorf, 20 Mühlenberg, Basel besitzt 
noch einige alte, ungebrauchte Abzüge der von 
ihrem Grossvater, Kupferstecher Falkeisen, für 
seinen Bruder, Pfr. Theodor Falkelsen, ge- 
stochenen Bibliothekzeicben (Gerster 698 und 
699) und würde dieselben, da selbst nicht sam- 
melnd, käuflich abtreten; auf Echtheit geprüft 
vom Redaktor ds. Bl. 

h Hr. Walrain Derichsweiler, Akad. Ingenieur, 
Dresden A., Breitestr. 17. 

h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staatsanwalt-Substitut, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg, (Oesterreich). 
Hr. und Frau A. und A. Dören, Berlin V. 15, 
Uhlandstr. 155. 

h Hr. Baron Arnim v. Foetkersam, Pantelelmons- 
kaia 13, St. Petersburg. 
Hr. L. Gerster, Pfarrer in Kappelen bei Aarbcrg 
tauscht 4 eigene Blltter, die Radierung nur 
gegen Gleichwertiges. Noch stehen, zufolge 
einer hochherzigen Stiftung zu Gunsten der 
Armenkasse der Gemeinde einige Ex libris 
Schellenbergs: • H. Bldermann zum Steinadler« 
gegen Einsendung von 5 Fr. zum Versandt bereit. 

h Deutscher Graveur Verein zu Berlin, per Adr. 
Hrn. Reichner, Schützenair. 4, Berlin. 

Wir bitten uttttix L*wr t UQt iKftrn bck«oi*ii 



Hr. Gustav Kleemann, Ingenieur, Uhlenhorst, 
FIhrstrasse 16, Hamburg (gez. von A. Eckhardt). 

Hr. OctavGeorge v. Lecca, Sir Polona in Bukarest. 

Hr. Eduard Liesen, Grossbeerenstr. 38, Berlin ST., 
lauscht 8 verschiedene von ihm entworfene 
Blltter gegen die gleiche Anzahl verschiedener 
Ex libris. 

Hr. Otto Neumann, Kaufmann, Rostock i. Meckl. 
tauscht 2 mehrfarbige Ex libris. 
«Hr. Dr. K. Pietschger, Pfarrer a. D., Märiens«-. 22, 
Potsdam, tauscht 2 Ex libris von Otto. 

Frau Aline Poenagen, Haus Garath bei Benrath. 

Mr. Edmond des Robert, Vice-president de l'Ex 
libris-Club >Basilea«, a paitir du 1" juln 1902 
3 Rue du Faubourg St-GeorRes, Nancy, echange 
12 ex libris, plus ses doubles. 

Hr. Georg Robschinsky, Betriebs assistent bei der 
Reicbsdruckerei, Steinlckerstr. 29, Gr.-Lichter- 
felde-West bei Berlin, tauscht 2 Ex libris, wo- 
von das eine In 2 Grossen. 

Hr. Franz Rose-Doehtau, Doehlau (Ostpr.) tauscht 
seine zwei feinen, von A. Welti radierten Ex 
libris gegen künstlerisch auf gleicher HAhe 
stehende Blltter. Minderwertiges wird refOsiert. 
h Hr. P.v.Salis-Soglio, Oberdorfstraase 26/11, Zürich. 

Hr. Alfred Schröder, Oberpostassistent, Berlin SV., 
Kreuzbergstr. 35 III. 
h Frau E. Stickelberger-Georg,Schanzenatr.20, Basel. 
h Hr. A. Weller-s Verlag, Kahla 1. Tb. 

Mr. Ren« Wiener, 21 Place de la Carrierc, Nancy. 

«ordene ..<>< Semmleradr«.«.. «luuttll«. 
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G ERST ER, Die Schweizerischen sswcä» 
fxr&T&svim Bibliothekzeichen (Ex libris). 

V. Mit vielen Illustrationen. Preis Fr. 30.— (Deutsch- 
M. 25.— bei Frankozusendung). Zu beziehen 
i Verfasser L. Gerster \nKappeUn, o. tun (Sehweii). 



R. A. Nüscheler, Guumaur. 

ZÜRICH V. 

SPEZIALITATEN: Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Oelmalerei. © Ex libris. 
— Mässige Preise, c-ar— 

Ca. 300 Ex libris 

stehen zur Auswahl zu Diensten gegen umgebende 
Regulierung. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 

Augthtadm Semmlrra alterlere leb «In« hrd(e Kollektion 
von 30 meist heraldischen sctiercUerlsebe« Ex llbrl« sae d*m IT. 
bl« 19. Jehrhoeden in dem ««kr billigen Prall« ron Fr. 30. — 
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DAS EX LIBRIS DES LUDWIG STERNER VON BIEL. 



nlmlich durch Schenkung, auch durch ein Legat, oder es war das Buch eine Aus- 
zeichnung, der Lohn des besondern Fleisses eines hervorragenden Schülers. Geschenk- 
zeichen und Preis-Ex libris heissen wir diese zwei Blätter. In der Einleitung meines 
Werkes machte ich auf eine noch ganz besondere Spectes aufmerksam, die bislang 
blos in einem einzigen Typus gefunden worden, insofern wir nicht die Notariats- 
signete gleich von vornherein in diese Kategorie einreihen wollen. Ich nannte jenes 
Blättchen des Bieler Stadtschreibers von 1519 ein Ex libris auctoris, d. h. des Ur- 
hebers. Das Blättchen, dem wir nun unsere Aufmerksamkeit zuwenden möchten, 
gehört somit zu den ältesten, die wir in unserm Lande kennen. 

Sterner, über den wir unten noch Mehrere» mitteilen können, fertigte damals den 
ehrwürdigen Klosterfrauen von Tettlingen einen neuen Weinzinsrodel auf mehreren 
Pergamentbogen, die er mit einem Papierbogen einfasste, auf welchem innen, also 
vor und hinter den Pergamentbogen, sein Wappen mit Namen aufgedruckt war. Das 
Frauenklösterlein in Tettlingen — heute Dettligen, bloss eine Stunde oberhalb Aarberg 
an den Höhen des Frienisberg, unweit der alten Burg der Grafen von Oltigen gelegen — 
hat nie eine grosse Rolle gespielt und wir wissen von ihm sehr wenig. Aber das 
Klösterlein hatte viele Rebgüter am Bielersee, wie andere Klöster auch; selbstver- 
ständlich alles Schenkungen. Da nun die frommen Frauen doch ihre Reben nicht 
selbst bebauen konnten, waren sie genötigt, dieselben in Pacht zu geben; jedenfalls 
aber haben sie dafür gesorgt, dass ihnen nebst dem Pachtgelde auch das edle Getränk 




äff ich t alle Bibliothekzeichen sind Eignerzeichen, das heisst mit Wappen und 
= £ Namen zeigen sie den Besitzer des Buches an ; es gibt auch solche, die in 
\ \ erster Linie uns sagen wollen, durch wen der Besitzer, dessen Name in diesem 
Falle meist gar nicht notiert ist, zu dem Buche gekommen. Es geschah dies 
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in natura in bestimmtem Quantum abgeliefert werden musste. Dieser Rodel ist recht 
leserlich geschrieben (50 Jahre später werden die Handschriften schon viel böser) und 
ist noch heute sorgfältig aufbewahrt bei den „unnützen Papieren" des Stadtarchives 
Biel. Die Klosterfrauen haben allerdings längst zu existieren aufgehört und ihr Besitz 
ist mit der Reformation in weltliche Hände übergegangen. Das Bllttchen nun, das 
der Schreiber auf den Umschlag des Rodels druckte und die Schrift weist: «Durch 
Ludwigen Sterner geschriben", will uns somit sagen, dass besagter Stadtschreiber von 
Biel der Urheber und Schreiber des Weinzinsrodels sei. 

Die Darstellung des Blättchens ist eine sehr gute zu nennen und lehnt sich völlig 
an die gemalten Glasscheiben jener vorzüglichen Epoche an. Das über Spruchband 
stehende Wappen, nach links gestürzt, von einem wilden Manne als Schildhalter be- 



gleitet, steht zwischen zwei 
Rundsäulen, über die sich 
ein Flachbogen mit Ranken 
in Blätterwerk spannt. Die 
als Kleinod aus dem schön 

geformten Stechhelme 
wachsende Figur hält in 
der Rechten ein leeres Band, 
während die Linke nach 
einem Apfel des Geästes 
sich emporhebt. Der etwas 
rohe Holzschnitt ist für 
jene Epoche ausserordent- 
lich charakteristisch und 
gut gezeichnet. 

Ob er damals wohl das 
einzige Notariatszeichen 
war, oder ob andere Schrei- 
ber sich eines solchen auch 
bedienten — wir wissen es 
nicht, da uns ähnliche 
Blätter in jener Zeit nie 

„Sterner. Ein ehemaliges Geschlecht in der Stadt Biel; 
Reformation einer Stadtschreiber daselbst gewesen, welcher sich schriftlich und münd- 
lich gar ernstlich widersetzte, und besonders wider die Priesterehe gewaltig eiferte: 
als aber diese dennoch zu Stande gekommen, flüchtete er sich mit noch 2 Bürgern 
aus der Stadt, weil er Verantwortung seiner Aufführung wegen befürchtete; und weil 
sie Niemand über den See bringen wollte, übernachteten sie heimlich zu Leubringen, 
von da er sich nach Bruntrut begeben. Zu Biel wurden indessen seine Sachen 
versiegelt, und ihm, als dem Stifter vieles Unwesens, und wegen Misbrauch des Stadt- 
siegels, der Prozess gemacht; jedoch aber wurde er durch Vermittelung des Coad- 
jutors zu Basel bald wieder ausgesöhnt, und selbst nochmals in sein Amt eingesetzet. 
Er war nachher selbst ein Beschützer der Reformation, und einer von den Ausschüssen, 
durch welche am 10. Febr. 1528 die Bilder und überflüssige Zierathen aus den Kirchen 
weggeschaffet worden." 




Ex llbrl. 



zur Hand gekommen. Erst 
viel später tauchen in 
Oesterreich die auch als 
Ex libris häufig' gebrauch- 
ten Notariatssignete auf, 
die durchaus denselben 
Zweck erfüllen, wie unser 
Blatt. 

Es wäre in der T hat in- 
teressant, wenn nun ein 
Forscher mit Entdeckung 
neuen Materials den Faden 
von Ludwig Sterner weg 
zu den spätem Signeten 
hinüberleiten könnte. 

Was ich bislang über 
Sterner ausfindig machen 
konnte, gebe ich nachste- 
hend wörtlich aus Holz- 
halb, der Fortsetzung des 
Lexikons des Bürgermei- 
Leu aus Zürich: 
welchem zu der Zeit der 
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Ex Li bris 

N 

Otto Neumann 



Soweit die geschichtlichen Notizen Holzhalbs. 
Das Blittchen, das sich nun auf dem Umschlage 
eines klösterlichen Weinzinsrodels auf unsere 
Zeit hinüber gerettet hat, ist somit ein refor- 
matorisches Denkmal und frischt uns Namen 
und Thaten eines Mannes auf, der sonst leicht 
unter den Vergessenen geblieben wäre. Möge 
es unsern Lesern vergönnt sein, in Archiven 
und auf alten Pergamentblättern ähnliche Funde 
aus vergangenen Tagen zu machen und damit 
unsere Ex libris-Litteratur zu bereichern. 

Kappelen bei Aarberg. L. Genter, Pfarrer. 

DIE BEIDEN 
EX LIBRIS OTTO NEUMANN 

wurden uns in freundlicher Weise vom Herrn 
Besitzer In der für die Auflage dieser Zeitschrift 
nötigen Anzahl Exemplare überlassen, wofür ihm 
unsere Leser ohne Zweifel dankbar sein werden. 

Das eine Blatt in Dreifarbendruck ist einem grösseren Farbendruck nachgebildet. 

Ob es auch als Ge- 
mälde vorhanden ist, 
ist uns unbekannt. 
Vielleicht kann uns da 
ein Leser Auskunft 
geben? 

Im Vordergrund 
erblicken wir Nürn- 
bergs drei grösste 
Söh n e : A Ibrech tDü rer , 
Peter Vischer d. Ä. 
und Hans Sachs, den 
Meistersänger. Hinter 
ihnen erheben sich die 
Türme Nürnbergs. 
Herr Otto Neumann, 
Kaufmann in Rostock 
(Mecklenburg), stellt 
dieses hübsche Ex 
libris, sowie das an- 
dere, von ihm selbst 

entworfene, den 
Sammlern im Tausche 
zur Verfügung. 
QXS 
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JOH. RUD. SCHELLENBERG AUS WINTERTHUR 
UND SEINE EX LIBRIS. 



39. Hegner 



(Schlott.) 

, Hans Ulrich, Arzt, Oberrichter, zum Frieden in Winterthur. 



1109. Warnecke 789. 




t*o. 41. b libri» H. Ulrich Hetaer, V.O.«. 



43. 



44. 
45. 

46. 



47. 



4a 



49. 



Gerster 

Höchst interessantes und seltenstes Blatt. 

40. J. V. Hegner, V. D. M., 1772, Pfar- 
rer in Winterthur. Gerster IUI. 
Kleines, ausserordentlich niedliches 
und nicht so seltenes Blättchen. 

41. H. Ulrich Hegner, V. D. M., wohl 
derselbe. Gerster 1112. Grösseres 
Blatt mit ausserordentlich zierlicher 
Figur. 

42. V. Hegner, V. D. M., vielleicht der- 
selbe. fdK. (Schellenberg). 45: 66. In 
Linienfassung hebt eine stehende be- 
kränzte weibl. Figur mit einer Leier 
unter der Rechten von einem Bücher- 
gestell den Vorhang weg. Vornen 
bekränzte ovale Tafel mit: .Zu den 
Büchern V. Hegners. V.D.M.- Blätter 
bei Hrn. Ad. Geering und andern. 

V. Hegner (V. D.M.). Derselbe wie 42. f d K. (Schellenberg). 54:71. An einem 
Baumstrunk befestigt ein Putte eine ovale Tafel mit: »Zu den Büchern V. Hegners". 
Vornen an einer Quelle sitzt ein Knabe, die Leier spielend, eine vestalische Flamme 
auf dem Haupt. G und W St. 

Herder, Felix, Pfarrer in Zürich. Gerster 113a Sehr seltenes Blatt. 
Dlethelm Lavater, Dr. med., in Zürich. Gerster 1360. 
Prächtiges Blatt. 

Derselbe. Gerster 1361. Ausgezeichnet schönes und 
seltenes Blatt; beide mit vollem Namen in Spiegel- 
schrift signiert. 

Felix Meyer. 1768. Frühe Arbeit mit Wappenschild, 
wohl für einen Geistlichen bestimmt. Gerster 1544. 
Mit R SB signiert. 

Unbekannt. fdK. Schellenberg f. 58:50. Bekränzter 
Ovalrahmen mit dem Wappen der Stadt St. Gallen 
(Bär aufrecht in S.), gehalten von einer aus Wolken 
herausgestreckten Hand und flankiert von einer 
Minerva mit Freiheitshut auf dem Stabe. Dieses 

Blatt, von Hrn. Amberger einem Buche entnommen, diente wohl zu einem Preis- 
Ex libris der Stadt St. Gallen. 

Steiner, Friedrich, zur Hoffnung in Winterthur. Gerster 2188 und 2189. Das 
eine erste Blatt mit handschriftlichem Namen, das andere mit dem nachgravierten : 
Melchior Steiner. Hübsche Blätter von grösster Seltenheit im eigenen Besitze. 
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No. «. i.i UbfU Dr. 



50. Unbekannt. 47:85. Nicht signiert. Rechteckiger Rahmen, vier leere Zeilen 
einschliessend, mit Schrift: „Fabrique de Jean de Mr. Steiner de Winterthur.* 
Darüber ein Kranz, darunter Ovalcartouche mit den verschlungenen Buchstaben: 
J D M S. Dieses Blatt, bislang einzig, wurde von Hrn. Amberger einem Buch- 
deckel entnommen. Fabrik- und Handelsmarken wurden sehr oft als Ex libris 
gebraucht. 

51. Sulzer, J. H. fdK. (Schellenberg). 
63 : 75. Vor bekränztem Altar mit 
Namen stehen zwei musizierende Put- 
ten mit Geige und Flöte. Am Boden 
sitzt, mit Notenbuch auf dem Schoos, 
ein kleines Mädchen. W St. 

52. Unbekannt, f d K. (Schellenberg).öl :59. 
In Linienfassung ein Gewölbe mit 
Warenballen (liberi) Büchern, Tinten- 
fass und Teppichen. Vier Ratten 
springen darin herum und nagen am 
Zeug. W St. 

53. Waser, J. J., Pfarrer in Winterthur. 
Nicht signiert. Gerster 2450. Nicht 
gerade seltenes Blatt. 

54. J. Ziegler. f d K. (Schellenberg). 48:63. 

Rosenbekränzter Denkstein mit Oval, worauf die verschlungenen Buchstaben J. Z n 
darüber Tintenfass, offenes Buch und Eule. W St. 

Als Berichtigung bringen wir unsern Lesern zur 
Kenntnis, dass das Blatt Nr. 27 Dr. Sulzer zum Adler 
(Gerster 224) sich ausserdem noch in der Sammlung des 
Herrn Heinrich Ed. Stiebel in Frankfurt a. M. befindet. 

Schellenberg starb in Töss bei Winterthur 1806, 
den 6. August, im 66. Jahre seines Lebens, Witwe und 
Kinder hinterlassend, für deren Existenz er während seines 
Lebens treu gesorgt. Er war allezeit ein gutmütiger und 
bescheidener Mann, dem Dienstgefälligkeit eine Freude 
war, denn sonst hätte er nicht so viele Platten an Freunde 
und Verwandte geschenksweise gestochen. Er hatte eine 
ungemein günstig angelegte, frohe Lebensnatur, welche 
auch die Widerwärtigkeiten des Lebens geduldig ertrug. 
Damit verband er eine grosse Genügsamkeit. Hinten an 
dem Verzeichnis seiner Werke von 1763—1806 steht 
von seiner Hand geschrieben : „Von all diesem habe ich 
Nichts, als das Bewusstsein, gearbeitet zu haben." Ge- 
wiss, wie selten ein anderer durfte Schellenberg das mit 
ruhigem Gewissen sagen, denn das Büchlein seiner Werke 
umfasst enorm viel Arbeit, und will es uns immer vorkommen, die Alten hätten weit 
mehr gearbeitet als die Jungen. Das trifft auch bei Dunker zu, wenn schon derselbe 
punkto Solidität mit Schellenberg nicht im Entferntesten verglichen werden darf. Diese 
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zwei Künstler stehen als Ex librisstecher in unserem Vaterlande obenan; kein anderer 
hat auch nur entfernt soviel auf diesem Gebiete gearbeitet wie diese zwei; darum 
haben wir mit Schellenberg, dem hervorragendsten, den Reigen eröffnet. 

Zum Schluss erfüllen wir eine Dankespflicht gegenüber dem Enkel Joh. Rud. 
Schellenbergs, Herrn Ernst zur Palme in Wintenhur, der uns die beiden Original- 
platten auf Seite 44 und 45 in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt hat. Es 
sei ihm an dieser Stelle bestens gedankt. 

Kappelen bei Aarberg. L. GenUr, Pfr. 




UN DESSINATEUR FRANQAIS D'EX LIBRIS, 

GEORGES DEMEUFE. 

a Renaissance de l'ex libris, qui fit, il y a quelques dix ans, son apparition 
en Allemagne, suscitant de tous cötes en ce pays les plus curieuses creations 
de l'imagination artlstique, commence a peine ä se faire sentir en France. 
Apres avoir voulu, au XVIII siede pour orner ses ouvrages les plus 



charmantes oeuvres des 
mattres de la gravure, le 
bibliophile du XIX a res- 
senti je ne sais quelle 

repognance pour ces 
marques de possession et 
certains amateurs ont 
proscrit de la garde de 
leurs volumes tout collage 
d'ex libris ä l'egal d'une 

profanation. II faut 
avouer en effet que la 
plupart des vignettes 
Commanders ä des gra- 
veurs en boutique presen- 
taient une hlraldique de 
bazar ou des fantaisies 
de mauvais goüt, elles 
etaient plutöt faites pour 
etre coll6es sur des bou- 
teilles de Champagne que 
pour figurer sur des 
livres de prix. Si Ton 
met de cöte les artistes 
quidans laderniere moitie 
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du XIX siecle ont pris le 
crayon ou la plume pour 
composer la Vignette d'un 
ami, ceux qui ont con- 
sacre" leur talent ä dessiner 
un nombre serieux d'ex 
libris sont rares et lors- 
que l'on aura cite Bracque- 
mond, Aglaüs Bouvenne, 

Felicien Rops, J. B. 
Thiery, Henry Andr6, 
la liste sera a peu pres 
complete. 

A notre 6poque de 
reclame et d'argent les 
artistes ont pr6Kr6 faire 
grand, ils ont dedaigne 
l'ex libris qui ne se payait 
pas assez et qui demandait 
unelongue suite d'oeuvres 
pour apporter a l'auteur 
un mince renom. Aussi 
lorsqu'il se rencontre un 
dessinateur de talent qui 
consacre son crayon ä ce 



que l'on classe habituellement sous le titre general de petite estampe doit-on le signaler 
comme un etre ä part i ('attention de ses contemporains. 

Georges Demeufe compte d6ja au catalogue de ses oeuvres une jolie sdrle de 
petits travaux dans les gen res les plus divers: cartes postales, menus, calendriers, 
couvertures de livres, affiches, illustrations; pour donner a son idee une plus ample 



SCHWEIZERISCHE BLÄTTER FÜR EX LIBRIS-SAMMLER :^&&&&&aX&as$tazat3&Si3&$& 63 



reallsation, il n'a pas dedaigne parfois de se livrer au modelage, c'est ainsi qu'il a 
produit une plaquette en etain pour la Societe Lorraine de Photographie et un insigne 
frappc en metal pour la Societe des Amateurs de Cartes Postales. 

Ce qui caracterise 1'oeuvre de 
cetartiste, c'est son hablieti iutiliser 
les jeux de noir et blanc ou de teintes 
plates pour obtenir des effets de 
moderne originalitc; c'est ce qui a 
fait, lors du dernier voyage du Czar 
en France, le succds de sa carte 
postale franco-russe, c'est ce qui 
donne egalement tout son cachet ä 
l'ex libris Beriet dont le blanc est 
adouci sur le tirage original par une 
legere teinte de Fond jaune. 

Voici la liste des ex libris düs 
au crayon de Georges Demeufe; 
toutes ces pieces sont signees aux 
initiales G. D. et souvent datecs. 
1° Ex libris Georges Goury (1898). 
Jeune fille assise sur un mur. 
Dessin inspird par un petit 
conte de Georges Goury intitul£: 
La Gavotte. Deux tirages: le 




plus ancien avec dessin et lettre noirs, le 
dernier avec trait bleu et lettre rouge. Dimen- 
sions: O m Qnh de large sur O™ 115 de haut. 

11° Ex libris Francois Beriet (1900). Femme 
lisant ä la lueur d'une bougie. Piece 
dat£e. Dessin noir, fond jaune päle. 
DImensions: O^O? X 0 m 057. 

111° Exlibris Georges Goury (1901). De nuit, 
au bord d'un Itang, oü voletent des 
chauves-souris, un pendu se balance au 
grl du vent qui courbe roseaux et peupliers; 
devise de possesseur : Fert in omnia rutubam 
et tristitiam terribilis amor, ce qui peut se 
traduire : En tontes choses le terrible amour 
porte le troable et la tristesse, mais qui 
renferme en outre un sens cache. Tirage : 
noir sur blanc. Dimensions: 0™ 054 x 0™ 09. 
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IV" Ex libris Matgioi (1901). Sous un portique qui figure la lettre M du nom du 
possesseur veille une sentinelle annamite, dans le lointain paysage d'Extreme- 
Orient oü se leve un soleil aux rayons eclatants. Tirage en deux teintes. 



4 




n 



O 



4b 




IV» Ex librii Maixlol. 



VII« Ex librii Georges Demente. 



Matgioi, soleil levant en chinois, est le Pseudonyme d'un ancien fonetionnaire 
Fran^ais en Indo-Chine qui a public sous ce nom plusieurs ouvrages relatifs ä 
cette colonie. Dimensions: 0™ 07x0™ 07. 

Exlibris Ciaire de Call (1901). Jeune fille lisant devant une f'enetre armoriee 
par l'ouverture de laquellc on apereoit les pignons de vieilles et antiques demeures. 
Piece datee. Tirage: noir sur blanc. M Lf de Call appartient ä une famille de 



noblesse autri- 
chienne dont 
les armes figu- 
rent sur le 

panneau 
central de la 

fenötre ; 
l'ecusson de 
gauche du des- 
sin est celui de 
la famille de 
Wiesentheim ; 
celui de droite, 
de la famille 
de Rosenburg, 
alliccs toutes 



.Lx L.RR.S 
_ Francop 
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deux ä la famille 
de Call. Dimen- 
sions : 
0 m 08 X 0 m 10. 
VI 0 Exlibris Jeanne 
Demeufe nie 
Lamoureux 
(1902). Femme 
debout tenant un 
rouleau sur le- 
quel Figuren t des 
armoiries, en- 
cadrement en 
feuillage style 
moderne. Tirage 
en deux teintes. 



Dimensions : 0 m 055 X 0 m 085. 
VII° Ex libris Georges Demeufe (1902). Femme nue ä cheval sur un livre tenant une 
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palette en guise de bouclier et un pinceau en guise de lance. Piece datee. Tirage 
en deux teintes. Dlmensions: 0 n, 06x0 m 06. 
VIII 0 Exlibris Georges Demeafe (1002). Femme assise dans une causeuse, vue de 
dos et lisant; on n'apercoit qu'un grand in-folio, la coiffure de la lectrlce et 
le dos du petit canape; le tout est encadre" dans un coeur. Plece datee. Tirage 
en deux teintes. Dimensions: 0 m 07X0" 04. 

Nancy. Dr. Georges Goury. 

SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS- KÜNSTLER: 

RUDOLF MÜNGER. 

elcher Besucher Berns, der den prächtigen, 1898 durch Müngers Meister- 
hand so farbenreich dekorierten Kornhauskeller sah, hätte an den lebens- 
frischen Freskomalereien, in denen uns Berner-Kunst bernisches Volksleben 
vor Augen führt, nicht 
sein Entzücken gehabt? Es würde 
uns zu weit führen, wenn wir den- 
selben an dieser Stelle beschreiben 
wollten, obwohl der Stoff keineswegs 
undankbar wäre; genug: die Auf- 
gabe des Künstlers war, dem Keller 
ein nationales, echt bernisches Ge- 
präge zu verleihen, und diese 
Aufgabe hat er, das Bernerkind, 
als tüchtiger Maler geschickt gelöst; 
muntere Meiringer-, Emmenthaler- 
und Seeländer-Meitschi schmücken 
die Wände, alle in den alten, kleid- 
samen Trachten. Daneben Spiel- 
leute in spätmittelalterlichem Kos- 
tüm, zu denen als Modelle Bürger 
des jetzigen Berns dienten. Die 
Gurtbögen sind mit allerliebsten 
Scenen aus dem einheimischen Tier- 
leben bevölkert, während zu den 
Teppich- und Wandmustern hübsch 
stylisierte Pflanzenmotive verwen- 
det wurden. 

Münger hat eine ganze Reihe 
Ex libris verfertigt, welche hier in 
Extenso aufgeführt seien: 

1. Dr. Otto von Greyerz, Bern 
(1890). Inschrift: „Vlrtus transvolat nubes". Wappen in gotischem Masswerk. 
Erstlingsarbelt des Künstlers, welche ihn uns aber schon als guten Heraldiker kenn- 
zeichnet. Autographie. Das Blatt ist jedoch wohl etwas zu gross, um als Ex libris 
praktisch Verwendung finden zu können. 
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2. Aarauer Stadtbibliothek. (1894). Ein Geharnischter hält Aarauer Wappen und 
Fahne. Oben rechts und links zwei reizende Putten, in Büchern blätternd, in der 
Mitte tront eine Eule: Eine recht statt- 
liche Zeichnung, als Zinkographie repro- 
duziert, unseres Wissens jedoch nicht 
im Gebrauche. 

3. Emil Neukomm, Bern. (1899). 
Das Wappen ist mittelst Riemen an 
zwei Baumstämmen befestigt. Darunter 
ein Drache, sowie ein Spruchband mit 
der Inschrift: Viribus unitis. Zinko- 
graphie. 

4. Otto v. Greyerz, Bern. (1899). 
Ueber dieses, sowie das nachfolgende 
Ex iibris sprach ich schon in meinem 
Aufsatze: »Schweizerische Musik- Ex 
Iibris", S.70; beides sind sehr gute und 
interessante Blättchen. 

5. A. Rud. Spittlcr, Bern. (1900). 
Zinkographie. 

6. Des Künstlers eigenes Bibliothek- 
zeichen. (1901). Eine ebenso schöne als 
originelle zweifarbige Autographie. Leider können wir sie unsern Lesern nur in Zink- 
ätzung vorführen, doch wirkt auch diese noch hübsch. Als Gegenstand figuriert Pallas 

Athene, in der Rechten ein Buch mit 
der Aufschrift: Inter Folia fruetus. Wir 
machen auf die klassisch schönen Ge- 
sichtszüge der Dargestellten aufmerksam: 
Das Zeichnen idealer Frauengestalten ist 
nämlich eine Hauptstärke Müngers; auf 
seinen Ex Iibris können wir sie leider 
wenig beobachten. 

7. Ebenfalls zum eigenen Gebrauche 
des Künstlers (1901). Schild im Weiss- 
dornkranz; einfache, aber gute Zeichnung. 
Zweifarbige Autographie. Vorstehende 
zwei Blättchen stehen bei Herrn Müngcr 
(Marziii 30, Bern) gegen Gleichwertiges 
im Tausche zur Verfügung. 

8. und 9. Dr. Gustav Grünau. 
(1901). Zwei flott ausgeführte Wappen- 
zeichnungen (s. beistehende Abb.). Der 
Besitzer ist selbst Sammler und gibt die- 
selben im Tausche gerne ab. (Adresse: 
Christoffelgasse 4, Bern.) 

10. K. Lips. (1901.) Ist ein i 

sio. 9. 
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Jagd-Ex Ii bris, welches als farbige Autographie reproduziert wurde, hier jedoch nur 
als schwarze Konturenzeichnung figuriert.*) 

11. Alex. Zimmermann. (1901.) Löwe mit Schild und Bierkrug. Zinkographie. 

12. Alex. Zimmermann. (1902.) Amorette mit Weinglas vor Rococo-Cartouche. 
Photolithographie. (S. Abb. S. 69.) 

13. Ho- 



ward Eug- 
ster.(1901). 
Schild in 
architek- 
tonischem, 
von Apfel- 
zweigen be 

kränz tun 
Rahmen. 
Zinko- 
graphie. 

U.Alex. 
Zimmer- 
mann. 
(1902). 
Porträt des 
in einer 
Laube 
lesenden 
Besitzers. 
Die Hop- 
fenranken 
deuten auf 
seinen 
Bier- 
brauer- 
beruf hin. 
Das Blatt 



werden, 
und liegt 
hier in far- 
biger Auto- 
graphie 
bei. Herr 
Zimmer- 
mann, 
welcher es 
in der für 
die Auflage 

dieser 
Zeitschrift 
nötigen 
Anzahl 
Exemplare 

stiftete, 
bittet un- 
sere Leser, 
es als 
Tausch- 
blatt zu be- 
trachten, 
und ihm 
Revanche 
dafür zu- 
kommen 
zu lassen. 
(Adresse: 
B rasser ie 
z. Löwen, 
Spitalgasse 
Bern.) 

Altertümler mit einigen Sammelobjekten; ist noch nicht 
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No. 14. 



darf als 
recht gut 
gelungen 
bezeichnet 

15. H. Kasser. (1902). 
gedruckt und kam uns deshalb noch nicht zu Gesicht. 

16. Emanuel Stickelberger. (1902). Eine ganz ausgezeichnete Federzeichnung 
(s. S. 68). Aus schwarzen Tannenwäldern hervorragend erhebt sich ein ehrwürdiger 
Schlossturm, auf welchem die heilige Barbara **), das Stickelberger'sche Wappen haltend, 
steht. Alle Einzelheiten sind mit grosser Feinheit behandelt: das Gemäuer, die 

*) Kann beim Besitzer, Lithograph in Bern, eingetauscht werden. 
••) Vor der Reformation Schutzpatronin des Geschlechtes. 
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Tannengipfel, die Wolken, und besonders das „Wappenthier*, die Kanone. Wird im 
Tausch abgegeben, aber nur gegen Gleichwertiges. 

Eine wirklich — in des Wortes eigenster Bedeutung — schöne Frauengestalt ist 
etwas ungemein seltenes. So oft wir sie in Romanen beschrieben finden, so selten be- 
gegnen wir ihr im alltäglichen Leben. Da ist es denn, meiner Ansicht nach, die schöne 
Aufgabe des Künstlers, solche Gestalten auf dem Papier zu verewigen oder andere, 
die nicht so vollkommen sind, geschickt zu idealisieren, dass sie ebenfalls zu solchen 
werden. 



Oder woher 
käme es, dass uns 

auf Gemälden 
(entre paranthese: 
nicht auf solchen 
der modernen Rich- 
tung!!) viel öfter 

formvollendete 
Frauentypen ent- 
gegen treten als in 
der Wirklichkeit? 
Vielleicht, weil wir 
auf dem Bilde den 
inneren Schönheits- 
wert, den Seelen- 
adel nicht erkennen 
können, auf den es 
ja so viel ankommt, 
und ohne welchen 
die hübscheste Er- 
scheinung fast allen 
Wert verliert? 

Jedenfalls be- 
gegnen wir auf 

Müngers 
Zeichnungen öfters 
hehren, reinen Ty- 
pen; wir schliessen 

daraus, dass er 
suchte und es In 
vielen Fällen ver- 




•EX- LI BRIS'EMAN 
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Nr. IC 



standen hat, die 
Vorzüge seiner Mo- 
delle zur Geltung 
zu bringen, die 
Fehler derselben 
hingegen zu ver- 
decken. Und dies 
freut uns. Denn das 
Ergebnis sind Aug' 
und Herz erfreu- 
ende Werke. 

Durch die Ge- 
fälligkeit des Künst- 
lers steht mir ein 
ziemlich umfang- 
reiches Studien- 
material von gegen 
200 Reproduktio- 
nen seiner Werke, 
nach den Jahren der 
Entstehung geord- 
net, zur Verfügung; 
und da kann man 
die grossen Fort- 
schritte, welche er 
seit zirka zehn Jah- 
ren machte, gut 
verfolgen ; während 
seine Figuren da- 
mals noch etwas ge- 
zwungen und steif 



waren, sind sie nun, dank seinem rastlosen Vorwärtsstreben, zu anmutigen Ideal- 
gestalten geworden, die erkennen lassen, welche Sorgfalt und Liebe er selbst seinen 
kleinsten Arbeiten widmet. 

Müngers Hauptthätigkeit erstreckt sich auf das Entwerfen von Glasmalereien, das 
Zeichnen von Diplomen, Denkschriften, Buchdecken, Speisezeddeln. Obwohl es uns 
die dieser Zeitschrift gezogenen Schranken nicht erlauben, näher auf diese Arbelten ein- 
zugehen, sei es uns doch gestattet, einige besonders hervorragende derselben zu erwähnen. 



Digitized by Google 



SCHWEIZERISCHE BLÄTTER FÜR EXLIBRIS-SAMMLER tat^Sta^ei^^^^MäCfitm^ 80 



Die Scheibenrisse verdienen sämtlich 
das Prädikat: Ausgezeichnet. Stylgetreue 
Heraldik ist hier mit schwungvollen Orna- 
menten vereinigt. Als Wappenhalter figu- 
rieren meistens die Besteller des Werkes, 
möglichst lebensgetreu in mittelalterlicher 
Tracht dargestellt. 

Eine hübsche Sitte ist es, wenn Ver- 
ehrer oder Schüler verdienten Männern 
bei festlichen Gelegenheiten eine Denk- 
schrift überreichen; Münger fertigte deren 
eine ganze Reihe, einigerein kalligraphisch, 
die meisten jedoch wahre Kunstwerke in 
ihrer Art; ganz besonders dürfte unsere 
Leser das von der bernischen Künstler- 
gesellschaft Chr. Bühler f , dem Altmeister 
der heraldischen Kunst in der Schweiz, 
welcher leider nur vier Ex libris schuf, 
bei Anlass seines 70. Geburtstages am 
29. Dezember 1895 gewidmet wurde. Es 
ist wirklich schade, dass diese prächtige 
Arbeit hier nicht reproduziert werden 
kann; eine kurze Beschreibung dürfte hin- 
gegen wohl am Platze sein. In der Mitte 
oben befindet sich das Bildnis des Jubilars, 
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No. 12. 

von einer Guirlandc bekränzt, an 
deren Schleife eine Jungfrau soeben 
die letzte Hand anlegt. An der andern 
Seite wird das Porträt von einem das 
Künstlerwappen haltenden Knaben 
flankiert. Rechts (heraldisch) von der 
darunter befindlichen Inschrift sehen 
wir das Familienwappen Bühlers, an 
dem ein sehr graziös behandelter Putte 
malt. Letzteres ist eine Idee, auf die 
nicht leicht ein anderer Heraldiker 
gekommen wäre; sie ist aber als eine 
glückliche zu bezeichnen, denn das 
malende Engelchen unterbricht in einer 
für das Auge angenehmen Art die 
Rand-Ornamente. Von andern solcher 
Denkschriften sind noch als recht 
geschmackvoll entworfen zu bezeich- 
nen die Blätter für den Komponisten 
Dr. Karl Munzinger, den Pädagogen 
Nikiaus Baumberger und den Apo- 
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theker Friedrich Golliez. Münger ent-ry,i 1RRIC 
warf auch eine Reihe vorzüglicher 
Vereinsdiplome; so dasjenige der 
Berner Kunstgesellschaft, das der bern- 
ischen Krankenkasse, des historischen 
Vereins des Kantons Bern, des schweiz- 
erischen Schachvereins; letzteres ge- 
schickt in orientalischer Weise aus- 
geführt. 

Wir wünschen dem talentvollen 
Berner Künstler zu seinem ferneren 

Schaffen Gedeihen und werden uns No * b »»o»" MäB *« f 

freuen, noch öfters von ihm entworfene Bibliothekzeichen zu sehen. 

SCHWEIZERISCHE MUSIK- EX LIBRIS. 

(Schluss.) 

G. 1400. Jean Louis de Loys (Waadt): Cartouche mit Posaunen blasenden Engeln. 
G. 580. (Stift Einsiedeln), Geschenk-Exlibris*), 1786: Ueber dem ovalen Wappen 
zwei Bücher, ein Lorbeerkranz, eine Lyra und eine Posaune; das Ganze bestrahlt von 
einem Engelsköpfchen. 

G. 2521. (Wolf Ignaz Wirz von Rudenz) aus Unterwaiden, Marquis von St. Pasqual, 
Gouverneur von Capua, 1689—1774: Um das Wappen befinden sich nebst andern Em- 
blemen des Krieges Trommeln. 

G. 2520. Winz de Rudentez, Unterwaiden (Ignace Winz del): Ueber dem Wappen 



sind auf Fahnen die Wappen 
Horn und eine Trommel an- 
gebracht. 

G. 2452. (Waser) Zü- 
rich (Werdmüller del.): Aus 
dem Meere ragt ein Turm 
mit dem Waser'schen Wap- 
pen empor, sowie ein Felsen, 
auf dem Pan und seine Frau 
sitzen, Ersterer mit Flöte. 

G. 1706. (v. Orelli) 
Zürich**): Das schön aus- 
geführte Wappen wird von 
zwei Posaunen blasenden 
Engeln flankiert; dies Blätt- 
chen darf als eines unserer 
besten Musik-Ex libris be- 
zeichnet werden. 

a 85a Rudolf Ganz, 
Musiker, Zürich (Alois Bal- 



der 13 alten Orte, sowie ein Kolben, ein Morgenstern, ein 

mer del.): Ueber dem Wap- 
pen sind auf einem Bande 

vier Leiern angebracht. 
Das Blatt präsentiert sich 
sehr gut. 

G. 992. (v. Grafenried) 
Bern: Neben dem Wappen 
unter Fahnen, Hellebarden 
u. s. w. eine Trommel 

Otto von Greyerz, 
Dichter in Bern (R. Münger 
del.): Im Vordergrund eine 
die Leier spielende Jungfrau; 
weiter hinten ein Tannen- 
wald, durch einen rauschen- 
den Bergbach belebt; ein 
Zweig mit zwitschernden 
Vögeln beschattet die Spie- 
lende. Die Zeichnung ist von 




Adolph und Clin Holl 



i-Forrer, 



•) Inschrift: 
•*) Inschrift: Omni» cum Deo. 
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Stiefmütterchen und Mohn eingefasst und wird vom Wappen gekrönt. Ein duftiges, 
anmutiges Blättchen. (S. Abb. auf S. 75). 

Rud. Spittler, Schriftsteller in Bern : Hinter dem Wappen der die Jo befreiende 
flötende Hermes. (S. Abb. auf S. 74). 

G. 2304 (Tschiffell) Bern: Unter dem mit einem Minervakopf gekrönten Rococo- 
schilde befinden sich ein Globus, Bücher, Pinsel und Palette, Notenblätter, eine Geige, 
eine Posaune. Dies Eignerzeichen könnte manchem modernen Künstler als Muster 
dienen. 

G. 2541. R. Wurstemberger, Bern, 1745: Das Wappen ruht auf einem Chaos von 
Kanonenrohren, Fahnen, Trompeten, Trommeln und Pauken. Das Blatt ist wohl ur- 
sprünglich kein Bibliothekzeichen, sondern ein Briefkopf, und wurde nur gelegentlich 
als solches verwendet. 

(de Bedunle?) Unter dem Wappen zwei gekreuzte Kanonenrohre, Trommeln und 
Trompeten. 




Ei llbrl. U ». 



Umrahmung, welche 
mit Jagdzeug, Hör- 
nern u. dcrgl. be- 
hängt ist. 

Auf dem sehr 
feinen Blatt des 
Andreas v. Salis (G. 
1974) 1735 — 1805, 
Bundesoberst von 
Bündten, befindet 
sich neben dem von 
Nymphen gehaltenen 
Wappen 



J. L. L. (unbe- 
kannt). Ein Schild 
mit dem aus vor- 
stehenden Buch- 
staben gebildeten 
Monogramm ist um- 
geben von Büchern, 

Notenblättern, 
Trompeten. 

G. 1030. (Greu- 
ter.Winterthur): Das 
Wappen befindet sich 
in reicher Rococo- 

verschiedenen Kriegswaffen eine Trommel. 

G. 2498. Paul Anton Wickart, Zug. An einer Console, auf welcher sich ausser 
dem Wappen ein Anker, ein Merkurstab, Bücher, Lorbeerzweige befinden, hängt neben 
einem mit Pfeilen gefüllten Köcher ein Horn. 

Andreas Biedermann: Sehr hübscher, kleiner Stich, Seite 32 abgebildet. Neben 
dem Wappen reichen sich Pallas Athene und Hermes die Hände. Hinter dieser be- 
finden sich Bücher, eine Büste, Pinsel und Palette, eine Harfe und die Eule, als 
Symbol der Wissenschaft, hinter jenem Warenkisten und Fässer, Geldsäcke, ein Kauf- 
mannsschilf. Wir können uns nicht leicht ein Bild denken, auf welchem die Neigungem 
eines für Kunst und Wissenschaft begeisterten Kaufmanns in sinnigerer Weise dar- 
gestellt wären, als auf diesem Blättchen. 

S. G. König, V. D. M.: Neben einem, in einer Bibliothek stehenden und das 
Wappen haltenden Engel befinden sich zwei kleine Bären (Mutzen), von denen der 
eine eifrig trommelt. 

Eugen Fäsch (Basel) (s. Abb. S. 54): An einer Orgel sitzt die hl. Cäcilia; am 
Stuhl ist das Fäsch'sche Wappen angebracht, im Hintergrunde sieht man Lilien. Darüber 
die Inschrift: .Ehre der edeln Frau Musical" Am Fusse der Zeichnung lesen wir: 
„Aus der Musikmappe von Eugen Faesch*. Also diesmal ein speziell für Musikalien 
bestimmtes Exlibris! Gezeichnet ist das gefällige Blättchen von Conrad Ysenfiamm. 



< 
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Ki llbrii Chriiiiut von Meckel. 



III. 

In diese Kategorie Fallen naturgemäss nur ganz wenige Ex Übrig. In der Schweiz 
kennen wir ein einziges, dafür aber hervorragend schönes. Es ist das auf Seite 53 
schon genannte Blatt Beat Rudolf Fischer, wo ein in eine Muschel blasender Triton 
das Fischer'sche Posthorn- Wappen flankiert. (G. 738). Um so mehr bringt uns Ab- 
teilung 

welche wir in zwangloser Reihenfolge durchgehen wollen. 

Wir beginnen mit dem auf 
S. 53 abgebildeten wunderschönen 
Blättchen Francois d'Apples, Pro- 
fessor in Lausanne, 1600—1772 
(G. 52). Dasselbe ist ein ganzes 
Gemälde en miniature und stellt 
einen die Zither spielenden Schäfer 
dar, welcher in einer waldigen Fluss- 
landschaft seine Heerde hütet. Un- 
streitig eines unserer schönsten Ex 
libris; der Stich ist von grosser 
Feinheit, und kann daher unser 
Zinkcliche nur einen schwachen 
Begriff davon geben. 

G. 1008 und 1000. Bibliothecae 
amicorum (Schaffhausen): Unter einer Sonne mit menschlichen Zügen ein Medaillon 
mit brennender Ampel; um dasselbe allerlei Gegenstände, wie Hut, Schwert, Waag- 
schalen, Maske, Piccolo-Flöte, Cor- 
net ä piston. 

G. 1713. L'Orpheon (Neu- 
chätel): Unter dem Namen eine 
bekränzte Lyra. 

G. 1073. Ulysses a Salis, ge- 
boren 1728, Gründer der Erzie- 
hungsanstalt „Philantropin" in 
Marschins (s. Abb. S. 71): Sehr 
feiner Stich. Obwohl unsigniert, 
dürfte er meiner Ansicht nach von 
Schellenberg sein. Neben einem 
mit Büchern belegten Altar stehen 
Pallas Athene und eine Muse, von 
kleinen befrackten Minnlein um- 
ringt, welchen erstere Bücher aus- 
teilt, letztere auf einer Lyra vorspielt. 

Mr. Arcivescovo di Nicea, Nunclo agli Svizzerl (handschriftlich): Um eine Tafel 
mit obiger Inschrift befinden sich Zelte, Fahnen, Gewehr, Kanone, TrommeL 

G. 2183. Isak Albr. Steiguer, 1744—1706, Landvogt zu Frienisberg: Stich von Dunker. 
Zwischen Fahnen, Helmen und Trommeln die Inschrift: .Steiguer Capit. de Draguons*. 




Ex llbrl» 
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Eine Cartouche von Wexelbcrg: Von Guirlanden umzogener Rahmen, darüber 
Lyra.*) 

G. 1306. Franz Ludw. Lombach, Bern, geboren 1764, 1821 des kleinen Rates. 
(S. Abb. S. 72): Eines von Dunkers besten Blättern, von reizender Komposition 
und ausgezeichnetem Stiche. Um eine Tafel mit dem Namen des Besitzers sind fünf 
niedliche Putten an einem Globus, Büchern und einer Lyra beschäftigt. 

G. 1504. Christian von Mechel, Kupferstecher in Basel, 1737—1818: Rechts und 
links von der Namenstafel zwei Figuren, die eine bewaffnet, die andere mit einer 
Harfe. Davor zwischen Globus und Büchern ein Putte. (S. Abb. S. 72). (Visitkarte). 

G. 701. Joh. Freudenberger in Bern: Dunker sc. Um Cartouche mit Namen 
befinden sich die Ampel der Wissenschaft, Bücher, Globus, Tintenfass, Leier. Das 
Ganze von Guirlanden bekränzt und durchzogen. 

Das hübsche Blatt wurde mehrere Male kopiert; 
so für Dr. med. A. Hoepfner in Bern, Apotheker, 
Schriftsteller, 1750—1813 (G. 1160) und David 
Jenzer, Pfarrer in Oberwyl (Simmenthai) gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts. Letzteres ist sogar 
von L. Lombach signiert. Es ist unnötig zu sagen, 
dass diese Nachbildungen das Original an Feinheit 
des Stiches nicht erreichen. 

G. 2504. C. Wild, Obergerichtsschreiber und 
eidgenössischer Archivar in Bern, 1765—1848: 
Auch von Dunker. Cartouche mit Namen, um- 
geben von Lampe, Büchern, Harfe, Guirlanden. 

G. 1860. Jean Reinhart, Stadtschreiber in 
Winterthur: Tafel mit Namen an einen Baum ge- 
lehnt, davor ein Putte mit Geige und Noten. (S. 
Abb. S. 53). Schellenberg fec 

G. 1364. Joh. Casp. Lavater, der grosse Zürcher 
Theologe und Physiognom : (Schellenberg). Säulen- 
capitell mit geflügeltem Engelskopf und der In- 
schrift: J. K. L. V. D. M. Darüber Schriftrolle, Bibel und Leier. 

G. 686. M. V. F. (?): An eine Urne mit vorstehendem Monogramm gelehnt eine 
Leier und ein Gesslerhut auf Stange. Nach Graf von Leiningen: Müller von Friedberg. 

G. 566. A. Ehrenzeller, St. Gallen: Um das Namensband bekränzte Fahne, Gewehre, 
Trompeten, Hörner und Pauken. 

Hri. Jomini, Chef de 1' Administration de la guerre: Bekränzte Cartouche, von 
Fahnen, Waffen und Trompeten umgeben. 

G. 725. (Edouard Fick, Genf): Super- Ex libris. Golddruck auf rotem Papier 
mittelst Messingplatte. Ein aus dem Meere auftauchender ins Muschelhorn blasender 
Triton, von einer, sich in den Schwanz beissenden Schlange umzogen. Darüber die 
Devise .En tout bien". 

G. 726/27. Holzschnitte von B-Ilon : Geiche Zeichnung wie oben. 

Bis dahin die alten Blätter; gewiss eine recht stattliche Anzahl! Wir gehen nun 
zu den neueren über: 

*) Wurde, mit handschriftlicher Eintragung des Namens, als Ex libris benutzt. 
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Jean-Marc Senglet, Geneve 
ein Pfeiffer. 

G. 2591. Prof. Theodor 
Ziesing, Zürich: Nachahmung 
des deutschen Blattes Schaff- 
häuser: In Rococorahmen mit 
Feder und Trompete auf einem 
Berge ein Pegasus. 

Emil Staub (Zürich?): 
Zitherspielende und singende 
Engel. 

Bibliotheque du Bureau 
International des Postes (Bern) : 
An einem Pferde, welches einen 
Globus trägt und vom geflügel- 
ten Merkur begleitet ist, hängt 
ein Posthorn. 



Neben einem grossen S stehen ein Trommler und 




.LKQIRMIIOTTIIICOI. 



E« libr.s L«Milrktl Holling«. 



Felix Martin Barth (Basel) 
(s. Abb. S. 73): An einem Man- 
sardenfenster geigt im Monden- 
schein ein junger Mann ; aus 
dem Fenster sieht man auf das 
neue Basler Rathaus. Recht 
gute Federzeichnung des jungen 
Basler Künstlers Paul Barth. 

G. 204. Dr. Carl Chr. 
Bernoulli, Oberbibliothekar der 
Universität Basel : Im Vorder- 
grunde am Boden eine Geige 
mit Bogen, Notenbüchern und 
-Rollen, kleine Bücher, Tinte 
und Feder. Im Hintergrunde 



ein Teil der neuen, von Architekt La Roche gebauten Universitätsbibliothek. Litho- 
graphie von Maria La Roche, durch ihre farbigen Steinzeichnungen, welche schon auf 



verschiedenen 
Kunstausstellungen 
figurierten, bekannt. 
Das Blatt existiert in 
zwei Grössen. 

Albert Perren- 
oud: Herrn. R. C. 
Hirzel del. Ein Buch 
mit Noten liegt am 

Ufer eines vom 
Abendsonnenschein 
bestrahlten Sees. Das 
Ganze von Ranken 
umgeben ; ein zier- 
liches und, wie alle 
Ex libris Hirzeis, 
sehr dekoratives 
Blatt. 

Paul Böpple, Ge- 
sanglehrer in Basel : 
Auf einem Aste ein 
lebhaft zwitschern- 
der Spatz. E. Heman, 




Ex llbrl* Radoir Spinler. 



tiges und originelles 
Blättchen. 

Rudolf Brefin, 
Basel: Im Hinter- 
grunde das Basler 
Münster. Im Vorder- 
grunde ein Engel, mit 
der linken Hand eine 
Posaune blasend, in 
der Rechten eine 
Lyra haltend ; ferner 
eine Notenrolle, 
Mandolinen, 
Pauken, Trompeten, 
eine Büste Chopin's 
(!?), ein Wappen- 
schild mit Bischofs- 
stab, Lorbeeren 
u. s. w. Koch del. 
Komposition geht an, 
Ausführung dilettan- 
tenhaft. 

Helene Burck- 
hard- Schatzmann, 



Architekt del. Lus- 

Basel: Vor einem Apfelbaume sitzt an einem Gitterfenster eine lesende Frauengestalt. 
Zu ihren Füssen kauert ein ebenfalls lesender Knabe. An ihren Sessel angelehnt 
befinden sich ein Buch und eine Mandoline. Lithographie von Maria La Roche. 
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Maria Heman, Basel: Eine als Silhouette gezeichnete anmutige Mädchengestalt lauscht 
einem auf einem Baume zwitschernden Vogel. Architekt E. Heman del. 

Prof. Andr. Heusler, Basel: Spielt auf die indogermanischen Forschungen des 
Besitzers an; eine von mit indischen Ornamenten gezierten Säulen gestützte altger- 
manische Hütte mit Bewohnern. Auf dem Tische ein Horn. (Könnte allerdings auch 
Trinkhorn sein ! In diesem Falle gehört das Blatt nicht hierher.) Federzeichnung von 
Maria La Roche. 



Umschrift: »Funda 
eccl : 720 bero com : 
de : Lenzb :'. Um 
diese, in Holzschnitt 
ausgeführte Wappen- 
zeichnung zieht sich 
ein aufgeklebter Rah- 
men (Gerster gibt 
denselben als blau 
an; bei dem in meiner 
Sammlung befind- 
lichen Blatt ist er 
jedoch gelb und rot) 
von zwei gewapp- 
neten Engeln gehal- 
ten. Letzteres ist 
Handmalerei. Dieses 
Zeichen wurde für 
die Musikalien des 
Stiftes gebraucht. 

Zum Schlüsse be- 
merken wir noch, 
dass die neuen unter 

den angeführten Musik-Bibliothekzeichen fast ausnahmslos im Tausche nicht abgegeben 
werden, und sind daher anfällige Tauschangebote an die Besitzer zwecklos. 

Vorstehende etwas trockene Aufzählung wird wohl kaum alle unsere Leser 
interessieren; immerhin glauben wir einzelnen unter denselben damit einen Dienst 
erwiesen zu haben; sie hat ziemlich viel Mühe und Arbeit gekostet, da wir gesucht 
haben in möglichst vollständiger Weise zu referieren. Ganz kann uns dies allerdings 
bei der grossen Fülle von Stoff kaum geglückt sein. Etwaige Nachträge werden wir 
gerne an dieser Stelle veröffentlichen. 



Lesezirkel Hot- 
tingen, Zürich (s. 
Abb. S. 74): Rechts 
oben befindet sich 
ein mit Pfeifen und 
Schalmei behängter 
Maskenkopf. 

Ferner Bücher, 
Rollen, Lampe, vier- 
blättriges Kleeblatt. 

Ziemlich konfuse 
Zeichnung, der wir 

mit dem besten 
Willen keinen Ge- 
schmack abgewin- 
nen können. Alois 
Balmer del. 

V. 

G. 211. Stift 
Beromünster: In 
runder Umrahmung 
das Wappen mit der 




Ex UbrU Ono y. Creytn. 



DIE BEIDEN EX LIBRIS RAHN. 

fn Bibliotheken mit alten Beständen treffen wir oft auf riesige Folianten und 
pA freuen uns im Stillen bei der schweren, anstrengenden Arbeit des Hervor- 
§S Ziehens, Oeffnens und Wiedereinschiebens der gewichtigen Bücher auf Ex 
WUW libris-Funde von ausserordentlicher Grösse und Seltenheit. Aber gerade 
die grossen Bücher führen am wenigsten Bibliothekzeichen, oft sogar ganz kleine. Im 
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Ganzen gehören die grossen Blätter zu den Seltenheiten und die grössten von Effinger 
und von Erlach der bernischen Stadtbibliothek sind eigentlich unica. Unser heutiges 
Blatt nun überschreitet die gewöhnliche Grösse um ein Bedeutendes, zählt aber noch 
lange nicht zu den eigentlich grossen, wie sie die Bischöfe von Basel und andere 
geistliche Würdenträger führten. Es sind höchst seltene Blätter, die wir bringen und 
deren Zinkcliches wir Herrn Professor R. Rahn an dieser Stelle warm verdanken. 

Wenn schon von 
einem sehr obscuren 
Stecher, von dem wir 
leider nichts berichten 
können und der es 
auch nicht weit über 
den Dilettantismus 
gebracht, gestochen, 
wirkt doch das erste 
Blatt ungemein günstig 
durch seine gefällige 
harmonische Anlage. 
Ein Ovalkranz aus 
Palmenblättern, vier- 
teilig und durch zwei 
Rosen und zwei Ringe 

unterbrochen, 
schliesst auf damas- 
clertem Grunde das 
aufrechte, nach dem 
Buche zu gerichtete 
Wappen ein. Der 
Helm ist dem Zeich- 
ner total verunglückt, 
viel zu lange geraten 
und in der Anlage der 
Spangen verfehlt. Im 
Ganzen etwas roh ge- 
zeichnet, wirkt das 
Bild doch ganz gut 
und erhebt sich noch 
weit über die Mittel- 
mässigkeit der da- 
maligen Zeit. Die 

dreieckigen Zwickel in den vier Ecken sind ganz hübsch mit Rosen belebt, die aber 
auch sehr dürftig gezeichnet sind. Immerhin für einen Dilettanten, deren es damals 
sehr viele gab, auch in der Kunst des Kupferstechens, keine zu unterschätzende Arbeit. 

Weit besser als das grosse ist jedenfalls das kleine Blatt, das mir in Originalkupfer 
vorliegt. Die nahe Verwandtschaft der Zeichnungen ist sofort ersichtlich. Die gleiche 
Schildform, eine ganz ähnliche Helmdecke, ebenso der Ovalkranz aus Palmblättern, 




E* librl. Hin« Hcinr. 
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diesmal mit Bändern versehen, welche die Ecken ausfallen. — Aber — die Künstler- 
hand fehlt hier nicht. Vorab ist der Helm — diesmal in Frontstellung — sehr sorgfältig 
durchgearbeitet und die sechs Federn über demselben recht gefällig entwickelt. Die 
Vermutung liegt sehr nahe, dieses kleine, vielleicht von Conrad Meyer gestochene 
Blittchen dürfte dem grossen von R. Simmler zur Vorlage gedient haben. Die Farben 
des Wappens sind auf beiden 
Blättern nicht angegeben, 
wiewohl es hätte geschehen 
können, da sie nach 1030 ge- 
stochen. Wenige Sammler 
werden beide Blätter in ihren 
Sammlungen besitzen. 

Der Träger, Hans Heinr. 
Rahn, gehörte einem alten 
Zürchergeschlechte an, aus 
welchem sich viele Glieder 
grosse Verdienste erwarben. 
Geboren 1593 war er der 
älteste von vier Söhnen des 
spätem Bürgermeisters Hans 
Rudolf Rahn. Schon mit 




E« libri* H.n» Hdnr. R.hn. 



19 Jahren wurde er 
seiner Zunft als Zwölfer in 
den Rat gewählt und erhielt 
successive eine ganze Reihe 
von Aemtern, bis er 1627 
Zunftmeister wurde. In 
reifern Jahren, 1655, wurde 
er Bürgermeister. Auch ihm 
wurde die Würde zur Bürde 
— , wie gerne hätte er sie 
abgelegt, als sich Alters- 
beschwerden einstellten, 
allein sein 1667 eingereichtes 
Gesuch wurde nicht ange- 
nommen. Am 20. September 
1669 starb dieser so fromme 
und milde Bürgermeister und wurde Im Grossmünster beerdigt. Aus seiner Ehe, die 
er 1612, am 9. März, mit Ursula Escher vom Glas einging, entsprosste eine zahlreiche 
Nachkommenschaft. 

Diese zwei Blätter sind die einzigen Ex libris dieses so grossen Geschlechts, die 
uns zu Gesicht gekommen. 

Kiipptlin bti Aarbtrg. L. Gtrster, /^fr. 

BIBLIOGRAPHIE. 

DICTIONNA1RE ARCHEOLOGIQUE ET EXPLICATIF DE LA SCIENCE DU BLASON, ORIGINE 
DES EMBLEM ES ET DES SYMBOLES HERALDIQUES d'aprcs les monuments, les «ceaux, les monnaics, 
lea mMailles, les traditions, etc. par le CTE ALPH. O'KELLY DE GALWAY, commandeur et Chevalier 
de plusieurs ordre«, archiviste-genealogiste. — Bergerac, imp. J. Castanet 1902 — eher l'auteur. 8, nie 
Menissier, a Paria. 

Parfaitement informe, documente, renaeigne, au courant des plus recents travaux, le C<« Alph. 
O'Kelly de Galway a su renouveler les recherches des ses savants devanciers et se les est assimilees 
en lea corapletant. II a donc fait oeuvre utile et oeuvre historique. Le drapeau de la France, des Etata- 
Unia, lea fleurs de Iis, le 
bonnet phrygien lui ont 
rourni matiere a des no- 
tices fort sagaces et fort 
completes, les armoiries 
japonaises lul ont inspiri 
une tres interessante 
norlce ainsi que les aigles 




a droit a tous les eloges. 
II nous parait seulement 
que les notlces sur les em- 
blemes auterieurs a la 
croix, qui ßgurent dans les 
Catacombes de Rome, et 
l'analyse du monogramtne 
du Christ et de ses diver- 



et les diver» aymboles. Seidene. 
Cette savante publication pu etre plus d6taitl6es et 

plus fouillees. Les cachets du dix-septieme siecle et du seizieme ne ponent pas les ecussons du mari 
et de la femme aecolis, mala mis dans le mime blason et signales seulement par une partition, il au- 
rait et< intereaaant d'entrer dans quelques details a ce sujet, les flgures mime de l'ecu pouvant itre 
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modiflees de ce fait (voir Hg. pg. 77 en bas), et le chevron, par exetnple, remplace par wie bände. Lea 
armories hereditates onr quelquefbis reproduit cette disposition adoptee pour une atliance unique. Un 
sccond volumc donnera d'ailleurs un plus grand nombre de types et de planches. — Lc prix est de 
10 Francs le volume, et la gravure de l'ecusson est flxee a 6 francs. 

Lm RacHiüt. Mnchitul äi Klehtmend. 

ZWEIUNDDREISSIG EX LIBRIS, GEZEICHNET VON LOR. M. RHEUDE. MIT EINEM VOR- 
WORT VON L. GERSTER, Pfarrer in Kappelen b. Aarberg. Zürich 1902, Verlag von Fritz Atnberger 
vorm. David Bürkli. 

In einer hübschen, vornehm-einfachen Mappe (besonders zu loben ist das elegante Vorsatzpapier — ein 

für den Exlibris-Besitzer stets wich- 
tiger Punkt) befinden sich, sauber 
auf die bekannten dünnen Cartons 
aufgeklebt, 32 von dem unsem Lesern 

wohlbekannten Regensburger 
Heraldiker Lor. M. Rheude gezeich- 
nete Bibliothekzeichen. 

Ein geschmackvolles, auf Hand- 
papier gedrucktes Heft, die Vorrede 
Herrn Pfr. Gersters enthaltend, gibt 
in sehr instruktiver Weise Erklär- 
ungen über Rheudes Technik und 
bespricht einzelne Blltter. Bei dieser 
Gelegenheit möchten wir jedoch eine 
kleine Bemerkung anbringen, welche 
uns Herr Pfr. Gerster sicher nicht 
übel nimmt: Bei Tafel XIX (A. Bock) 
tadelt er, dass die einen Rahmen 
bildende Pflanzendekoration nicht 
beiderseitig aufrecht steht; dem 
können wir uns jedoch nicht an- 
schliessen, sondern finden diese 
Variante im Gegenteil recht hübsch; 
sie giebt dem Blatte ein reicheres 
Aussehen. 

Es finden sich in der Sammlung 
mehrere in unserm Aufsatz über 
Rheude (s. S. 14 ds. Jahrgangs) noch 
nicht aufgeführte Blltter; es sind 
dies die Ex libria Albert Bock, Ed. 
Dillmann, Ex libris-Club „Basilea" 
(2 Blatt), Dr. E. A. Stückelberg, Fritz Ambergcr (2 Blatt, eines davon das Beste, was wir von Rheude 
bis jetzt sahen; siehe vorstehende Abbildung), L. R. (Lor. M. Rheude), Caspar Zwicky (2 Varianten), 
J. B. Mehler (2 Blatt, eines derselben ganz vorzüglich). 

Wir zweifeln nicht, dass die hübsche Kollektion von den meisten Sammlern mit Freuden aufge- 
nommen werden wird; sie bildet einen ansehnlichen Bestandteil jeder Sammlung und ist dabei sehr 
billig: Fr. 5.— (Mk. 4.—). Falls, wie es zu hoffen ist, die Kosten des Verlegers gedeckt werden, wird 
derselbe noch mehr Ihnliche Mappen herausgeben, was vom Standpunkte des ernsten Sammlers aus 
sehr zu begrüssen wlre. 

EX LIBRIS VON HERMANN HIRZEL, Berlin W., 1902, Verlag von Fischer & Franke. 

Wir werden in No. 6 einen Artikel über Hermann R. C. Hirzel bringen und bei dieser Gelegenheit 
dies Werk eingehend besprechen. Einstweilen begnügen wir uns damit, dasselbe zur Anschaffung warm 
zu empfehlen. Es Ist von Hirzel selbst ausgestattet und enthält 75 seiner Ex libris; von der kleinen 
Auflage (500 Exemplare) ist schon die Hilfte verkauft, und dürfte es deshalb gerathen sein, sich noch bei 
Zeiten ein Exemplar zu bestellen. Der stattliche Band kostet Mk. 10. - und soll nicht neu gedruckt werden. 
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EINLADUNG ZUR ERSTEN MITGLIEDER-VERSAMMLUNG 
DES EX LILRIS-CLUB „BASILEA«. 

Die Commission des Ex Ilbrls-Club „Basilea" hat beschlossen, s. G. w. Sonntag den 24. August 1902 
in Basel eine Mitglieder-Versammlung abzuhalten (lt. § 5 der Statuten). Es sind dazu alle Mitglieder, 
sowie auch Freude der Ex libris-Sache herzlich eingeladen; wenn auch — der Entfernung wegen — die 
Meisten nicht werden kommen können, so zlhlen wir doch wenigstens bestimmt auf das Erscheinen der 
in der Schweiz wohnhaften Sammler. 

Die Sitzung soll um 7,11 Uhr im kleinen Saale der Safranzunft (Gerbergasse 11) eröffnet werden. 
Es sollen sich in ungezwungener Reibenfolge Vortrage, Diskussionen, Vorweisung interessanter Ex libris, 
Tausch u. s. w. an einander schliessen. Auch ist eine Besichtigung des historischen Museums am Bar- 
füsserplatz und der öffentlichen Kunstsammlung an der Augustinergasse geplant. Um 12 Uhr findet das 
Diner in der Safranzunft statt. Couvert a Fr. 3. ohne Wein. Dazu berechtigende Karten sind 
jetzt beim Schatzmeister, Herrn Eugen Fisch, Spalenthorweg 18, Basel, zu beziehen. 

Selbstverständlich sind auch Damen sehr willkommen. Mitglieder, welche einen Vortrag z 
beabsichtigen, werden gebeten, dies womöglich im Voraus dem Präsidenten mitzuteilen. 

Die Benutzung nachstehend verzeichneter Züge sei den verehrlichen Teilnehmern angelegentlichst 
empfohlen und indem wir bitten, die Anmeldungen dem Schatzmeister möglichst bald, spätestens bis 
20. August, einzusenden, geben wir der Hoffnung Ausdruck, die Beteiligung an diesem Anlass 
eine recht rege sein. 

Abgang der Züge in Uhr Ankunft der Züge in Basel Uhr 

Winterrhur (via Zürich) . . . 6'< 9» 

Zürich 7» 9» 

Schaffhausen (bad. Bahn) . . 8« 10» 

(via Winterthur) . 522 9» 

Luzern 7"> 9»« 

Bern 7°o 9» 

Lausanne 222 7*o 

Neuchatel 522 9« 

Strassburg i. E. T" 10" 

Mülhausen i. E 9» 10« 

Freiburg i. B 7» 9» 



NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 



Hr. Felix Martin Barth, Stadthausgasse 13, Basel; 
sammelt speziell schweizerische Ex libris, vor- 

Hr. Rud. Biach, Zelinkagasse 2, Wien I (durch 
s. E. K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg eingef.). 

Hr. Rieh. Hessberg wohnt von nun an Gertruden- 
arr. 19 ", Breslau. 



Hr. Bauführer Krihmer, Bindcrgassc D 30 I, 
Lindau i. B. 

h Mr. le Marquis A. Mell-Lupi des Princes de So- 

ragna, Beau-Parc, Geneve. 
Hr. Paul Meyer, Mathildenstr. 96, Bremen. 
Mr. Henri Taussin, 20 place des Batignolles, 

Paris XVII. 



Digitized by Google 



FEUILLES SUISSES POUR COLLECTIONNEURS D'EX LIBRIS 



TAUSCHLISTE. — 

Hr. Buchhändler Heinrich Bandholdt, Nieder- 
lössnitz b. Dresden. 

Hr. Dr. phil. Georg Burchard, Stephanienstr. 64, 
Karlsruhe, tauscht 3 Ex libris (seinen grossen 
Holzschnitt nach Michael Wolgemut, 1493, Hand- 
druck auf altem Papier, jedoch nur gegen Gleich- 
wertiges oder mehrere einfache). 

Frau Dr. Paula Busse, Rcgentcnstr. 12, Berlin W., 
tauscht ihr von Herrn. R. C. Hirzel gezeich- 
netes Blatt. 

Hr. Dr. phil. Alphons Dürr, Verlagsbuchblndler, 
Leipzig-Connewitz (von Lina Burger und Fr. 
v. Thiersch). 

Hr. Otto Erich Epstein, cand. jur., Nekazanka 13, 
Prag. 

h Hr. Dr. R. Forrcr, Rosheimerstr. 10, Strassburg 
i. E. tauscht auf Wunsch, aber nur gegen gute 
Blatter, seine 2 Joser Sattler, 4 RerrofT, 2 Schnug 
und 1 Bismarck gegen 9 aequivalente. 

Hr. Gustav Frohde, Kartograph, Hundekehlstr. 12, 
Schmargendorf b. Berlin. 

Sign. Comm. Jacono Gelli, Scrittore, Via Mera- 
vlgli 11, Milano (2 diSerenti). 

Frau Hermine v. Graevenltz, geb. Freiin von Ow, 
Kriegsbergstr. 13, Stuttgart (gezeichnet von 
M. Esterle). 

Hr. L. E. Hosp, Bauführer in Augsburg, Eisen- 
bahndirektion, Zimmer 33 (selbstgezeichnet). 

Hr. Nikolaus Kuzmany, Jakominigürtel 5, Graz, 
(gezeichnet Karl Kuzmany). 
h Hr. Herrn. Lange, Harwicusstr. 12, part., Ham- 
burg (nur heraldische). 

Wir Mit» unsere Leser, um Ihnen bekannt 



ISTE D'ECHANGE. 

A Hr. K. Lips, Lithographie, Bogenschützenstr. 8, 
Bern, tauscht sein in Chromolithographie nach 
Zeichnung von R. Münger ausgeführtes Blatt. 

Mr. P. F. Madigan, bookseller, 42 North Pearl Str., 
Albany, N.-Y., U. S. of A. (tauscht 5 Ex libris). 

Hr. Hans Mayr, Bernburgerstr. 2 ', Berlin ST, 
tauscht sein von W. Ehringhausen gezeichnetes 
Blatt nur gegen künstlerische Ex libris). 

Hr. Paul Meyer, Mathildenstr. 96, Bremen (von 
J. Diez). 

Frl. Therese Quincke, Friedrichsbau, Heldelberg 

(gezeichnet von C. E. Pütt). 
Frl. Wanda Rex, Cunowstr. 1, Schmargendorf b. 

Berlin. 

Frau Hauptmann Else Rogge, geb. von Volkmann, 

Hoock 14, Stendal, (von H. R. von Volkmann). 
Hr. Dr. jur. Paul Rühl, Referendar, Königsstr. 39, 

Königsberg i. Pr. 
Hr. Gustav Schmidt, Gussbausstr.26»>,WienIV/l, 

tauscht sein von Franz Cizek gezeichnetes Ex 

libris auf Bütten in Blaudruck. 
Hr. BuchhJndler G. Schramm, Renthofstrass«, 

Marburg, Bez. Kassel. 
Hr. Schreiber, Maler, Rossstr. 283, Krefeld. 
M mc E. E. Seelig, Amsterdam, Weteringschaus. 
Hr. Hauptmann J. C. Steenkamp, Helder (Holl.). 
Hr. Julius Svenson, Westwall 140, I, Krefeld 

(selbstgezeichnet). 
Hr. J. F. Verster, Amsterdam, tauscht 7 Ex libris. 
h Hr. Rud. v. Wurstemberger, cand. phil., Wittig- 

koren, Bern, tauscht nur alte und neue Schweix. 

Ex libris. 

mordene neue Saromleradreeee« mlautellen. 



DI* PctlMril* oder form Raum SO Ci» 
*M Saite Fr». 8.—, '/< Seit« Fr». 10. 
Vi Seit« Fr». Ii -, >/t Seite Fr». 30.- 



i ANNONCEN 5 



La peilte Ufne (c. 8) ou »ca eapace SO et»., 
ptf Ire. 6.-, ■/< p*C* « 
pafje fr». UV — , Vi pege fr». 30. — . 



Im Verlag von Frttt Ambtrger 
lat «ix ben erschienen und direkt r 



J Bärkli In iirkh 



Bucbbindluag xu beliehen: 

Bibliothekzeichen. ® S S 

Zweiunddrcissig Ex libris 
gezeich net von t.or. M. Rheudc. 
Mit einem Vorwort von L. Gerster, Pfarrer. 
Originell ausgestattet in Mappe. Preis Fr. 5.- (Mk. 4.-). 

R. A. Nüscheler, » o/osm«^, 

ZÜRICH V. 

SPEZIALITÄTEN: Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und OelmalereL ° Ex libris. 
Massige Preise. 



Ca. 300 Ex libris 



stehen zur Auswahl zu I 
Regulierung. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl ala in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 



Airtthtnitn Sammlern offerier« Ich elfte 
voo 30 nelat haraldlaebaa Mhweiierlackca Ex libris an* daaa IT. 
Mi 19. Jahrhundert iu dem i.hr bllllfea Preis» roa Fr. 30.— 



Redaktion: Emana«! SÜck*tbtrg$r, Schaaiaaair. 30, Basel. - Druck and Vertat " FrtU Ambtrgtr vom. Di*ii Btrkli. Slblboreaase 12, Zuriefe. 
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ZUM SCHLÜSSE DES ERSTEN JAHRGANGS 

möchten wir an unsere Leser noch ein paar Worte richten, um ihnen für das Wohl- 
wollen, welches sie unserm jungen Unternehmen bis jetzt bewiesen haben, herzlich 
zu danken. 

Als wir vor Jahresfrist die .Schweizerischen Blätter für Ex librls-Sammler" 
gründeten, da kam uns, neben warmen Glückwünschen, auch manch wohlgemeinte 
Mahnung zu. Die Schweiz schien ein zu kleines Gebiet, um eine eigene Ex libris- 
Zeitschrift zu besitzen. Besonders schien der finanzielle Erfolg sehr in Frage zu sein. 
Und wirklich stände unser Organ ohne die uneigennützige und opferwillige Freigebig- 
keit des Verlegers, der bei Weitem nicht auf seine Kosten kam, nicht auf seiner 
jetzigen Höhe. 

Sodann möchten wir den verschiedenen Sammlern, welche uns mit ihren ge- 
schätzten Beiträgen unterstützten, hier noch unsern Dank aussprechen. Besonders sind 
wir unsern unermüdlichen Mitarbeitern, den Herren Pfarrer L. Gerster in Kappelen 
und Edmond des Robert in Nancy für ihre zahlreichen Aufsätze zu grossem Danke 
verpflichtet. 

Wir haben uns Mühe gegeben, unsere Zeitschrift so vielseitig und reichhaltig als 
möglich zu gestalten. Durch Abbildungen und Besprechungen sowohl alter als neuer 
Bibliothekzeichen haben wir gesucht, den verschiedenen Geschmacksrichtungen Rechnung 
zu tragen. Wenn uns dies nicht überall gelungen ist, so ersuchen wir um Nachsicht. 
Auch sind wir für gute Ratschläge stets sehr dankbar. 

Wir bitten nun unsere Freunde und Gönner, uns ihr Wohlwollen auch im zweiten 
Jahrgang zu erhalten. Unser Bestreben wird auch künftig das sein, die «Schweizerischen 
Blätter für Ex libris-Sammler* stets besser und gediegener zu gestalten. 

DU 
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VIER ALTE HOLZSCHNITTBLÄTTER. 




r dt zurück geht es In die Tage meiner Kindheit. Es war ein sehr schönes 
und lustiges „Helgebuch\ — Jede Seite für einen Buchstaben, die sich 
gross und klein nebenander folgten und mit originellen Bildern und 
Versen versehen. Die Bilder waren natürlich gemalt, sie hätten sonst 
für uns keinen Reiz gehabt. Das bestätigte uns auch der sei. Professor Beck in 
Tübingen, der in seinen ethischen Vorlesungen uns belehrte: J .'malt muss es sein, 
meine Herren, denn isch es schce, dann guckt mer's an; wenn's aber nit g'malt ist, 
dann schaut's kein Mensch an". Wie oft fand ich später diese grosse Wahrheit im 



weitesten Sinne bei 
Gross und Klein be- 
stätigt! Ja wir hatten 
Freude an unserem 
gemalten alphabeti- 
schen Helgenbuche. 
Beim G waren zwei 
Gemsen abgebildet 
und der prächtige 
Vers beigedruckt : 
die Gemsen sind 
zwar jetzt sehr rar, 
doch zeigt sich hier 
euch gleich ein Paar. 
— Warum ich diese, 
Vielen wohl naiv 
klingende Einleitung 
voraussende? Weil 
es mit den Ex libris 
ganz gleich ist. Viele 
sind sehr rar und 
der Zweck unseres 
Organs ist doch, 
unseren Lesern gute 
Raritäten durch 




No. I. 



Nachbildung zu- 
gänglich zu machen 
und zu beleuchten, 
zum Vorbild und 
zur Belehrung. Denn 
wir können von den 
alten Ex libris viel 
lernen, — wenn wir 
nämlich wollen und 
nicht oberflächlich 
das Alte in die Rum- 
pelkammer werfen 
und nur das Neue 
preisen. 

Von den vier 
folgenden Blättern 
sind zum Glück drei 
in meinem Besitze, 
auf das vierte habe 
ich jahrelang vergeb- 
lich gefahndet und 
konnte mich endlich 

noch glücklich 
schätzen, von einem 
Privaten die Erlaub- 



nis zu erhalten, sein einziges Ex libris, das nicht erhältlich war, clichieren zu dürfen. 
So giebt es nun eine flotte Gruppe, zwei Zürcher, zwei Berner, alle vier ursprünglich 
in Holz geschnitten. 

Das Beste stellen wir gleich voran. Unser Faksimile führt keinen Namen, mein 
Originalexemplar dagegen weist an der Basis den handschriftlichen Namen Felix 
peyer 608, Das genügte völlig zur sicheren Bestimmung des Trägers, welcher 1584 
des grossen Rates wurde, dann 1595 und 1611 Zunftmeister, 1612 Bauherr. Unter 
seiner Verwaltung wurde das kürzlich abgebrochene grosse Kornhaus zum Fraumünster 
erbaut. 1619 wurde er Amtmann zum Fraumünster. Das einfach scheinende Blätt- 
chen, von sehr guter Hand geschnitten, lässt einen tiefern Blick in die damalige Zeit 
in die Persönlichkeit Peyers gewinnen, als man beim ersten Ansehen glauben 
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möchte. Das Wappen mit der flott gezeichneten Helmdecke ist prlchtig entworfen. 
Der Helm führt bloss eine einzige Spange und markiert den Obergang vom Stich- 
zum Spangenhelm. Das Wappen ist nach (heraldisch) links gerichtet, das Buch be- 
schirmend; es steht in einem Oval, das sich Ober einem Gesimse aufsetzt. Auf derselben 
stehen beidseitig auf erhöhten Konsolen zwei weibliche Figuren, die eine mit den zwei 
Gesetzestafeln, die andere Scepter, Schwert und Reichsapfel mit der Rechten umschlingend. 
Die Verbindung zwischen beiden bildet ein originelles Städtemodell, welches sie auf 
den ausgestreckten Hinden tragen, damit den Charakter des Eigners zeichnend. Mit 
der Darstellung der gesetzgebenden vollziehenden Gewalt bezeichnet sich Peyer als 
Staatsbeamten. Daneben darf aber die Religion nicht zu kurz kommen. Zu ihrer Dar- 

Darstellung der 
Hoffnung, ein uns 
ja allen bekanntes 
Symbol, das auf so 
vielen Grlbern sich 
findet. 

Das zweite Blatt, 
den Namen Hans 
Jacob Bürkli, 1596, 
tragend, ist dem 
ersten in der Anlage 
ähnlich und könnte 
leicht von derselben 

Künstlerhand 
geschnitten worden 
sein. Unten eine 
Konsole, diesmal mit 
Devise, das Wappen 
in Oval, hier mit 
Spangenhelm und 

rechts gewendet, 
der Schild ein wenig 
gestürzt und zur 
Seite ebenfalls 

zwei flankierende weibliche Gestalten mit Attributen. Die Palme dürfte wohl die 
Tugend bedeuten, während unter dem Bienenkorbe zweifellos der Fleiss zu verstehen 
ist. Fleiss und Tugend werden auf alten Sprüchen oft zusammengestellt. Seltsam ist 
für Zürich die französische Devise. Ob es ein gutes und richtig konstruiertes Fran- 
zösisch sei, das zu beurteilen wollen wir unseren westlichen Nachbarn überlassen. Wir 
denken, sie werden darüber etwas den Kopf schütteln. Aber der Sinn ist gut. Vorerst 
.bien apprendre", das ist nötig, denn wie Vieles wird schlecht und oberflächlich gelernt 
und so bald wieder vergessen. Und „retenir*. Will das wohl sagen, dass man das Ge- 
lernte nicht so bald vergessen soll, oder mahnt es uns an Zurückhaltung gegenüber den 
Menschen, dass wir unser Herz nicht auf der Zunge tragen und das Sprichwort be- 
achten: Trau — schau — wem? Und schliesslich — Grosse Ehre möchte der gute 
Hans Jacob. Ach, wie mancher hat schon darnach gestrebt und sie doch nicht gefunden! 
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Stellung lehnte sich 
der Künstler an die 
Stelle l.Kor. 13.13: 
»Nun aber bleiben 
Glaube, Liebe, Hoff- 
nung, diese drei". 
Aber für drei Figu- 
ren fehlt ihm der 
Raum, darum gibt 
er dem ersten der 
beiden Engelskna- 
ben (auch Putten 
geheissen) zwei 
Symbole in die 
Hände, den Kelch 
mit der Hostie, die 
Liebe bedeutend und 

das Kreuz, den 
Glauben darstellend. 
Der andere, nach 
oben blickend und 
mit den gefalteten 
Händen einen Anker 
umfassend, dient zur 
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Und wie Mancher hat sie nicht gesucht und gleichwohl ist ihm davon ein grosses 
Mass geworden ! Vielleicht macht nun einer unserer Leser, dem Ehre hoch steht, den 
Versuch, ob das bien apprendre et retenir heute noch dazu führen. Hans Jacob BQrkll 

wurde 1591 des Grossen Rates, 1613 Landvogt 
von Koonau und Sargans und 1620 Hauptmann 
der Stift-St. Gallischen Lande, 1624 Obervogt 
von Bulach und starb 1633. Ob er wirklich 
ein ehrgeiziger Mann gewesen, verraten mir 
leider meine dürftigen Quellen nicht. 

Und nun die zwei Berner. Sie sind gut 
50 Jahre später und wenn nicht von derselben 
Hand geschnitten, doch nach derselben Schablone 
gearbeitet, die Helmdecke ist ja völlig dieselbe. 
Das erste mit dem halben Widder über dem 
Dreiberge, der wohl eher wachsend, d. h. auf- 
sitzend hätte dargestellt werden sollen, gehörte 
Johann Heinrich Ernst von Bern, Joh. Jacobs 
Sohn. Er wurde 1651 des Grossen Rates, 




N«. a. 

1653 Archivar, 1663 Gerichtsschreiber, 
1666 Landvogt zu Fraubrunnen und 1688 
des Kleinen Rates; er starb 1704. Das 
Blatt Ist tüchtig gezeichnet und es nimmt 
sich das Wappen mit den Tierfiguren und 
dem zweispangigen Stichhelm zwischen den 
zwei leeren Bändern sehr gut aus. Be- 
schrieben habe ich die Bänder noch nir- 
gends gefunden und kenne ich bloss noch 
3 — 4 alte Exemplare. 

Das letzte Blatt. Mit A. L. M. mar- 
kiert, führt einen doppelten Rand. Der 
Spangenhelm ist sehr schlecht geraten, 
besser jedoch die Helmzierde, der Drache. 
Auch auf diesem Blatte sind so wenig als 
auf den drei vorigen die Farben durch Tinkturen angegeben. Wir dürfen nicht etwa 
meinen, der untere Teil sei fünf mal blau-weiss gepfählt und die Lilien seien rot-weiss 
Von diesem Blatt ist seltsamer Weise noch der Holzstock auf unsere Zeit 
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gekommen, während wir blos einen einzigen alten Abdruck kennen, der Icht ist. Wer 
nun dieses Blatt geführt, war bislang leider nicht mit Sicherheit zu finden. Sei es 
nun Albr. Manuel, 1640 Schultheiss zu Burgdorf oder dessen Sohn gleichen Namens, 
1674 Ratsherr in Bern, oder auch dessen Neflfe, der Oberst eines Regimentes und ein 
berühmter Kriegsmann war, der 1701 ledig starb, wir wissen es nicht. Aber das 
wissen wir, dass jeder Sammler gerne diese vier Prachtsstücke in seiner Sammlung 
hätte, um sich ihrer Heraldik zu freuen. 

Geschrieben in Weggis den 13. Juni 1902. L. Gertttr, Pfarrer. 




EIN HOLZSCHNITT VON JEAN KAUFFMANN. 

as hier abgebildete Blättchen ist eine ganz vorzügliche Leistung des unsern 
Lesern bereits vorteilhaft bekannten Luzerner Kupferstechers und Medailleurs 
Jean Kauffmann. Der kleine, derbe Holzschnitt präsentiert sich sehr gut, 



und zeigt 
wie vielseitig 
der Künstler ist. 
Man vergleiche ihn 
mit dem zierlichen, 

in italienischem 
Renaissancestyl ge- 
haltenen Kupfer- 
stich auf Seite 10. 
Wer würde sagen, 
dass sie von einem 
Meister stammen! 
Beide Blätter be- 
weisen uns, dass 
es Kauffmann wie 
kein anderer ver- 
steht, sich in die 

verschiedenen 
Style in einerWeise 
hineinzuleben, dass 
seine Schöpfungen 
schwer von den- 
jenigen der Alten 
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zu unterscheiden 
sind. 

Kauffmann 
weiss, wie uns vor- 
liegendes Ex libris 
zeigt, in die ehr- 
würdigen Formen 
der Heraldik Leben 
hineinzubringen, 
seine Zeichnungen, 
selbst die einfach- 
sten, sind voll Ori- 
ginalität. 

Es würde uns 
ausserordentlich 
freuen, wenn noch 
recht viele Biblio- 
thekzeichen von 
der geschickten 
Hand unseres 
Künstlers entstün- 
den. Wenn die- 
selben, der Qualität 



entsprechend, teurer sind als die anderer Zeichner, so bedenke man, dass ein gutes Blatt 
wertvoller ist als mehrere mittelmässige. 

DAS BIBLIOTHEKZEICHEN DES FELIX DONATI KYD 

IN BRUNNEN — 1829. 

Bekanntlich war die Ex libris-Sitte in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts 
ziemlich verloren gegangen, und wir begegnen nur selten noch wirklich interessanten 
Blättern. Ein solches ist jedoch unzweifelhaft das Vorliegende, und es wird wohl 
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unsere Leser belustigen, die auf demselben befindlichen, in urchigstem .Schwyzerdütsch" 
gehaltenen Reime kennen zu lernen. Wir geben dieselben deshalb unverkürzt wieder: 

• Das Buch ist mls, i schetzls na sim Wirth, 

Und wennds i gut! Fründ zum Lisi au beginn 

Sl lehnlms ich mit Willi, doch neig ir Sorg dlrzuo, 

Und dlnki z'rlchtl Zitl denn au as UmSthuo, 

Doch thlt ■r's mler versül, odlr chlmlr nümtni mit, 

Si dichti chaufe au Sllbir wend Büochlr lasl wit 

Und gieng's de gagi relchi grad ohni Complimlnt 

Und lacht! wenn er meinti I wir uhöfli gwindt>. 

Das wirklich originelle Blatt besitzen unseres Wissens nur zwei Sammler; es 
sind dies Herr Pfarrer L. Gerster in Kappelen und S. Erl. K. E. Graf zu Leiningen- 
Westerburg in München. 

LES EX LIBRIS 
DE LA FAMILLE GÖLDLIN DE TIEFFENAU. 

onsleur Edmond des Robert, le distingu£ vice-president de PEx libris Club 
„Basilea* a blen voulu nous communiquer trols ex libris qu'il a recu du 
savant Monsieur Gerster, de Kappelen. 

Le premier semble avolr pris le N° 966 de la Classification de Monsieur 
te pasteur Gerster. Nous y voyons le casque a six grilles tar6 de face, somm6 d'une 
fleur de Iis que depasse un bouquet de sept plumes de coq. Ce cimier traverse un 
listel sans inscription. 

Nous pensons que l'artlste inconnu prlpara d'avance sa gravure sans avoir decidl 
ä quel membre de la famille l'ouvrage pourrait servir. 

Le blason de cet ex libris repräsente les armes pures des Göldlin : coupe* d'argent 
sur gueules; l'argent Charge* de deux roses de gueules; le gueuies Charge d'une fleur 
de Iis renversle, au pied nourri, d'argent. Chaque partition semble ornee d'une bordure, 
mais on ne doit y voir qu'un caprice du graveur. 

Un second blason (Gerster 073) presque sem Nable au prdc6dent mais d'un travail 
plus fin et d'un dessin plus large, porte dans le listel de nom de son possesseur: 

Johan Thürig Göldlin von Tieffenau. 
La g£n£alogie de la famille, nous fournit deux personnages ayant les meines 
prenoms : 

Joh. Thüring I er itait en 1655 membre du Conseil de l'InteYieur; en 1664 s^nechal 
ä Rotenburg; en 1673 ambassadeur pres du roi Louis XIV a Brisach; et en 1681, a 
Einsisheim; en 1674 s£n£chal a Thurgau; en 1677 venner (banneret) et major de place. 

De 1657 a 1660 il resta capitaine dans le Regiment de Pfiffer au servlce de France 
et mourut le 27 janvier 1692 dans sa 69° ann6e. 

L'Histoire militaire des Suisses par le baron de Zur-Lauben imprimee en 1751 
a Paris chez Desaint et Saillant tome VII page 192 le designe comme: banneret et 
membre du Conseil, en 1681. 
II Ipousa successivement : 
Dorothee Holdermayer; 
F. M. Salomde Schwitzer; 
Maria Elisabeth Amrhyn. 
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II laissa plusieurs enfants, parmi lesquels: 

Heinrich Ludwig membre du Grand Conseil 1698, sönechal ä Entlibuch 1707, 
mort lc 23 mars 1718 laissant de Marie Elisabeth Cloos, sa femme: 

Johann Thüring II a€ en 1688, membre du Grand Conseil 1708, administrateur 
de la seigneurie de Heydegg 1714, membre du Conseil de l'Interieur 1718, senechal 
ä Rusweyl 1719; major provincial de la brigade ä Wiliisau 1723; directeur des Salines 
1726; puis, en 1742 avoyer et seigneur banneret; en 1752 tresorier de la fondatlon de 
la cathddrale; mort le 10 mai 1762. 

II epousa Maria Barbara Meyer, puis Maria Barbara Clara Hartmann. 
II fut pere, entre autres enfants, de: 
Aloys Christoph Johann Baptist a€ en 1720, 
membre du Grand Conseil 1762, du Conseil de 

l'Interieur 
1767,qui com- 
manda une 
compagnie du 
Regiment de 
Pfiffer (de- 
venu Sonnen- 
berg), y passa 
major avec 
rang de lieute- 
nant colonel 
et obtient la 

croix de 
S 1 Louis. II 
avait 6pous6 
Marie Anne 
Catherine 

Balthasar et en eut douze enfants, dorn nous 
ignorons la posterite. 

C'6tait un travailleur, prespu'un savant: il 
avait forme une riche collection d'actes et de documents retracant l'histoire de sa famille 
et possddait un magnifique cabinet d'histoire naturelle et de mineralogie. 

II semble malheureusement que le fruit de toutes ces recherches est perdu et que 
ces collections sont dispersdes, car nul n'a pu nous indiquer le Heu de leur depöt actuel. 

II nous reste l'ex libris de ce travailleur acharnd. 

C'est une sorte de bouclier ovale, aux bords ombres par des lignes concentriques. 
En haut se lit en exergne: 

Aloysi Christoph Joh. Bapt. Göldlin 
von Tieffenau, S' Ludwig Ordens 
Ritter und Obrist-Lieutenant. 
En bas, les armes pures des Göldlin sommees du casque de face ä quatre grilles 
et pour cimier, la fleur de Iis et les plumes de coq. Les lambrequins retombent tres 
abondants. 

Monsieur le pasteur Gerster a catalogui cet ex libris sous le N° 972. Nous avons 
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Heu de penser que le second de nos ex libris concerne Jean pere d'Aloys quoiqu'une 
comparaison avec d'autres gravures des deux 6poques puisse seule donner une certitude. 

Monsieur Ie pasteur Gerster a not6 sous le N° 960 un ex libris beaucoup plus 
curieux, concernant 

Rennwardus GoldU a Thieflfenaw 
S.S. Apo CM ci Prothono"* Ecclesiarü 
Basiii« - et Beron"* Canonicus 98. 
Nous en donnons ci-contre la reproduction. L'Inscription occupe le bas de la 
planche. Au centre d'une voüte se trouvent en ecartelures les armes des Göldlin et 



des Rot de 

Foeschingen 
(d'argent ä deux 
poissons a Jos- 
se s, degueules). 

L'ecu est 
surmonte de 
deux casques 
tares de trois 
quarts : celui 
de dextre (au- 
point de vue 

heraldique) 
somme d'une 

gigantesque 
fleur de Iis que 

depasse un 
bouquet de cinq 
plumes de coq 
tres petites. Le 

casque de 
senestre somme 
de deux pols 
sons adosses, 
les tStes en bas, 
soutenues d'un 
bourelet. 

Les flaues 




de l'6cu sont 
ornes de deux 
pilastres carres 
soutenant Tun 
les armes de 
Göldlin, I'autre 
Celles des Pey- 
ern (d'argent, ä 
trois chapeaux 
antiques d'azur, 
lies de gueules). 
Ges chapeaux 
sont ronds, en 

forme de 
cloches, ornes 
d'une ganse et 

de chacun 
tombe une cor- 
deliereenforme 
de huit. 

Au pied des 

pilastres se 
voient: a dex- 
tre, les armes 

des Rot de 
Foeschingen ; et 
ä senestre, Cel- 
les des Ksem- 



merer von Worms, barons de Dalberg (coupe-emanch6 d'or sur azur de deux pieces 
et deux demies ; l'azur Charge" de sept fleurs de Iis d'argent rangees en pals 3, 3, 1.). 
Get ex libris porte le monogramme de Martin Martini. 

Le proprietä re de l'ex libris fitait protonaitre du Saint Siege Apostolique, chanoine 
des eglises de Bile et Beromunster. II mourut i Fribourg en Brisgau dans le cours 
de Tan 1600. 

Ge chanoine etait frere de Jacob gouverneur de Conti ans en Jarnisy (Lorraine); 
et tous deux ctaient fils de Rennward I er Chevalier qui se distingua lors de la prise 
de Genes parle roi de France Louis XII et fut cr66 Chevalier par de Pape (1507). 
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Rennward I" fut membre du Conscil prive de l'evöque Christophe de B4le et meyer 
de Bienne. II avait fondd a Lucerne une bourse de deux mille florins pour aider les 
membres de sa famille dans leurs etudes. 

H eut deux femmes: 

Regula Escher de Luchs; 
et Affra Rot de Foeschingen. 

Son pere 6tait Henri III Göldlin qui combattit ä Morat et Granson comme bour- 
guemestre de Zürich et c'est a sa vue, si nous en croyons Monsieur de Barante 
(Hist. des ducs de Bourgogne) que le duc Charles le tdmeraire aurait dit: „En ce cas, 
c'est fait de nous". 

Cette vaillante race des Göldlin, qui a fourni d'eminents hommes d'Etat et des 
prelats distingues, commenca sa filiation par Werner de Tiefenau Chevalier du grand 
duche" de Bade venu en 1430 ä Zürich ä la suite de demSles retentissants avec le 
margrave de Bade. 

Werner fut surnomm* Göldlin ou le seigneur de Tor ä cause de ses richesses, 
et ce surnom servit depuis ä distinguer sa race. 

Nous ne croyons pas inutile de figurer, par le troncon genealoglque ci-dessous, 
les rapports de parent6 qui existaient entre ces divers personnages. 

Henri III« Coldlin, consul de Zürich (1474) 



Rennward 1*' (t 1557) Caapar (+ 1542) 

• Rennward II« Theoring I«' {+ 1555) 

chanoine a Biic <t 1«») AJ I 

Adam I«' (t 15/9) 

I 

Theoring II« (f 15») 
I 

Job Rennward I« (t 1631) 

• loh. Theoring I« (+ 1655) 
I 

Heinrich Ludwig (f 1718) 
Joseph Theorlng II« (vivant 1688) 
• Christoph Aloys (vlvalt 1720). 

Outre les ex librls mentlonnes plus haut, il existe encore, suivant le relev6 qu'en 
a fait le savant Monsieur Gerster: 

N» 961 a 964. Ex libris de dimensions differentes (79 x 110; 67 x 94 ; 63 x 94; 
65x98). Iis representent le blason de famille entre deux listels: le premier porte la 
devlse: Vita melioris in usum; ou d'autres fois: Afon printemps doit estre esternel. 
Le listet inferieur porte le nom du possesseur: Exlibris Joannis Rennwardi Göldlin 
de Tieffenaw; ou la Variante: Jean Renauld, Statthalter des Johanniterordens, Hohen- 
rain und Reiden; 1670. Le cartouche qui porte les armes est orne, dans ce der n ler 
cas, d'une tfite grotesque. 

Le possesseur de ces ex libris Itait Johann Rennward II*; epoux de Anna Maria 
Margareth Meyer de Baldegg, mort en 1698, fils de Johann Thüring I" qui se maria 
trois fois comme on l'a dit precedemment. 

•) Lea noma precides d'un aaterisque aont ceux dea posaeaaeurs des ex llbria decrita. 
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N° 969. Un ex librls de 47 x 60 cm porte dans un ovale ombrd les armes de 
Göldlln ei on lit au-dessus le nom du possesseur: Heinrich Ludwig Jacob Franz Xaveri 
Göldlin von Tieffenau, Hauptmann. 

Ce doit 6tre le meme personnage que Heinrich Jacob Ludwig n6 en 1715, mort 
en 1767, epoux de Maria Francisca Balthasar; fils du Schultheis Johann Thüring IL 

II serait donc frere de Christoph Aloys cit£ plus haut. 

N° 971. Un ex libris de 60x63 representant les armes dans un ovale et au- 
dessus se lit, dans un liste!: Franc. Bernard Jo. Baptista Göldlin a Tieffenau. Ce 
personnage nc en 1762 chanoine a Münster 
(1778) recteur a Innwyl (1785) mourut 
en 1819. 

L' Allgemeine deutsche Biographie 
Vol. IX page 334 contient un article sur 
ce chanoine, qul 6tait fils de Christoph 
Aloys. 

N° 970. Ex libris de 55 X 64 cm. 
Blason et listel inferieur inscrit des mots: 
Johann Ulrich Göldlin von Tieffenaw; 
Obrist Wachtm. 

Nous avons devant nous Joseph Ulrich 
n€ en 1724, colonel du Regiment de Sonnen- 
berg (1770), brigadier le 9 decembre 1781; 
epoux de Maria Barbara Pfiffer. Nous 
ignorons s'il a eu des descendants; mals 
il 6tait fils de Heinrich Rennward Anton 
epoux de Anna Barbara Hartmann, aide- 
major de place mort en 1735. 

Ce dernier 6tait fils de Johann Renn- 
ward III et de Anna Margareth Pfiffe r 
d'Altishofen; fils lui-meme de Johann 
Rennward II cit£ plus haut. 

En resume les ex libris connus se 
rattachent presque tous ä la meme branche 
et a la meme dpoque. 

N° 975. Ex libris de 68 X 37 en 
typographie, sur papier vert. Dans un 
cadre ornc on lit sur trois lignes: Xaver 
Göldlin von Tieffenau. 

Nous trouvons ici la branche de Sursee depuis longtemps separee de Celle de 
Lucerne. 

Ce Xavier vecut de 1808 a 1879 sans laisser de posteritd. 

II etait fils de Balthasar Göldlin et de Marianne Catherine Gendre. 

Monsieur le pasteur Gerster a rclcvc en outre plusieurs autres ex libris; mais a 
deTaut d'inscription nous serions fort embarrassd pour les attribuer ä tel membre de 
la famille plutöt qu'ä tel autre. 

Le peu que nous en avons dit suffit pour montrer Pattachement que ces divers 




* 
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Exlibris Franz Rose-Doehlau 

Radlcruac von Alben Welii la München. 



Scb«li»rl«ht Blliier für E> Ilbrl»-Sanml«r. o o So. 6. I. Jahr«. 1901/02. 

Frullln SiIimi paar Collcctloantur» d'E« IlbfU. So. 6. I" aonee 1901 02. 
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personnages avaient pour les ouvrages de leur bibliotheque, a une 6poque ancienne, 
oü l'ex Ubris avait une attribution däterminee, et n'avait pas encore miri 1'attention 
des collectionneurs. 

Nous döplorons seulement que ces divers bibliophiles n'avait pas daignl dcarteler 
leurs armes de Celles de leurs femmes, ce qui eut permis de fixer sans erreur le 
possesseur de beaucoup d'autrcs ex libris. 

Malheureusement nous ne connaissons plus de ce tronc puissant que quelques 
membres ä Baden, Lucerne, Sursee et Parä (Bresil) oü le Dr. Auguste Göldi a fondd 
et dirige avec distinction le „Musen Gceldi", vaste collect Ion d'histoire naturelle. 

SoardevaL Bitlot de GStdlin. 

SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS-KÜNSTLER: 

ALBERT WELTI. 

>ank der Mugniflzenz des in Deutschland als Kunstkenner und -Mäcen rühm- 
lichst bekannten Herrn Fideikommisbesitzer und Majoratsherr Franz Rose- 
Doehlau in Doehlau, Ostpreussen, sind wir in der Lage, unsere Leser mit 
heutiger Nummer durch eine ausserordentlich schöne Kunstbeilage zu über- 
rascheo, nämlich durch das von unserm Landsmann Alben Welti in Solln I bei München 
radierte feine Ex libris des genannten Herrn. 

In der Tat: ein reiches, hochoriginelles Blatt! Es soll den Kunstmlcen darstellen, 
der durch Förderung der Künste selbst in die freieren Gefilde der Kunst geleitet wird, 
im Gegensatz zum Prasser, der bei schwelgerischem Mahle den Neid der Menge erweckt. 

Nun betrachte man sich die vielen einzelnen Figuren: welch charakteristische 
Typen treten uns da entgegen; die einen edle, idealistische Gestalten, andere mit un- 
widerstehlicher Komik dargestellt; alle sind mit verblüffender Lebenswahrheit skizziert 
und belehren uns, dass wir hier einen Künstler ersten Ranges vor uns haben. Dass 
er es nicht verschmähte, in unserer Ex libris-Kleinkunst zu wirken, rechnen wir ihm 




Albert Welt! wurde geboren 1882 in Zürich. 1881—1885 studierte er an der 
Münchener Akademie bei Gysis & Löffty, 1888-1890 bei Böcklin in Zürich und lebt 
seit 1895 in München. 1895—1899 arbeitete er nur für Herrn Rose-Doehlau, welchem 
er, nach seinem eigenen Ausspruch, sehr viel zu verdanken hat, und welcher eine 
schöne Kollektion von Werken Weltis besitzt. 

Unter seinen Gemälden möchten wir folgende hervorheben: »Die Hexen" (Be- 
sitzer Herr Rose-Doehlau), »Der Hochzeitsabend" (Genfer Museum), das „Elternbild" 
(Eigentum der Eidgenossenschaft, im Künstlergütli in Zürich aufgestellt), „Deutsche 
Landschaft" (Besitzer Herr Ernst Rose-Bergedorf)- Ferner sind bekannt: «Das Haus 
der Träume", die .Nebelgespenster", .Bildnis seines Sohnes", u. a. m. 

Radierungen und neuerdings auch Lithographien sind gegen 50 von Ihm hergestellt 
worden und im Selbstverlage erschienen. 

Welti hat bis jetzt nur vier Ex libris radiert. Ausser dem bereits erwähnten und 
hier beigelegten Blatt hat er für Herrn Rose-Doehlau noch ein kleineres, gar hübsches 
Eignerzeichen geschaffen: es stellt den Landmann dar, der auf den rasch über Berg 
und Tal hinwegschreitenden Zeitgeist achtet und den Geistessamen auffängt, den er 
über die Erde streut. 
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Sodann ein redendes Ex libris (d. h. eine Anspielung auf den Namen des Eigen- 
tümers enthaltend) für Herrn Ernst Rose-Bergedorf. In einer von Rosen gebildeten 
Laube befinden sich zwei Herren, der eine lesend, der Zweite, ebenfalls mit einem 
Buche in der Hand, sich am Rosendufte erquickend. Und endlich des Künstlers 
eigenes, sinniges Bibliothekzeichen. Es zeigt uns dessen trautes Heim, in welchem er 
selbst an der Staffelei malt, während seine Frau in der Küche Ihres Amtes waltet. 
Auf der Schwelle sitzt das Kindchen. Wenn alle Ex libris so interessant und dabei 
so hübsch wären wie diese, wäre das Sammeln eine wahre Lust! Die Blätter gehören 
zum Besten, was in modernen Ex libris bis jetzt überhaupt geleistet wurde und ge- 
reichen jeder Sammlung zur grossen Zierde, wie auch die ausgezeichneten Postkarten, 
die Welti radierte, dem Kunstfreund hochwillkommene Gaben sind. 

Zum Schlüsse wollen wir nicht verfehlen, Herrn Rose-Doehlau, der nicht nur 
die Platte zur Reproduktion lieh, sondern in überaus freundlicher Weise auch die 
Kosten des Druckes auf sich nahm, für sein hochherziges Geschenk aufs wärmste zu 
danken. Er hat durch die Stiftung dieses Kunstblattes sicher allen unsern Lesern eine 
Freude bereitet und den Sammlern alter Ex libris bewiesen, dass auch unter den im 
modernen Style geschaffenen Bibliothekzeichen noch wirklich Gutes zu finden ist 

DAS BIBLIOTHEKZEICHEN EMANUEL STICKELBERGER. 



$VTOnserc Zeit eilt ungemein rasch vorwärts, auf allen Gebieten des Lebens zeigt 




\ sich ein gewaltiges Ringen und Streben, stets Besseres und Vollkommeneres 
zu erzeugen. Auch die Ex libris-Bewegung kann sich diesem Ringen nicht 
entziehen. Oberblicken wir nur das letzte Jahr, so ist unverkennbar, dass 
wir vorangeschritten sind. Aus der wogenden Menge moderner Blätter heben sich eine 
schöne Anzahl als treffliche Leistungen empor, sowohl in unserem Vaterlande als auch 
im Auslande. Dieses Streben nach Besserem und Schönerem war sehr nötig, sonst 
wären wir mit der Zeit in eine peinliche Geschmacksverirrung hineingeraten, an der 
die moderne Kunstentwicklung leider nur allzusehr leidet. Wir geben gerne zu, dass 
gar viel Modernes mit vollem Rechte den Anspruch auf .Schön" machen kann; — 
aber — der grösste Teil moderner Erzeugnisse, gerade auf unserem Gebiete, wirkt eher 
abstossend als erfreuend und beneiden wir keinen um eine Geschmacksrichtung, die 
alles Extravagante unserer Zelt in den Himmel erhebt. 

Es wolle uns darum Niemand verübeln, wenn wir, mit unserer ganzen Ideenwelt 
mehr in den vergangenen Tagen wurzelnd, mit besonderer Vorliebe dort hinabsteigen, 
um Älteres und Neueres aus der Tiefe heraufzuholen und als Vorwurf zu gebrauchen. 
So hat nun auch unser Vereinspräsident, Herr Emanuel Stickelberger, bei seinen Ahnen- 
bildern angeklopft, um da den Stoff für ein gediegenes Ex libris zu finden. Und wahr- 
lich, er darf sich dessen nicht gereuen lassen, die Herren Rheude und Kauffmann haben 
ein Blatt geschaffen, das wir unbedenklich mit dem Prädikat „sehr gut* in erste Linie 
stellen. 

Unsere Zeit prämiert die immer mehr und mehr verschwindenden Volkstrachten, 
Museen suchen noch zusammenzubringen, was überhaupt möglich ist, und zwar mit 
vollem Recht. Aber — für das Beste, für die noblen Männertrachten des 16., 17. und 
sogar zum Teil noch des 18. Jahrhunderts ist es zu spät — das Meiste besitzen wir 
bloss noch im Bilde. Einem solchen Ahnenbilde in der reichen Tracht seiner Zeit ist 
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unser Blatt entnommen. Dasselbe stellt Herrn Emanuel Stickelberger 3. dar, den 
Schwiegersohn des letzten Gliedes der altberOhmten adeligen Familie der Zwinger, welcher 
1737 Margaretha, die Tochter Joh. Rudolfs geheiratet. Joh. Rudolf Zwinger (1602— 1777) 
schloss als letzter seines Geschlechtes eine grosse Zahl Gelehrter ab, die sich durch 
sechs Generationen hindurch folgen und sich in ununterbrochener Reihenfolge an der 
Basler Hochschule ablösen. Er war Professor der Medizin und Botaniker, Nachkomme 
des Humanisten Theodor Zwinger, 1533—1588, und des Orientalisten Joh. Buxtorfius, 
des Begründers der hebräischen Wissenschaft, 1564—1629, und der Maria Magdalena 
Frey, der Urenkelin 
des Bürgermeisters 
Joh. Rudolf von Wett- 
stein, 1594—1666. 
Dieser sah seine Brü- 
der und Vettern vor 
sich ins Grab sinken, 
ohne männliche Spros- 
sen und Träger ihres 
Namens zu hinter- 
lassen. Professor Joh. 

Rud. Zwingers 
Tochter Margaretha 
heiratete den oben 
erwähnten Emanuel 

Stickelberger, was 
Joh. Rud. Buxtorf in 
seiner: „Vita viri in- 
comparabilis Joh. Ru- 
dolphi Zwingen, M ed. 
Dort. Practices in 
Academ. Basileensi 
Professoris" in fol- 
gende Worte fasst : 
„Collocata fuit Do- 
mino Emanuel. 
Stickelberger, Ducen- 
tum viro et mercatori 
integcrrimo, nec 

Zwinger, der Professor, es gesehen, wenn seiner Tochter Margaretha einziger Sohn, der 
junge Joh. Rudolf, den Namen Zwinger angenommen und so das alte erlauchte Geschlecht 
fortgeführt hätte, doch dazu konnte sich sein Vater Emanuel nicht verstehen. Somit 
schloss am 31. August 1777 mit Joh. Rudolfs Tod die Zwinger'sche Professorenreihe. 

Unser Vereinspräsident, der 18. Emanuel seines Geschlechts, der siebente in 
direkter Linie, hat mithin einen seiner Stammväter gewählt, um seinem neuesten Blatte 
ein besonderes Gepräge zu verleihen. Und in der Tat, — dieses Gepräge ist da und 
sticht wesentlich ab gegen alle andern Ex libris. Es ist eine imponierende Gestalt, 
dieser alte Ratsherr in seiner reichen Tracht mit dem Buche in dem linken Arm. Die 




minori Musarum ami- 
co, et ob it socero 
duplici nomino charo 
atque pergrato*. 

Emanuel Stickel- 
berger, geboren 1708, 
17. April, gestorben 
1783, 10. August, ge- 
hörte einer alten 
vorderösterreichi- 
schen Familie an, die 
schon 1387 in Basel 
verbürgert ist, war in 
jüngeren Jahren, von 
1734-1759, Seiden- 
fabrikant in Lyon, 
Gründer der Firma 
Cornelius Escher & 
E. Stickelberguer. In 
seine Heimat zurück- 
gekehrt, wurdeer 1751 
Sechser auf der Zunft 
zu Webern und 1772 

Seckelmeister der- 
selben. Als Lyoner 
Kaufmann stund er 
am Hofe Ludwigs XV. 
in Gunst. Wie gerne 
hätte nun der letzte 
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Kopie nach dem alten Ölgemälde ist Rheudes KQnstlerhand trefflich gelungen, ebenso 
auch der Rahmen, der im Obergangsstyl von Barok zu Rococo gezeichnet ist — Die 
zwei Wappen oben, von Rococoornamenten umzogen, weisen das Stickelberger'sche und 
Zwinger'sche Wappen auf. Das erste — ein Stück, d. h. eine Kanone über Dreiberg 
mit weisser Lille in rotem Schildhaupt, welch letztere Ludwig XV. dem Wappen noch 
beigegeben ; das andere, in Rot ein weisser, schwarzumwundener Schweinsspiess. Auch 
die Cartouche mit der lateinischen Schrift ist vorzüglich gelungen. 

Was nun die Wiedergabe in Stichmanier betrifft, so ist dieselbe unzweifelhaft 
Kaufmanns beste Leistung, die Technik ist ganz vorzüglich zu nennen. Wir gratulieren 
beiden Künstlern, wie auch Herrn Stickelberger zu diesem prächtigen Blatte und 
wünschen nur, dass ihm recht viele Ihnliche nachfolgen mögen. 

Charmry, I. August 1902. L. Genter, Pfarrer. 

BERICHTIGUNG. 

Zu dem Artikel über „die 16 Ex libris des Geschlechtes Camerer" muss ich leider 
eine Berichtigung bringen: 

Der Dr. med. Alexander Camerer von Tübingen (S. 34), der Erwerber des Wappen- 
briefes, war der Reichsstadt Reutlingen (nicht Esslingen) bestellter Arzt und Physikus. 

München. Alex. Freiherr von Ikichenhauten. 

BIBLIOGRAPHIE. 

DR. E. A. STOCKELBERG: DAS WAPPEN IN KUNST UND GEWERBE Verlag: Emil Cotti's 
Wwe, Zürich. Preis Fr. 8.— . 

>Dis Werk will ein Führer sein und allen denjenigen, die sich in kurzer Zeit in das Wesen der 
Heraldik einrühren wollen, dienen; es soll dem Leser zeigen, wie man in richtiger sowohl wie in ge- 
schmackvoller Weise ein Wappen ausfuhrt und wo man es anbringen darf oder soll.« So beginnt du 
Vorwon des kürzlich erschienenen Buches; und diese Aurgabe hat der Verfasser, wie man sich schon 
beim blossen Durchbllttem desselben überzeugen kann, in durchaus sachlicher und für jedermann 
leichtverständlicher Form gelöst. Im ersten Teil wird der Leser mit den heraldischen Regeln genau 
bekannt gemacht; Schild und Schildbild, Helm, Decke und Zimier, Rang-Würdezeichen, die Prachtstücke 
werden genau beschrieben, wobei hervorzuheben ist, dass die Erklärungen kurz und mit Vermeidung 
alles unnützen Ballastes gegeben werden. Im zweiten Teil wird die Anwendung der Wappen auf 
kriegerischen, kirchlichen, staatlichen, rechtlichen und hluslicben Denkmälern behandelt Dass dabei 
das Ex libris nicht übergangen wurde, brauchen wir wohl nicht besonders zu erwähnen. Der Stoff Ist 
in 100 Kapitel geteilt und wird durch 214 Abbildungen, fast durchweg nsch Zeichnungen des Verfassers, 
erläutert. Den Schluss bildet die Abhandlung: Wo bringt man das Wappen nicht an? 

M. A. FERREIRA DA FONSECA: NOTICIA DOS EX LIBRIS PORTUGUEZES. Llsboa. Kleines 
Heftchen von 14 Seiten, erschien in nur 50 numerierten Exemplaren. Der erste Teil behandelt das Ex 
libris Im Allgemeinen, der zweite ist ein Verzeichnis aller bekannten portugiesischen Bibtiothekzeichen, 
deren Zahl von 232 in Anbetracht der Verhältnisse nicht unansehnlich ist. Wir entnehmen dem Werkchen, 
dass der König und die Königin von Portugal je ein Ex libris besitzen. 

ERNEST MEININGER: UNE CHRONIQUE SUISSE INEDITE DU XVI SIECLE. Adolph Geering, 
Editeur, Blle, Prix: frs. 0.—. 

C'est le »Cirekell der Eidtgnoxhaft von Andreas Ryff*, achete il y a quelques annees par des 
mecenes mulhousois pour la somme de quinze mille francs et donne par eux ä la Societe Industrielle 
de leur ville, que l'auteur, secretaire du comite du Musee hlstorique nous decrit par ce travail. 

La ebronique de la Confederation Suisse füt ecrite en 1507 par Andrt Rylf, de Bale; eile est 
illustree de quarre cents magniflques miniatures; la description d'un sei manuscrit doit intiresser au 
plus haut point tout amateur d'hlstoire; sa valeur est angmentee par 23 planches hör* texte. En outre 
l'ouvrage constitue un armoiral presque complet de la Suisse du XVI slecle, vu qu'il ne conti ent pas moins 
de 346 armoiries. Nous ne pouvons que le recommander ä tous ceux qui »'Interessent I la science heraldlque. 
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Unser Vlce-Prisident für Deutschland, Herr Kunstmaler Lor. M. Rheude, bisher in 
verlegt Mitte August seinen Wohnsitz nach Papiermühle bei Roda (Sachsen-Altenburg), wo er die Redaktion 
von »Wellers Archiv für Stamm- und Wappenkunde* übernehmen wird. Wir bringen ihm hiezu unsere 
herzlichsten Glückwünsche dar. 

Herr Kaiserl. Notar Ad. Ulr. Uhlhorn, bisher in Rixingen, verlegt sein Domizil nach Saarunion 
(Lothringen). 

NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 

Mr. Alexandre Petrowitcb Bachrouschine, Rue Mr. A. Saft-oy, Villa 23, Grande Rue 73, Au Pre- 

Worouzou Poli, Moscou (Russie). S«-Gervais pres Paris. 

rocnuAHiiii Ajeicctii lleTpobirn. GaxpyuiHirfc Hr. Oberpostassistent A. Schröder, Kreuzberg- 

BopOHUOBO no.ie. CBoh ,n>vj.. MoCKBa. Strasse 35 Berlin SW. 

Mr. Elle Leon-Dufour, bibliophile partisan, Saint- Frau E. E. Seelig, Weteringschaus 1 14, Amsterdam. 



TAUSCHLISTE. — LISTE D'ECHANGE. 



Hr. H. Bandholdt, Buchhändler, Fürbrlngerstr. 8/ », 
Berlin SW. 

Hr. Stud. med. Felix Barth, Stadthausgasse 13, 
Basel, teilt mit, dass er nur schweilerische Ex 
libris sammelt und deshalb aus] lindische Tausch- 
sendungen refüsiert. 

Frl. Emmi Becher, Christofs»-. 18, Stuttgart (M. 



Hr. Gustav Feinkorn (2 Ex libris, 1 von ihm, 1 
von L.Grosch), Bethmannsstr.58, Frankfurt a/M. 

Hr. P. Fentener van Vlissingen, Heimond. 

Frau Luise Fischer, Edle von ZickwoltT und Frl. 
Auguste Fischer von Zickwolff, Bellevuestr. 10, 
Grosslichterfelde bei Berlin, beide Exlibris ge- 
zeichnet von Georg Barlösius, in Farben aus- 



Frau Alice Bensheimer, Mannheim I. 12, 18 (von 
R. Dehmel; 3 Grossen). 

Hr. R. Braungart, Reichenbachstr. 12, » I, München, 
(gez. von P. Haustein). 

Principessa M. Castelbarco Albani, Via Principe 
Umberto 8, Milano. 

Hr. Erich Frhr. v. Ceumern-Lindenstjerna, Ritter- 
gut Breslau, über Wolmar, Livland, Russland 
(von A. Frhr. v. Dachenhausen). 

Sr. Manuel Conrotte, Lope de Vega 46 y 48, 
Madrid. 

h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staatsanwalts-Substitut, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg (Österreich). 

Hr. Jos. J. Dostal, Magdalenenstr. 16, Wien VI 
(von F. Clzek). 

Hr. J. E. Engelbert, 116 v. Kinsbergenstr., Haag. 

Hr. D. G. van Epen, Waldeck-Pyrmont Kade 142, 
Haag. 

Hr.OttoErich Epstein, cand.jur^Nekazanka 13, Prag. 



Frau Else Franke, Kurfürstendamm 127, ! 
(ein mehrfarbiges von G. Barlösius). 

Hr. Dr. med. Stephan Fuld, Steinheilstrasse 20>>, 
München (von F. Erler, nur gegen Gleich- 
wertiges). 

h Hr. Dr. C. Gerster, Sanititsrat, Braunfels, Kreis 
Wetzlar, tauscht seine grosse «rztllche Helio- 
gravüre gegen Gleichwertiges. 

Hr. de Groot, Jamin, Binnen Amstel, Amsterdam. 

Hr. Moritz von Grunewaldt, Weidendamm 6, Riga, 
Livland, Russland, tauscht neu: 2 Exlibris, 
gezeichnet von Frhr. v. Foelkersam (nur gegen 
künstlerische) und eine Kupferätzung von 
O. Feising nach A. Böcklin. Letzteres nur 
gegen schöne Radierung oder Lithographie. 

Hr. Justizrat J. Haggenmüller, Immenstadt (Prof. 
Ad. M. Hildebrand del.). 

Hr. Hans Hoppe, St. Blasien, Baden, tauscht 1 Ex 
libris von O. Voigt. 
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Frl. Maria Kesselbach, Lehrerin, Mannheim A7, 12»- 

Hr. Bankfuldmagtig O. J. Larsen, 11 Hennan Foss- 
gade, Bergen, Norwegen, tauscht 2 Exlibris von 
Gerhard Muntbe, Kristiania und 2 Ex llbris von 
Joseph W. Simpson in Edinburgh gegen ge- 
schmackvoll entworfene, interessante Ex libria. 

Hr. Wilb. Graf zu Leiningen-Westerburg, Maximi- 
liansstr. 10 ', München, tauscht sein Exlibris von 
M. Rbeude (heraldisch), sowie ein Chemiker- 
Exlibris (Henle), nach eigener Zeichnung, gegen 
neue künstlerische Blatter. 

Hr. Ernst Loebcr, Neidharthausen, Post Zella, 
Feldababn (gezeichnet von Frau L. Loeber). 

Hr. Raymund Reichsrirter von Manner, k.k.Offlzial 
und Leutnant d. 1_, Villa Manner, Scbönbrunner- 
straase 300, Wien XII, tauscht 1) sein eigenes 
Ex libris von A. Bienen, 2) Dr. Hieckmann von 
A. Kretschmer. 

Frl. Käthe Mende, Lindenatrasse 3, Frankfurt 
a. Oder. 

Hr. Dr. Egmont Münzer, Dozent, Mariengaue 28, 

Prag II (H. Steiner del.). 
Hr. Landgerichtsrat Neitsch, Leipzigerstr., Görlitz, 

(Photolithographie mit Tondruck, gezeichnet von 

Frl. Lisbeth Rosenow). 
Hr. Schriftsteller Stanislaua Neumann, Olsany 45, 

Prag (von R. Thomen). 
Hr. Felix Peltzer, Fabrikbesitzer, Düren (gezeichnet 

von O. Voigt, München). 
Hr. D. Pesl, Leasings tr. 0, München. 
Frau Aline Poensgen, Haus Gerath bei Benrath, 

Rheinpreussen (Maria Stein del.). 
Hr. L. Rautter, Wollzeile 31, Wien I. 
Hr. J. P. van Santen, Prinsengr. 650, Amsterdam. 



Mr. Ch. de Sartorio, 34, Bd. du Jardln Zoolo- 

gique, Marseille. 
Hr. A. Ssssen, Notar, Heimond. 
Hr. Rud. Scbifer, Gerichtsaccessist, Darmstadt. 
Hr. C. S. Adema van Scheltema, Amsterdam. 
Schlesisches Museum für Kunstgewerbe und 

Altertümer, Graupenstr. 10 a, Breslau I (E. Erter, 

Samaden, del.; ausschliesslich gegen Besseres). 
Hr. Friedr. Schott, Buchhändler, Augsburg (L. 

Voss del.L 

Hr. Bankdirektor W. Seitz, Herdweg IIa, Stutt- 
gart (Hengeler del.). 
Hr. Dr. Singeis, Utrecht 

Hr. Prof. Dr. H. StaigmüUer, Hauptmann der 
Reserve, Wersstr. 8, Stuttgart (Prof. J. Rist deL 
Heliogravüre; 3 Grössen; nur gegen Besseres). 

Hr. von Stockhausen, Utrecht 

Hr. August Stöhr, Architekt, Maxschule, Würz- 
bürg, tauscht 1 Radierung, Originallithographien 
und zwei Cliche-Drucke von ihm gegen gleich- 
wertige Bl Itter. 

Hr. Hellmuth Frhr. v. Tautphoeus, Herzogstr. 3, 
München (von R. Sturtzkopf). 

Hr. Dr. E. Thalwltzer, Oberarzt, Breslau XIII 
(A. Biedermann del.). 
n Mr. W. P. Truesdell, 36 Hazlewood Street, Maiden 
(Maa*^ U. S. A.) tauscht eine Anzahl eigene 
und zahlreiche Doubletten von englischen und 
amerikanischen gegen gute deutsche, schweizer- 
ische und französische Ex llbris, Stiebe jedoch 
nur gegen Gleichwertiges. 

Hr. Dr. M. Wassermann, Rechtsanwalt, 
25 A, Hamburg (O. Schwindraxheim del.). 

Hr. J. Wynkoop, Utrecht. 



Wir bitten anirrt Lt.cr, «in* Ihnen bekannt feword»e acut S«mmkr«dre*»cn miuutelko. 



Die PeilticUc «kr deren Raum SO C»., 
V» Seite Fra. 6.-, '/« Salle Fra. 10.- 
'/» Seile Fra. 1«. , Vi Seite Fra. 30. 



! ANNONCEN 



!e. S) ou »oti e»p«cc Weit,, 
9.—, »/» F«ja fra. 10.-, 
18. , 'A paje fr». 30.-. 



Ca. 300 Ex libris 



In Verla« von Früi Amktrgtr rorm. Dariä BtrkU In Urteil 
Li aoctiea erschienen und direkt Tom Verlteer oder deren lade 
Bucbbandlunf m beliehen : 

Bibliothekzeichen. ® S S 

|, g> aajj »»ja Zweiunddreissig Ex libris 
t-~J r-^ »— # geze ichnet von Lor. M. Rheude. 

Mit einem Vorwort von L. Gerster, Pfarrer. 
Originell ausgestattet In Mappe. Preis Fr.5.-(Mk.4.-). 

R. A. Näscheler, gl,***,, 

ZÜRICH V. 

SPEZIALITÄTEN : Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Oelmalerei. o Ex libris. 
— t>-o Massige Preise, o-o» — 

kndnkdaa s EmanmH SMcUl**rt*r, Schnnieontr. 20, Baaal. - Druck und Varia«: PrtU Amtorpr rar«. DarM Bar«/, Slblboffnaae 12, Zürich 



stehen zur Auswahl zu 
Regulierung. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, aind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 

Antttitnim Sa mmirni oStrlere Ich eine hrtlje Kellekilen 
tob SO aMlai haraldlaobta aehmUtrlaehea Ex Ilbrla a«ia den 17. 
Ma 19. Jahrhundert tu dem aahr bllUfea Preiaa von Fr. 30. - 



CHWEIZERISGHE BLATTER 
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II. JAHRGANG. 



ZÜRICH, l. November 1902, 



NUMMER I. 
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EX LIBRIS DER FAMILIE VON ESCHER. 

nter den schweizerischen Adelsgeschlechtern, die Im 16., 17. und 18. Jahr- 
hundert ein reges Interesse für die Ex libris bekundeten, nimmt die 
Familie von Escher die führende Stellung ein. 

Pfarrer Gerster berichtet davon in seinem verdienstvollen Werk 
über die schweizerischen Bibliothekzeichen (Kappelen, Kt. Bern. 1896). 
Prof. Dr. Tschirch in Bern erwähnt ihren Namen in einem Aufsatz über 
Ix libris, der anno 1900 in Nro. 20 der Schweizerischen Wochenschrift für Chemie und 
Pharmacie erschienen ist, und Walter von Zur Westen bringt in seiner prächtigen Mono- 
graphie (Velhagen und Klasing, Bielefeld und Leipzig. 1901) auf Seite 96 die Beschreibung 
des auf Seite 88 abgebildeten kleinen Rokokoblattes des Junkers Hans Conrad Escher. 

Die Zahl der Blätter und Blättchen, die sich im Besitz der Stadtbibliothek Zürich 
erhalten haben, ist so gross, dass es sich nicht lohnen würde, alle anzuführen. 

Auf den meisten befindet sich das volle Wappen. Der nach rechts schräg geteilte 
Schild zeigt im obern roten Feld einen steigenden Luchs. Das untere gelbe Feld ist 
glatt oder damasciert. Die Helmdecke ist rot und gelb, den gekrönten Helm schmückt 
als Kleinod ein wachsender Luchs mit flatterndem rotem Halsband. 

Dieses Wappen, das Götz Escher anno 1433 von Sigismund erhalten hatte, zu 
Kaiserkrönung er mit andern Edelleuten als Abgesandter der Republik Zürich 
Rom geschickt worden war (vide Schweiz. Archiv für Heraldik, Jahrgang 1897, 
Heft 3: „Der Adelsbrief der Luchs-Escher" von Dr. Paul Ganz), scheint seine zahl- 
reichen Nachkommen überaus wappenfreudig gestimmt zu haben. Fast alle Ex libris- 
Besitzer begnügen sich damit. Nur wenige verlangen mehr: eine Umrahmung, einen 
Schildhalter, ein Spruchband, oder gar eine Ahnentafel. 

Aber trotz der scheinbaren Einförmigkeit, die in diesen 60-70 vorhandenen Bibliothek- 
zeichen herrscht, tritt für den ernsthaften Beschauer eine grosse Mannigfaltigkeit zu Tage. 
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Welche Verschiedenheit der Form von der einfachen gotischen Tartsche des 
XVI. Jahrhunderts bis zum verschnörkelten Schild der Rokokozeit! 

Welche Abwechslung in der Drapierung der Helmdeckel Bald ist sie graziös 
zerschnitten und schlingt sich leicht um den Schild herum, bald hingt sie schwer wie 



ein Leichentuch herab. Oft 
sind die Enden in einen 
Knoten verschlungen, oft 
mit Zotteln verziert. Auch 
Helm und Krone sind ver- 
schieden gestaltet. Doch 
noch mehr Änderungen 
als Schild und Decke, 
Helm und Krone, erfährt 
das Wappenbild. 

Betrachtet man den 
Luchs, so ist man versucht, 
an Individualisierung zu 
glauben, an einen inneren 
Zusammenhang mit dem 
Besitzer. Nicht jeder aus 




Hin» 



G. 638. 



Ritter Götzens Sippe führt 
das gleiche Tier im Schilde. 
Der eine Luchs schreitet 
gemächlich wie ein treuer 
Hausgenosse, der zweite 
schleicht, der dritte springt 
als echte Wildkatze, ein 
anderer stolziert gleich 
einem Löwen und mancher 
watschelt wie ein plumper 
junger Bär. 

So mögen auch die 
Menschen gewesen sein. 
Sie trugen alle denselben 
Namen, waren stolz auf ihr 
Wappen und begehrten 



nichts als dieses; denn sie fühlten sich als Glieder eines grossen, mächtigen Ganzen, 
dem sie sich einheitlich unterordneten, ein jeder in seiner Eigenart. 

Von ihrer Gesinnung giebt das Vorhandensein so vieler Ex libris ein ebenso 
deutliches Bild, als die Familienbücher uns geben können. 

Als man im XVI. Jahrhundert im Deutschen Reich die Liebhaberei für Bibliothek- 



zeichen gross zog, da wollten 
die Escher nicht zurückblei- 
ben. Wohl deshalb nicht, 
weil sie, die bis zu Ende des 

XIV. Jahrhunderts als 
Lehensleute der Bischöfe von 
Konstanz seit Generationen 
die Vogtstelle in Kaiserstuhl 
bekleidet hatten, durch zahl- 
reiche Alliancen mit dem 
süddeutschen Adel eng ver- 
knüpft waren. 

Sie unterscheiden sich 
darin ganz wesentlich von 
der Familie v. Meiss, die uns 

trotz ihres damaligen 
Glanzes, soviel Ich weiss, 
kein einziges Ex libris 




Ex libris H. EKttr na Gin. 
C. 668. 



hinterlassen hat. Auf Wap- 
penscheiben finden wir die 
Schilde der Escher undMelss, 
wie Freundschaft und Heirat 
sie nebeneinander stellten, 
aber die Bibliothekzeichen 
verraten uns nichts von ihrer 
Zusammengehörigkeit. 

Diese unscheinbaren 
Blittchen bilden also nicht 
die Norm, sondern heben 
etwas Spezielles hervor: das 
Anpassungsvermögen an den 
Geist der Zeit. Schon die 
Übersiedelung aus dem stil- 
len Städtchen am Rhein in 
das aufblühende Zürich, wo 
sich das Stammwappen der 



Escher (ein weisses Glas, über dem ein goldener Stern im blauen Felde leuchtet) rasch 
Ansehen zu verschaffen wusste, hatte davon gezeugt. Diesem Zeugnis drücken die 
Bibliothekzeichen gleichsam den Stempel auf. Wie zu Eingang des Artikels gesagt 
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wurde, ziert die meisten das volle Wappen. Gewöhnlich ist es nach links gerichtet. 
Ich greife nur zwei Ausnahmen heraus, bei denen das Wappen nach rechts steht, zwei 
Blätter, die mir ohnehin durch die Kontrastwirkung Eindruck machten. Während das 
eine, offenbar aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts stammend, das Wappen lediglich 
In flott gezeichneten Umrissen dar- 



stellt, keine 
einfachen Schildes aufweist, keine 
kunstvoll verschlungene Helm- 
decke, nur ein bescheidenes Tüch- 
lein, das dreimal ausgezackt, leicht 
zur Rechten des Helmes herabhängt, 
ist das Wappen des andern fast 
überreich gezeichnet (Gerster, 
Bibtiothekzeichen pag. 72, Nr. 634). 
Bei seinem Anblick steht dem Be- 
schauer die ganze Prachtliebc des 
XVII. Jahrhunderts vor Augen. 
Hier statt des Helmtüchleins eine 
schwere Decke, die obern Ecken 
des Schildes sind graziös gerollt, 
die Wappenfelder prächtig damas- 
ciert, kampfbereit schreitet ein 
stolzer Luchs mit scharfen Klauen 
einher. 

So giebt uns das Bibliothek- 
zeichen stets das Bild seiner Um- 




Bei den wenigsten Exemplaren 
können wir mit Sicherheit den Be- 
sitzer feststellen. Nur den Namen 
Jörg Escher treffen wir auf ver- 
schiedenen Blättern, Ober die das 
Gerster'sche Werk eine so aus- 
führliche Beschreibung bringt 
(pag. 71, Nr. 612 und pag. 73, 
Nr. 655), dass ich nichts ergänzen 
könnte, nur abschreiben müsste, 
was nicht der Zweck dieser Zeilen 
sein kann. Auch über die ver- 
schiedenen Bibliothekzeichen, die 
nicht blos das Wappen des Eigen- 
tümers, sondern die Schilde der 

Vorfahren aufweisen, berichtet Pfarrer Gerster alles Wissenswerte. Auf Fruchtkränzen 
liegen die kleinen Schilde, die eine Auslese des heimischen Adels bedeuten. 

Schildhalter sind selten. Pfarrer Gerster führt auf Seite 14 den bekannten Turnier- 
ritter vor, dessen Rechte sich auf den Schild stützt, den Helm schmücken Decke, 
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Krone und Kleinod. Auf dem Rokokoblatt, das Walter von Zur Westen In seinen Band 
aufgenommen hat, hält der Zürcher Löwe den mit Guirlanden bekränzten Schild. 

Hin und wieder finden wir einen Engel. Der eine, auf Grasboden knieend, hllt 
die einfache gotische Tartsche (bez. R. B 1596), ein anderer legt die rechte Hand auf 
den leicht gerollten Schild, mit der linken Hand hebt er den mit Krone, Decke und 
Kleinod verzierten Helm empor. •) Zuweilen steht eine Spes bei dem Wappen Wacht. 

Architektonische Verzierungen, Bogen und Pilasterstellung auf Fliesenboden, 
gehören zu den Seltenheiten. Dagegen wird das Wappen oft von einem Lorbeer- oder 
Fruchtkranz umrahmt, der mit Bändern umwunden ist, oder den zierliche Schleifen 
zusammenhalten. 

Auch erinnere ich mich an einen mandelförmigen Schild in reicher Rollwerkkartouche. 

Manches flatternde Spruchband, das über oder unter dem Wappen liegt, ist leer. 
An Sentimentalitäten krankten die Escher nicht. 

Die Alliance-Blätter sind einfach. Geradezu schmucklos, um nicht zu sagen 
geschmacklos, ist dasjenige v. Escher- Blarer v. Wartensee. In Linienfassung stehen 
die Schilde nebeneinander, ohne Zierat. (Die Familie v. Blarer führte einen roten Hahn 
in Weiss.) — Über seine Vermählung schreibt Marx Escher, geboren 1547, Sohn des 
Junker Johannes und der Margaretha Meyer von Knonau, folgendes: 

„Anno dni. 1569. den 14. Jenner war min Eetag zu Zürich mit J. Margeretha 
Blarerin v. Wartensee, Junker Jörgen Blarers v. Wartensee zu Kempten, und Fr. Maria 
v. Fulach seligen eelicher tochter. Morndes reitend wir gen Kempten, alda wardent wir 
zusamen geben. Gott gebe sin gnad darzu. 

An Zinstag den 15. Hornungs 69. bestetigend wir die bezogni Ee mit dem 
Christenlichen Kilchgang zu dem Grossen Münster Zürich.« (Da die freiherrliche 
Familie v. Kempten zu Ende des XIV. Jahrhunderts im Mannesstamm erlosch, fiel 
das Schloss samt den Gerichtsbarkeiten durch Heirat den Blarer v. Wartensee zu.) 



Die Dimensionen sind sehr 
verschieden. Aus dem XVI.Jahr- 
hundert stammt eines der gröss- 
ten Blätter (207 : 265). Es zeigt 
in ovalem Blätterkranz das nach 

links gerichtete Wappen. 
(Gerster, pag. 72, Nr. 637.) 

Den Schlusspunkt soll das 
kleinste der Escher'schen Bib- 
liothekzeichen bilden (Gerster, 
pag. 71, Nr. 614). Wem es ur- 
sprünglich gehört hat, lässt sich 




Ex llbri» E«cbtr von Luch«. 
C. 614. 



heute nicht mehr ermitteln. Auf 
dem alten Umschlagpapier der 
Kupferplatte steht in den runden 
Schriftzügen vergangener Jahr- 
hunderte die Aufschrift „Escher- 
Wäppleln". Auf die Innenseite 
des Blattes hat eine andere Hand 

mit verschnörkelten Zügen 
, Schloss Eglisau" geschrieben. 

Also hatte das Ex llbiis sich 
offenbar auf den Landvogt Junker 
Hans Heinrich vererbt. Hans 



Heinrich, geboren 1713, Sohn des Sihlherrn Hans Caspar v. Escher und der Anna Elisa- 
betha v. Wellenberg, heiratete anno 1740 Anna Margaretha v. Meiss, die ihm 13 Kinder 
schenkte, ward 1758 einhellig als Landvogt nach Eglisau gewählt, wo er, wie die Familien- 
bücher berichten, im Jahr 1762 „als rühmlicher Landvogt starb und alda begraben wurde". 



Nanny v. Escher. 



•) Es sind Kopien n»ch Stichen des Mtrtin 



, bei 



Digitized by Google 



SCHWEIZERISCHE BLÄTTER FÜR EX LIBRIS-SAMMLER ^&&&&Sca^ttaZ9SSasaaxat9 5 



SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS-KÜNSTLER : 

HERMANN R. C. HIRZEL. 

|ie Familie Hirzel — eines der angesehensten Zürcher Patriziergeschlech- 
ter — hat ihrem Heimatkanton und der Schweiz schon manchen 
hochverdienten Mann geschenkt; wir erinnern hier nur an den Schrift- 
steller und Mediziner Hans Kaspar Hirzel (1725—1803), an den 
Theologen Heinrich Hirzel (1766—1800), sowie an den bekannten 
Goetheforscher Salomon Hirzel (1804—1877); auch hat Zürich viele 
bedeutende Staatsmänner dieses Namens besessen. 




Neuerdings 
ist es ein Künst- 
ler, der den 
Namen wieder zu 
hoher Blüte ge- 
bracht hat, der 
Maler-Radierer 
Hermann R. C. 
Hirzel in Wil- 
mersdorf bei 
Berlin. Derselbe 
Ist sicher keinem 
unserer Leser 
unbekannt; denn 
ein Teil seiner 
zahlreichen Ex 
libris wird Im 
Tausche abge- 
geben. Weitaus 
die meisten sind 
jedoch aufdiesem 
Wege nicht er- 
haltlich, und 
wären den Samm- 
lern unbekannt 
geblieben, hatte 
nicht die Verlags- 




buchhandlung 
Fischer & Franke 
in Berlin, wie 
bereits In Nr. 5 
v. Jrs. gemeldet, 
eine fast voll- 
ständige Samm- 
lung von Hirzeis 
Ex libris heraus- 
gegeben. Das 
Werk, welches in 
luxuriöser Weise 

vom Künstler 
selbst ausgestat- 
tet wurde, ist, 
wie bereits er- 
wähnt, in nur 
500 Exemplaren 
gedruckt worden, 
und wird wohl 
bald ganz ver- 
griffen sein; denn 
vor Erscheinen 
war schon über 
die Hälfte der 
Auflage verkauft. 
Sicher der beste 



Beweis für die Beliebtheit, deren sich unser Künstler allgemein erfreut! 

Wir entnehmen dem Werke nachstehendes Verzeichnis sämtlicher von 



ihm 



gezeichneten Ex libris, wobei zu bemerken ist, dass die mit einem • versehenen 
Blätter darin nicht aufgenommen sind: 

* Martin Hahn Etienne Baud 

* Ludwig Jacobowsky Bernhard Kessler 

* Otto Schulz Stanislaus Caucr 
Richard Schulz Dr. Friedr. Imhoof-Blumer 
Dr. Alfred Dören (Megara) 
Hermann R. C. Hirzel • J. Kessler 



Dr. Franz Weinitz 
Meta Hirzel 
H. P. 

Lothar Keyssner 
Albert Perrenoud 
Dr. F. Imhoof-Blumer (Akropolis) 
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Henry Vulliety 
Dr. Otto Graumann 

• Dr. Johann Hertz 

• Prof. Dr. Max Semrau 

• Dr. Ettlinger 
Hansi Gotendorf 

• Ernest Opdenhoff 

• Georg W. Büxenstein 

• Walter Hirzel 

• Kdnigsbrun-Schanp 
Nelly Brodmann 
Walter Frisch 

Dr. Carl Busse 
Julius R. Haarhaus 

• Hermann Stilke 

• Dr. H. Distler 
Anna Kessler 

• Ferd. Gecks 
W. von Zur 
F. 



J. C. C. Bruns (Gustav) 
Anna Dören 
B. Kessler 

Dr. Friedr. lmhoof-BIu- 
tner (Radierung) 

Walter Hirzel 

Martin Hahn 

Herrn. R. C. Hirzel 
(Radierung) 

Dr. Felix Gattel 



Martha 
Paula Busse 



(Radierung) 
Thekla Gattel 
Sulzer-Bühler 
Mathilde Schulz 
Dr. Hans Sulzer 



Alwin Römer 




KE55|gf? 




Georg Heinrich 

• Carl G. F. 

(Radierung) 

• Sulzer-Steiner(Radierung) 
Victor Blüthgen 

Dr. Johannes Klewitz 
Adolf Kröner 
M. E. A. 

• Dr. Bernhard Kassier 

(Radierung) 
Robert Haberland 
Hennig 

Nicolaus Ratajczak 

(Radierung) 
Hugo Tocllc 
Johannes Kissing 
Frids 
Gertrud 

R. und L. Heusser 
A. Heinrichshofen 
Francesco Vitalini 
Johanna 



E. Kuntze 
Hans Andresen 
Emmerich 
Csrl Hsgemeister 
Robert Hirzel 
Bonhog 

Stephan Hirzel 
Dr. F. F. Heitraüller 
Wilhelm Haverkamp 
Mathilde Semrau 
Louis Werner 
Helma 



Max Lücke 
A. E 
A. M. 

Rudolf Krahnen 
Ed. Welsch 

Dr. Fritz 
Else 

Elsen schmidt 
Iwins Kessler 
R. de 



Dr. D. Czarnikau 
Bernhard Wenig 
Dr. A. Geaaler 



• Dr. A. 
Elisabeth 
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Es würde uns schwer fallen, einzelne dieser Blätter herauszusuchen und als «die 
Besten" zu bezeichnen; Hirzeis Exlibris sind durchweg gut; bemerkenswert ist, dass 

so viel Verwandtes sie fast alle unter einander 
haben, doch nirgends ein Motiv wiederholt wird. 
Persönlich gefallen uns diejenigen, auf denen 
ausser den stylisierten Pflanzenornamenten ein 
Stück Natur dargestellt ist besser, als die, auf 
welchen sich nur erstere befinden. Beispielsweise 
sagen uns unter den hier abgedruckten Eigner- 
zeichen F. Kessler und Walter C. Hirzel mehr 
zu, als B. Kessler, obwohl wir gerade bei Letz- 
terem die edel stylisierten Schwertlilien hoch 
schätzen. 

Als ganz besonders ansprechend möchten 
wir hervorheben die Ex libris: 

Gustav Bruns, F. Kessler, Walter C. Hirzel, 
SuUer-Bühler, Victor Bläthgen, Johannes Klewitz, 
Hugo Toelle, Adalb. Heinrichshofen, Adolf Frey, 
Dr. Albert Gessler*), E. Andresen. 

Dieselben zu beschreiben hätte wenig Zweck, 




f ♦ i 




riCINBVCH 



da wir unsern Lesern damit doch keine 
Idee von der natürlichen Anmut, die sie 
sämtlich auszeichnet, geben könnten. Der- 
artige Kunstblätter muss man sehen, nicht 
von fremder Feder beschreiben lassen. 

Auf sehr vielen der angeführten 
Bibliothekzeichen steht die Zeichnung 
mit dem Berufe, den Neigungen oder dem 
Wohnorte des Besitzers in Beziehung. 
Wir begegnen verschiedenen Ärzte-Ex 
libris, so Bernh. Kessler, Zarnickau (sehr 
originell I Mit Totenschädeln bedecktes 
Feld, über welchem eine Eule philo- 
sophische Betrachtungen anstellt), J. R. 
de BruTne Grceneveldt u. A. ; noch 
reicher sind die Eignerzeichen für Juris- 
ten vertreten, und auch Musik-Ex libris- 
Sammler finden manches sie interessie- 
rende Blatt. 

Für den bekannten Kunstkritiker 
Dr. A. Gessler in Basel zeichnete Hirzel 



geben ! 



*) Wird im Tausch auf keinen Fall ibge- 
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einen von Cypressen beschatteten römischen Tempel, welcher eine sonnige italienische 
Anhöhe dominiert. 

Dichter Victor Bläthgen bekam ein redendes Ex libris: auf lachendem Frühlings- 
felde steht ein blühender Obstbaum. 

Auf dem Eignerzeichen Walter v. Zur Westen finden wir die Wappenfiguren : Lilie 
und Stern in naturalistischer Darstellung; erstere auf einer Wiese, die andern Feld- 
blumen überragend; letzteren am Himmel leuchtend. Zu den Blittern des weithin 
bekannten Kunstkenners und Bibliophilen Fr. Imhoof-Blumer in Winterthur, dem das 
Buch gewidmet ist, gaben Megara und Akropolis — in vorzüglich gelungener sllhouetten- 
artiger Darstellung — das Sujet. 

Hirzel besitzt die 



grosse Gabe seine Lieb- 
linge — die Feldblumen 
— zu stylisieren, ohne 
ihnen das Natürliche zu 
rauben; sie beruht — 
neben seinem künst- 
lerischen Talente - auf 
sorgfältigstem Studium 
der Botanik ; seine 




Pflanzenornamente, 
obwohl dem Ihnen an- 
gewiesenen Raum in 
ihren Rundungen an- 
gepaßt, sind keines- 
wegs verzerrt, sondern 
machen einen frischen 
und natürlichen Ein- 
druck; jede Blume, 
jedes Unkraut bewahrt 



seine charakteristischen Eigenheiten, bietet sich unserm Auge mit ungezwungener, 
geschmackvoller Originalität, jeglicher Steifheit entbehrend. Wie könnten sie sonst die 
Darstellung einer im Frühlingsschmuck prangenden Wiese, eines Waldsaumes, einer 
vom Hügel herabschauenden Burgruine, eines römischen oder griechischen Monuments 
— wie könnten sie, sage ich, ein Stück lebendiger Natur umrahmen ohne zu stören, 
wenn sie nicht selbst lebendig wären? 

Zum Schlüsse noch einige biographische Skizzen: 

Hermann R. C. Hirzel wurde als der Sohn eines Winterthurer Kaufmanns den 
6. Juni 1864 in Buenos-Ayres geboren; er absolvierte in Genf die Primarschule, sowie 
das College (Gymnasium) und trat hierauf bei einem Apotheker in die Lehre; dieser 
Beruf sagte ihm jedoch nicht zu, und er beschloss, nach beendigter dreijähriger Lehr- 
zeit, sich dem Studium der Chemie zu widmen. Er studierte in Genf und Berlin, und 
zeichnete dabei viel, bis er zuletzt zum Einsehen kam, dass er zum Künstler geboren war. 

Wir hoffen, es werde in nicht all zu langer Zeit ein zweiter Band mit Ex libris 
Hirzeis erscheinen. 



ALTE BLÄTTER IN NEUEM GEWÄNDE. 

~"m Buche der Richter steht eine Stelle wo es heisst: »Und es war eine 
böse Zeit in Israel, ein jeder that, was er wollte*. Könnte man diese 
alte Erfahrung nicht auch auf die neue Zeit anwenden und hier ganz 
besonders auf dem Gebiete der Kunst? Noch nie hat man einem 
solchen Eklekticismus gehuldigt wie heute, wo der eine dies, der andere 
das schön findet und approbiert. Und wenn wir die Hochflut moderner 
Ex libris betrachten, wer wollte es wagen, sie unter bestimmte Gesichtspunkte zu 
ordnen? Das gäbe in dieser buntesten der Reihen eine Unmasse von Kategorien. Nun 
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— bei der grossen Freiheit, die unsere Zeit auf allen Gebieten in Anspruch nimmt 
und voll ausnutzen will, soll uns die Mannigfaltigkeit nicht befremden, auch nicht 
betrüben, im Gegenteil erfreuen. Wir haben eine enorme Auswahl und müssen darunter 
doch vieles finden, das uns sympathisch berührt, den Rest lassen wir dann ruhig zur 
Seite. Andere finden darin wieder etwas für sich und schliesslich kommt alles zur 
Verwendung, denn ein Postkarten Händler sagte einst, das Unschönste fände am meisten 
Absatz. Es ist dies allerdings kein gutes Zeugnis für den Geschmack des Publikums 
der Gegenwart. Aber — es ist doch so: Breit wogt der grosse Strom — und alle 
können daraus trinken. 

Unser Organ jedoch hat sich die Aufgabe gestellt, aus der grossen Menge nur 
das Beste zu bringen und wir wollen diesem Grundsatze auch fördern in getreu ver- 
bleiben. Wenn wir nun alte und neue Kunst vergleichen, so will es uns so oft 
vorkommen, als hätten die Alten in ihrer beschaulichen Ruhe weit mehr geleistet, als 
die so rasch dahineilende Gegenwart. Wie viele unserer Ex libris-Blätter tragen nicht 
das Gepräge einer fürchterlich raschen und flüchtigen .Mache*. Keine Rede von einer 
sorgfältigen Ausarbeitung aller Einzelheiten. Unsere Alten vertieften sich aber viel 
mehr in einen einzelnen Gegenstand und gestalteten ihn weit reicher aus, so dass wir 
ihn heute überladen nennen. Wir nehmen uns aber nicht Zeit, alle Details gehörig 
zu würdigen und sind nicht mehr im Stande, sie als ein Ganzes zu schauen. Wir 
möchten einen sofortigen Totaleindruck. 

Das Bibliothekzeichen, das wir heute bringen, steigt mit seinem Inhalte hinab in 
vergangene Tage. Es ist einem Gemälde entnommen, das der Holländer Gerandow 
gemalt und welches später von Dunker verkleinert, in Kupfer gestochen und mit 
folgender Unterschrift versehen wurde: Du Cabinet de Mr. le Duc de Choiseul de la 
grandeur de 22 pouces '/a sur 18. Also war das Original etwas mehr als noch einmal 
so gross als der Dunker'sche Stich. Wo sich das erstere jetzt befindet, wissen wir 
nicht, der Dunker'sche Stich findet sich noch da und dort. Mit seiner ausserordent- 
lichen Schärfe und Genauigkeit eignete er sich vorzüglich zur Wiedergabe in Helio- 
gravüre, welche Meister Feh in Zürich auch in trefflichster Weise zu Stande gebracht. 

Wenn es auch heute wenig „Wasserg'schauer" unter den Ärzten mehr glebt, so 
ist doch dieses Mittel zur Diagnose nicht völlig in die Rumpelkammer gewandert, ja 
es ist für viele Krankheiten immer noch unentbehrlich. Prüfenden Blickes hebt der 
reichgewandete Alte das Uringlas empor, während die Frau voller Erwartung des 
Orakelspruches harrt. Es ist ein hohes Gemach, oben mit Galerie versehen. Von der 
Decke hängt statt des Leuchterweibchens ein Engelein mit ausgestreckten Armen nieder. 
Im Hintergrunde des Zimmers der grosse Kamin. Prächtig hebt sich vornen der 
malerisch drapierte Vorhang ab. Ausserordentlich reich ausgestattet und doch nicht 
überladen ist das Zimmer mit allerlei ärztlichen und wissenschaftlichen Emblemen, unter 
denen natürlich der Totenkopf und die Arzneiflasche nicht fehlen dürfen. Das Blatt 
ist ein vollendetes Ganzes von eminenter Schönheit, dessen Details und Einheit zu 
bewundern man nicht müde wird. Und was noch das Beste ist, das Blatt verliert auch 
durch öfteres Ansehen seinen Reiz nicht, im Gegenteil, es gewinnt Stetsfort. 

Der Besitzer des Blattes, unser Vereinsmitglied und Redaktor der Hygieia, welchem 
wir hier die gütige Überlassung der Originalplatte bestens verdanken, stammt ursprünglich 
von Hattenheim am Rhein. Sein Vater war Arzt in Regensburg, wusste trefflich mit 
dem Volke zu verkehren und war ausserordentlich beliebt. Der Sohn, Dr. med. und 
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Dr. ph iL, praktizierte nach Absolvierung seiner Studien eine Zeit lang in München und 
übernahm vor einigen Jahren das schweningersche Sanatorium in Braunfels. Dass seine 
grosse Vorliebe für allerlei interessante Bücher, besonders aus dem Gebiete des Aber- 
glaubens und der Hexenprozesse, sowie ähnlicher Erscheinungen im Volksleben, ihn 
dazu bewogen hat, ein altes Sujet für sein Bibliothekzeichen zu wählen, brauchten wir 
eigentlich unsern Lesern kaum zu sagen. Möchte Jeder sich einen Vorwurf rinden, 
der auch in der Ausführung so gut auf seine ganze Person gestimmt ist, wie es gerade 
hier der Fall. Wie erfreulich wäre es, noch recht oft solchen guten Blättern aus alten 
Tagen in modernem Gewände zu begegnen. Gegen Gleichwertiges wird das Blatt 
vom Besitzer gerne getauscht. 

1902. L, Genter, Pfr. 




EX LIBRIS DE J. G. S. BILLOT DE GÖLDLIN. 

|ans le dernier num6ro de Pann6e 1901-1902 se trouvait un interessant 
article sur les ex libris des Göldlin de Tieffenau. A cette mfime famille 
se rattache, par les femmes, l'auteur, M. Billot de Göldlin, receveur des 
Domaines, en France, petit-fils de M. Louis Laroche Martin du Gard, 
receveur du Timbre ä Nancy, et arrlere-petit-fils de Jean-Michel 
Guillaume de Göldlin, capltaine au Regiment Lullln de Chiteauvieux, 
decore* de l'Ordre de Saint-Louis apres la rdvolte des Suisses, ä Nancy en 1792. 

L'ex libris, dont il s'agit, porte, en 6cartele\ les armes des familles Billot : d'azur 
ä trois troncs icoUs d'or, poses en bände, rangis en harre; de Göldlin: coupi; en 
chef, d'argent ä deux roses de gueales; en pointe, de gueules ä la fleur de lys ren- 
versie au pied nourri d'argent; de Mary de Longueville: d'argent; au chef de gueules, 
chargi de trois roses d'or, car M. Billot de Göldlin a epouse" en secondes noces 
Mademoiselle Henriette de Mary de Longueville. L'ecu est surmonte de deux casques 
grilles, Tun somme de la fleur de lys et des plumes de coq des Göldlin, l'autre porte 
un oiseau becquetant, qui est de Mary et figure sur un sceau de Robert de Mary (1235). 

Cette famille de Mary a jete" en Angleterre le rameau de Bohon, qui eut l'honneur 
de fournir deux femmes ä la Maison Royale, Lüne ä Thomas de Woodstock, duc de 
Glocester, fils du rol Edouard III; l'autre au comte de Derby, petit-fils du m£me roi. 
Les Mary ont contractu alliance avec les Du Chemin, seigneurs de La Tour, La Vau- 
celle, etc. . . . ce qui les fait descendre de Jeanne de Rohan; de Marie de Chäteau- 
briant, de Jacqueline de Montmorency; et de Pierre d'Arc, Chevalier du Lys, frere de 
la Pucelle d'ürleans. En souvenir de ces diverses alliances, M. Billot de Göldlin 
a orne" son ex libris des armes des d'Arc,*) des Martin du Gard: d'or au chevron de 
sable, aecompagni en chef de deux molettes du mime, et en pointe, d'un paon rouant 
d'azur et de simple; des Croisilles, en Normandie: de sable ä trois croix recroisetUes 
d'or, deux et une. 

En memoire de sa premiere femme, Mademoiselle Berthe de Nicolas du Plantier, 
famille alliee aux Du Saillant-Cornboro, La Rochefoucauld-Cousage, La Barthe de 



*) Notona, 4 ce sujet, un tres important article sur les ex libris aux armes de Jeanne d'Arc paru 
dana le numero d'aoüt des Archive* de la SocUU francaise des collectionneun d'ex libris sous la Signatare 
autorisee d'un de nos collegues les plus distingues, M. le baron de Braux, arriere-petit-neveu de la 
d'Orleans. Dana cet article se trouvent reproduits les deux ex libris aux armes des Du Chemin. 
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Thermes, etc., M. Billot de Göldlin a egalement place sur son cx libris le blason des 
Nicolas: d'azur au Hon d'or, artni et couronni de gueules, empoignant de sa dextre 
une ipie haute d'argent. 

Les armes des Martin, 
d' Are, de Nicolas et de Croisilles 
occupent les quatre coins d'un 
portail de style gothique.*) 

En haut, sous une arcade ä 
jour, se lit la devise des Billot: 
Nec metu, nec invidia. Au bas 
du portail, la formule ordinaire: 
Ex libris J. G. S.Billot de Göldlin. 

A droite, en bas, se trouve 
le modeste monogramme de 
l'auteur de cette interessante 
piece heYaldique, sortie des 
presses de la maison Amberger, 
de Zürich, lequel auteur, notre 
sympathique collegueM. Edmond 
des Robert, nullement dessina- 
teur, mais simple amateur du bei 
art du blason, bien que se defen- 
dant de composer des ex libris, 
en a dessine un certain nombre, 
tant pour des membres de sa 
famille que pour quelques amis. 

Cet ex libris meritait certes 
d'etre reproduit, nun seulement 
ä cause de l'originalitd, de l'effet 
produit, mais aussi pour les 
Souvenirs qu'il rappeile. Nous 
esperons que le jeune rarrieau 

des Billot de Göldlin, greffd tardivement sur la vieille souche des Göldlin, portera dans 
l'avenir des fruits dignes de la grande race dont il a tire la vie. 

Nancy. Francois Beriet. 

EIN UNBEKANNTER. 

nter Nr. 2346 führt Gerster in seinem trefflichen Ex libris-Werke ein 
Blatt als unbekannt an, dem er sehr richtig die Bemerkung .aus der 
Zentralschweiz" beifügt. Einlissliche Forschungen haben nun ergeben, 
dass der Träger dieses Blattes kein anderer ist, als Johann Hürliman oder 
Uerlimann, welcher, der humanistischen Sitte jener Zeit entsprechend, 
sich auch Horolanus nannte. Dieser HQrlimann war einer der berühm- 
testen Minner seiner Zeit und darf man deshalb wohl sagen, dass sein Ex libris in seiner 

•) La composition de cette piece revient en parte ä M. Billot de Göldlin qui en ivait fournl k 
Ptrtiste un croquis tomtnaire. 
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klotzigen Ausführung, wie die Abbildung zeigt, zur Vorzüglichkeit seines Trägers im 
umgekehrten Verhältnis steht. 

Die Initialen über dem roh ausgeführten Blatte: M. I. H: R. D. P. A. bedeuten nichts 
anderes als Magister Joannes Horolanus, Rapperswilae, Decanus, Protonotarias Apo- 

in Trient abgesendet und 
im Jahre 1567 nahm er 
(neben anderen) als Abge- 
ordneter des Vierwald- 
stätterkapitels an der 
bischöflichen Synode in 
Konstanz teil. Er schrieb 
ein „Verzeichniss der lob- 
würdigen Geschichten und 
Feldschlachten, so die Eid- 
genossen gethan,sammt ihre 
Reisszügen usserhalb der 

1: yd t genossen schaft " ; 
ferner „Gedechtnusswür- 
dige Sachen und Ge- 
schichten von allen dryzehn Orten löbl. Eydtgenossenschaft auch den zugewandten 
Orten, sammt den Klöstern und Stiften". Ebenso verfasste er eine Verteuschung des 
berühmten Gebetbuches Karls des Kahlen, das aber erst nach seinem Tode im Jahre 1584 
zu Ingolstadt bei Wolfgang Eder und im Jahre 1585 in zweiter Auflage erschien. 
Horolanus starb im Jahre 1577 als Chorherr von Bero-Münster. 

Btro-MünsUr. S. Estermann, Chorrtgent. 

DAS GRÖSSTE UND SCHÖNSTE EX LIBRIS-WERK, 

welches bis jetzt erschien, ist das von den zwei grossen italienischen Sammlern Dr. Achiüe 
Bertarelli und David-Henry Prior herausgegebene Buch : GLI EX LIBRIS ITALIANI. 
Es ist kostbar ausgestattet, und enthält auf 470 Quartsciten eine Beschreibung sämt- 
licher italienischer Ex libris, sowie biographische Notizen über deren Besitzer. Nicht 
weniger als 9 Tafeln und 233 Text-Illustrationen, zum Teil feine Kupferstiche, schmücken 
dieses Monumentalwerk, das als ein epochemachendes Ereignis auf dem Ex librls- 
Gebiete zu bezeichnen ist. Es wurde in nur 300 Exemplaren gedruckt und zum Preise 
von L. SO — in den Buchhandel gebracht. Doch wurde auf der Stelle fast die ganze 
Auflage von italienischen und ausländischen Bibliotheken und Sammlern angekauft, so 
dass der Preis der wenigen noch vorhandenen Exemplare auf L. 75.— erhöht wurde. 

Beim Durchblättern des Folianten erfasst uns Bewunderung; Bewunderung für 
die Autoren, die dank jahrelangem rastlosem Schaffen das auch für Historiker und 
Genealogen hochinteressante Opus schrieben; Bewunderung für den Verleger, unsern 
Landsmann Ulrich Hoepli, Dr. honoris causa, Ritter der italienischen Krone, Comm. 
des Mauritius- und Lazarus-Ordens, der keine Opfer scheute, dasselbe in allen 
Beziehungen vornehm und schön auszustatten. 

Die ersten 60 Seiten enthalten eine allgemeine Geschichte des italienischen Ex libris 
und sind mit vielen Porträts berühmter Bibliophilen und Künstler, Abbildungen von 
Bibliotheken u. s. w. illustriert. 



stolicus. Der mit Proto- 

notariushut überdeckte 
Schild schliesst zwei einem 
lateinischen F nicht un- 
ähnliche Zeichen ein. Ho- 
rolanus war zuerst geist- 
licher Verwalter oder 
Statthalter der Komthurci 
Reiden (Kanton Luzern), 
nachher Pfarrer in Ettiswil 
und kam dann 1562 als 
Leutpriester nach Luzern. 
Im Jahre 1563 wurde er 
von den katholischen Orten 
an die Kirchenversammlung 
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Unter den schönsten abgebildeten Ex libris seien hervorgehoben die feinen Stiche 
des Pariser Graveurs Agry für die Herzoge von Bourbon und Parma, 4 Heliogravüren 
nach Kupfern aus dem 18. Jahrhundert, unvergleichlich zarte Blättchen: Marchese 
Andreasi, Senatore Cospi, Jarsizio Rivieri und Lucrezia Nani. Nur das letzte ist vom 
Stecher signiert: L. Schiavonetti; das Folioblatt Mediä di Marignano, zwei moderne 
Radierungen von Gialio Aristide in Rom, sowie eine Tafel mit in Gold eingedruckten 
Super-libros. 

Ferner sind eine grosse Anzahl auf Ex libris befindliche Inschriften gesammelt, 
so dass das Werk auch für Nichtsammler hohes kulturhistorisches Interesse bietet. 

PROPST MAURITIUS AN DER ALLMEND 
VON BERO- MÜNSTER UND SEINE EX LIBRIS. 



as Geschlecht der „an der Allmend" gehört mit zu den ältesten Patrizier- 
geschlechtern der Stadt Luzern und gab dem Lande viele berühmte 
Männer, die es verdienen, kurz erwähnt zu werden. Aus dem geist- 
lichen Stande ragten hervor: Martin an der Allmend, Kustos des 
Stiftes Bero-Münster. Er war ein Schüler seines berühmten Lands- 
mannes Myconius (Geisshüsler) in Zürich, gab sich der Sitte jener 
Zeit gemäss den Namen Publicola, wurde Magister der freien Künste auf der Schule 
zu Freiburg. Nach Münster zurückgekehrt, wurde er .Wartner"*) 1519, Chorherr 
1524 und starb 1557 als Senior. Von diesem vortrefflichen Manne sind noch Schriften 
in reiner feiner Latinität vorhanden. 

Jacob an der Allmend wurde 1523 »Wartner" und 1531 als Chorherr präsentiert, 
obwohl er keine von den höhern Weihen hatte, weil er noch 7 Jahre zu jung war. 
Er studierte bis 1536. Schultheiss Golder von Luzern befahl ihm, entweder das 
Kanonikat aufzugeben oder sich weihen zu lassen. Er that ersteres, verehelichte sich 
und starb 1570. 

Johann Jacob an der Allmend hielt den «Aufritt" 1620, aber schon 1631 verzichtete 
er auf das Kanonikat und trat in den Kapuzinerorden. Er starb 1640. 

Mauritius an der Allmend, geboren 1642, wurde zuerst Pfarrer in Malters, 1663 
, Wartner", gelangte 1675 zum Kanonikat und wurde Sekretär des Stiftes. Von ihm 
schreibt Melchior Hartmann, ein geistvoller und scharfblickender Staatsmann, von 
Luzern in seinen Ereignissen von 1622—1604: .Den 26. März 1684 hat an der Pro- 
zession über die Musegg beide predigen In dem Hof gehalten Herr Canonicus Mauritz 
an der Allmend, der Stift Münster Secretarius mit unverglichlich schönen und zierlichen 
Conzepten als Worten".**) 1685 verzichtete er auf das Kanonikat und wurde wohl in 
Folge der obgenannten Predigten Stadtpfarrer von Luzern ; legte aber auch dieses Amt 
nieder, verfügte sich nach Rom, wo er längere Zeit blieb, mit der Ritterwürde geschmückt 
wurde und den Titel .apostolischer Protonotar" erhielt. Nach seiner Heimkehr wurde 
er Chorherr in Luzern und starb 1717. 

tzung folgt.) 

N. 



*) Anwartschaft auf ein Kanonikat. 
••) Siehe die Rezeption der neuhochdeutschen Schriftsprache in Stadt und Landschaft Luzern 
1600—1830 von Dr. Ren ward Brandstetter. 
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Die am 24. August 1002 zu Safran in Basel abgehaltene 

I. JAHRESVERSAMMLUNG DES EX LIBRIS-CLUB 



.BASILEA* 




erfreute sich eines verhältnismässig recht guten Besuches; es waren 21 Personen i 
von auswirrs. Mehrere basler Mitglieder befanden sich In 

deutsche Sammler, die Herren Dr. H. Smldt in Konstanz und Notar Ad. Alb. Uhlhorn in 
erschienen. 

Die Versammlung wurde um ' ril Uhr durch eine kurze Ansprache des Präsidenten eröffnet, in 
welcher derselbe nach Begrüssung der Anwesenden auf das rasche Wachsen des Vereins hinwies und 
dankbar der Gönner und Förderer desselben, vor allem der Ehrenmitglieder HH. K. E. Graf zu Leiningen- 
Westerburg und Pfarrer Ludw. Gerster, der Vice-Präsidenten für Frankreich und Deutschland, der Herren 
E. des Robert und L. Rheude, sowie des Verlegers des Vereinsorgans, Herrn Fritz Amberger, der sämt- 
liche auf die Versammlung bezüglichen Drucksachen gestiftet hatte, gedachte. 

Hierauf hielt Herr Chorregent Nikolaus Estermann in Bero-Münster einen Vortrag über die Ex libris 
des Propstes Moritt an der Allmend aus Luzern (1614—1088), welcher in dieser und der nächsten Nummer 
der Schweiz. Blätter für Ex libris-Sammler zum Abdruck kommt 

Ein von Herrn Jean Grellet, Präsident der Schweizerischen heraldischen Gesellschaft, zugesagter 
interessanter Vortrag unterblieb leider, da Herr Gretlet abwesend war. 

Es wurden nun zwei Telegramme von Herrn Graf Leiningen-Westerburg in München und Herrn 
Lor. M. Rheude in Roda, sowie ein Schreiben von Herrn Edmond des Robert in Nancy verlesen, in 
welchen dieselben der Versammlung ihre besten Glückwünsche übermittelten. 

Herr Dr. Smidt in Kreuzungen machte einen Vorschlag, nach welchem für den Tauschverkehr 
gewisse Regeln festzusetzen wären, um zu verhindern, dass, wie es mitunter geschehe, gegen feine 
Radierungen und Stiche schlechte CllchetJrucke in Tausch gegeben werden. Die Kommission verspricht, 
die Angelegenheit zu untersuchen. 

Herr Cborregent Estermann sprach noch über ein bisher unbekanntes Blatt und zeigte eine Reihe 
prachtvoller alter, handgemalter Kloster-Ex libris vor. 

Fraulein M. E von Segesser aus Luzern Hess einige sehr gute Originalzeichnungen eines noch 
nannt sein wollenden jungen Künstlers zirkulieren. 
Hierauf entwickelte sich zwischen den Anwesenden ein ziemlich lebhafter Tausch verkehr; auch 
en einige Mitglieder, die Herren Emanuel Stickel berger, Eugen Faesch, Fritz Amberger, Lor. M. Rheude 
und Haack Blätter zum Verteilen unter die Anwesenden. 

Das nun stattfindende Dfner, "bei welchem Herr Pfarrer Gerster die Anwesenden durch seine 
Ankunft überraschte, war durch mehrere Trinksprüche gewürzt; der Präsident ernannte namens der 
Kommission die Herren Fritz Amberger in Zürich und Jean Grellet in Basel, Präsident der Schweiz, 
heraldischen Gesellschaft, zu Ehrenmitgliedern und überreichte eraterem eine ihm vom Club gewidmete 
und mit dem Wappen desselben geschmückte Glasscheibe, dem Atelier von Glasmaler Emil Gerster in 
entstammend. Auch eine kleine Gratisverlosung trug zur Verschönerung des Festchens bei; hierauf 
die im Gewerbemuseum befindliche Ausstellung der Werke Jean Kauffmanns besichtigt, welche 
Ex libris Medaillen, Statuetten und Siegel enthielt. Um dem Publikum einen Begriff davon, waa 
ein Ex libris ist, zu geben, hatten die Herren Emanuel Stickelberger und Adolf Geering einige 
Blätter aus den verschiedensten Epochen beigelegt. 
Den Abschluss fand der Tag in Bühlers 
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NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 



Die Kommission des Ex libris-Clubs »Basilea« 
ernannte zu Ehrenmitgliedern: 
Hrn. Fritz Amberger, Sihlbofstrasse 12, Zürich. 
Mr. Jean Greller, President de la Societe Suisse 
d'Heraldique, St Margrethenstr. 107, Basel. 

h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staatsanwalt-Substiut, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg (Nleder-Österr.), 
Vize-Präsident fär Österreich- Ungarn. 
Hr. J. F. Verster, 7 Tesselschadestn, 
Vue-Präsident fär Holland. 



Mr. J. B. Vervliet, 61 nie du Bien-Etre, Anvers, 

Vice- President paar la Betgique. 
Mr. Louis Aubert, 6, Place de l'Hotel de la Ville, 



Hr. A. Berrsche, verlingerte Cartenstrasse 40, 
Höchst a. M. 

Mr. Pierre Eugene Maason, 9, Rue St. Nicolas, 
Nancy. 

M«u« M. Parrin, Longue Rue d'Argile 13, Anrera. 
Hr. H.Wesaely, Buch hindier, Czermaksgarten 12'», 
Leipzig. 



TAUSCHLISTE. — LISTE D'ECHANGE. 



h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staarsanwalt-Substitut, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg (Nieder-Österr.). 

h Hr. Eugen Faescb, Spalenthorweg 18, Basel, tauscht 
kleinesoriginetles heraldisches Kupferblatt(»pit- 
gotisch) von Jean Kaufmann, Luzern, gegen 
gleichwertigen Stich oder Radierung. 
Hr. Emil Fickert, Staudgasse 1, Wien XVIII, tauscht 
seine zwei Ex libris: 1. von Alex. Santel, Wien, 
2. von Lucretia Pfeiffer, Kircbschlag. 
Hr. Math. Heerdt, Humboldstr. 31, Kassel, von 

H. Pieper. 

h Mr. le comte Lair, Chiteau de Btou (Maine et 
Loire), ne collectionne et n'echange que les 
ex libris armorits anciens. 
Hr. O. J. Larsen, 1 1 Hertnan Fossgade, Bergen, 
Norwegen, macht darauf aufmerksam, dass Mit- 
glieder der Gesellschaft »Basllea«, deren Namen 
in der Rubrik »Tauschliste« stehen und an 
welche deshalb Exlibris zum Austausch gesandt 
werden, als gebildete Menschen verpflichtet sind, 
ihr eigenes Ex libris in Tausch zu 
oder die ihnen gessndten Ex libris zu 
retournieren. 

h Hr. K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg, Villa 
Magda, Neupasing bei München, vertauscht 
eine Reihe eigener Ex libris, darunter I Stieb, 
2 Radierungen gegen Gleichweniges, ebenso 
Doubletten von Dsmen-, Musik-,Wenig-, Vogeler-, 
Sattler-, Sherborn-, French-Ex libris. 

Hr. Löwer, Schulinspektor, Schleswig, Radierung 
von H. Pieper. 

Mr. Emile Olive, Avocat, 16, Grand' rue, Car- 
caasonne (Aude) propoae reebange suivsnt: 

I. Ex libris Gaston Yourdanne 

2. Bibliotheque du Chiteau de Villardamel 

3. Ex libris J. P. Cros-Mayrevieille 

4. Bibliotheque M. Marian (Reproductlon). II 

aolt contre un 

modernes. 



II est aussi collectionneur de cartes de Visite 
et de cartes-adresse lllustrees et tout dispose 
a faire des echanges. 
Hr. Karl Schur )r., Buchhlndler, Erdmannstr. 8, 
Schöneberg-Berlin, tauscht 4 Ex libris, davon 
zwei in 2 Grössen. 
Hr. Emanuel Stickelberger, Schanzenstr. 20, Basel, 
sammelt von nun an nur noch schweizerische, 
speziell basler Ex libris; von ausländischen 
Exlibris nur solche von schweizerischen Künst- 
lern, ferner von Barlösius, P. Voigt, Hildebrand, 
Sanier und Hupp, sowie gute Stiche und Ra- 
dierungen. Stellt im Tausche zur Verfügung: 
h sein Ex libris von Dr. E. A. Stflckelbcrg, Zürich 
h „ „ „ Conrad Ysenflamm, Paris 
h „ „ „ Rud. Münger, Bern 
h „ „ „ Lor. M. Rheude, Papiermühle 
h „ „ „ E. des Robert, Nancy 
h „ „ „ Rheude-Kauffmann (Stich) 
h Ex libris seiner Mutter von E. des Robert, Nancy, 
ebenso zahlreiche Doubletten. Schund bleibt 
künftig unbeantwortet. 
Frau M. Strauss- Hauswaldt, Gr. Klosterstr. 16, 

Magdeburg (2 Radierungen von H. Pieper). 
Typographische Gesellschaft Leipzig, Stiftstr. 6'», 
Leipzig. 

Frau Josephine Uhrrnann, Kronprinzstr. 114 I, 

Krefeld, tsuscht ihr von C. Wolbrandt, Architekt, 

gezeichnetes Ex libris. 
Hr. Werner Wamcke, Heiligenstr. I, Oldenburg 

i. Gr. (Frau Lina Burger del.). 
Hr.H.Wessely,Buchh«ndler,CzerraaksgartenI2lll, 

Leipzig, tauscht 4 verschiedene nicht heraldische 

Blätter. 

Frl. Thekla Wiesseil, Allcestr. 17, Darmstadt, von 
H. Pieper. 

Hr. Dr. Otto Wolff, Rechtsanwalt, Marktstrasse, 
Altona (2 Stück von H. Pieper, Darmstadt). 
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Die Petltxeile oder denn Rum SO Cts., 
»/» Seite Fr». «. , V« Seite Fr». 10.-, 
Vi Seile Fr». 18.-, Vi Seite Fre. 30.-. 



ANNONCEN * 



La petite ligso fc. S) oo »oa eepace 50 cte., 
pnge fr». 8.—, V« Ff» f»»- 10.—, 
page fri. IS.—, V» page fr«. 30.—. 



Bri 4r> Otrla«»»DMa1t Btmlgtr % Va. Jl. 8. In Elmitdeli «xkri« «.n <» dar« *n« e.ab»»*!«*,« n **•«•: 



iMdjitbir bes fürßlidjen ßenrbihtinerßiftra 

ÖL X. jfrau oon £ infirftdn, 

Irinrr ÖBallfabit, proBÖfirn, ^farrrirn unb übrigrn CrötjunBin, mit brfonbmr firrfldt- 

üdjtigung brr fialtursrlttitbir 

oargtatfit Dan 

P. B&ito ßingijol? O. S. B. 

I. DäntL (Born briligrn JBrinraH bis surn Jiitjrr IESHL) 

IBH drei 130 OrtglueMtlnuretigetn Im Ceti. «Inet gieexa Ipcilalkarte dei Ir1lt»a«t>leies and »dn«t OMgebeag, 
«endtiedraeu andern ku1ogr«rtiu<hcii Bciligtn, I Iichidnick und X mebrtert»"»«« 



Unllftanftig in in Xiffrrnngm in gr. 8* a fr. 5.25 



De» giimli ingtkundlgit Otrk In die ml« Bearbdtuag d«f 8t- 
»tf>i<t>tt deiMliN €fatd«d«ln a«l Bruud aller <rrrid)baren Qudlen. Clin 
nldrl eint grwMmlldj« Kl»»t«rg«»d>id>t<, Müdem, »eil die dair <brm«llg«a 
Tilrttibtti ml! clgottm gtbltit. du ntidMdx« «iitn Cudeilrllti Im Venn 
dn Stbwtlg. DI«»« 8«*d)lchi« grdtl aber »tl genug Ii die änderet Kantone 
und d«i Wiulindr«, bcienden I8d««ud<atsdil»d>, Utct. üircbni. und 
peliiitd»« g«itfiift[(, »or »Htm «der du RtdM»» und Kuiiurgttthlthu vieler 
On« im In- und Ruiiaade tlrid 1« flu «-«»mini. 

B«««T a«»dil<hiliditt >i»rl eeirtj In Kille «ad Hll« gtbelra. De« 



Sduttrrumki dt» tUirkei Kcal ht der etieJirirlitbti« IdtudUnfj de» M 
wiektigrn ZcHabidtnint »oa 1300-1377 «ad 1470—1*2». Dm» Hl 4m 
Unk ktin g«ltrjrm in laadlIatig«ait<aM, im et mir Tadrieau latcicMlerea 
kennt«. In 8<8<«t<fl. Di« datadj«, kl«»« Diriitlliing, verbündt« mit 
b[»onn<««r Kritik, med)! « Iii dl« «»«lleMrn Kn ut gteigaet. 

Du Q)erk Iii mit beieadrrtr lorglilt iuigmaiiti. angtlilii IJO 
icrglililg aiugeeeihlt* «ad mehr *1< dl t*«< Drinieilen neu enteilte ffla- 
raattoaea bt glitten d«a Cot; kriendm n-adria dl« aeaea, aal Stund dt« 
bcittn. jmllKbtri tlUltrUI» beirbtiltitii Karlen du Budi «untoll. 



fluafährlidjrr tiiuftrirrtrr ^rofpeht auf Brrlangrn nratia unb franho! 



Int Verlag rem FWtr Ambrrgtr roim. Dtrid Btfklt la Zirtrt 
lat aoebea crachlcnea und direkt vom Verleger »der du red jede 
Buchhandlung i* beliehen : 

Bibliothekzeichen. ES® 

Zweiunddrei s sig Ex libris 

gezeichnet von Lor. M. Rh eude. 

Mit einem Vorwort von L. Cerster, Pfarrer. 
Originell ausgestattet In Mappe. Preis Fr. 5.- (Mk. 4.-). 



JSJSJS 



Ca. 300 Exlibris 



zur Auswahl zu Diensten gegen umgebende 
Regulierung. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder Heber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Exlibris 
nur in Tausch gegen ebensolche, 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 



Ex llbria aus de»a 17. 
lila 19. Jahrhundert tu dem aathr billigen Prellt Ton Fr. 30.- 



R. A. Nuscheier, k jzl 

ZÜRICH V. 

SPEZIALITÄTEN : Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Oelmalerei. • Ex libris. 
—~**-a Mässige Preise, o-o« — 

Für Genealogen, Zivilstandsimter etc. unentbehrlich : 

@^3S Formulare 

tar Anlage von 

Familien - Registern. 



Preis per 50 Kartons bei Frankozusendung Fr. 3.50 

Zu« ktehtern Veratbdala bd Veraeadaag dleeor Tabellen 
wird jeder Lieferung ein Beliplel ron 8 aasgefilltea iVrmukrea 
g rat ii beig eg eben. 

Be»tellunj;ca aiad tu richten aa dla 

Verlagshandlung Fritz Amberger, 

vorm. David Rärlcti in Zürich. 

Oer mrhaltnUmäuif h^m Nachnaltmiirain wegen <it rar- 
htri[t EinunJzng det Betraft! ptr Mandat rvrträhafttr. 
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II. JAHRGANG. 



ZÜRICH, 1. Jinuar 190). 



NUMMER 2. 



Dl« SchwHurttthrm BUntr ftr Ex tttru-StmmUr erscheinen »cch» 
Mal lUrikh. AkmiumrmtiFnii pur Jukrftttf: Für die Schwell 
Fr». «.-, für du Auilaad Fr.. 4.S0 (Ma. 3 60 -Kr 4.50 ft. W.). 



Lct Fnttltt Smlun pomr Catlttticmmnn «"£» /i»rii paralueat tli 
folt par uiae«. Prix fthoammtnl Maul; pour I« Sulasc fr*. 4.-, 
o o o o o e o pour rerraafer fr». 4.50. o o o o o o o 



PROPST MAURITIUS AN DER ALLMEND 
VON BERO- MONSTER UND SEINE EX LIBRIS. 




(Fortsetzung resp. Sehl UM.) 

jjohann Jost an der Allmend war bis 1683 Pfarrer in Uffikon, dann 
Pfarrer in Büron, starb als solcher den 14. Mai 1713 vom Schlage 
gerührt plötzlich in Sursee. Siehe sein Ex Ii bris G. Nr. 23. 

Jacob Moriz an der Allmend, geboren 1653, Sohn des Nikolaus 
und der Margarita de FQchtenberg, Ritter von Jerusalem, Custos 1722 
und Senior des Stiftes. Er war zuvor Almosinier der Herzoge von 
Lothringen, splter Pfarrer zu Hegglingen (Kanton Aargau). Als Chorherr hielt er den 
B Aufritt" 1681, starb 1735 im Alter von 85 Jahren. Man weiss, dass er historische 
Nachrichten Ober sein Vaterland gesammelt hat. Ein Denkmal seiner Freigebigkeit ist 
der ölberg am Stifte Bero-Münster. Siehe sein Ex libris G. Nr. 25. 

Johann Rochus an der Allmend, Geschwisterkind des Propstes Mauritius an der 
Allmend, war der Sohn des Unterschreibers Jost und der Jacobea Segesser von Brunegg. 
Er hatte noch einen geistlichen Bruder, der Pfarrer in Willisau und Dekan war. Joh. 
Rochus machte seine Studien in Dillingen, wurde Dr. der Theologie und beider Rechte. 
1646 kam er nach Hause, wurde Kaplan zu St. Johann in Münster. 1647 hielt er den 
.Aufritt" als Chorherr und nahm 1649 Besitz von dem Kanonikate. Seiner Tüchtigkeit 
wegen wurde er viel zu Stiftsgeschäften verwendet. Der Nuntius Boromaeus verschaffte 
ihm den Titel »apostolischer Protonotar". Es ist das der gleiche Nuntius, der bei 
Besuche in Münster das vielzitierte Wort gebrauchte: „Berona: altera Roma', 
der Allmend verkaufte dem Stifte den Chorhof westlich von dem Lorenzen- 
pfrundhause. Er starb schon 1663, erst 42 Jahre alt. 

Joseph an der Allmend, geboren 1665, war zuerst Leutpriester In Hegglingen. 
Im Jahre 1703 wurde er Chorherr des Stiftes, das ihn mit verschiedenen Amtern 
betraute. Siehe sein Ex libris G. Nr. 24. 



Digitized by Google 



18 «»-*^;^^^»*33^WS FEUILLES SUISSES TOUR COLLECTIONNEURS D'EX L1BRIS 



Aus dem weltlichen Stande der Familie an der Allmend verdienen hervorgehoben 
zu werden: 

Moriz an der Allmend, geboren 1572, Er war vom Jahre 1029—1634 Schultheis*, 
Venner, Stadt- oder Generalhauptmann der Republik. Als Schultheiss war er 1634 
bei den Bundesschwüren in Mailand und Turin. Er starb 1634, den 22. Oktober, im 
63. Jahre seines Alters. 



Johann Albert an der Allmend, 
Mitglied des Grossen Rates, be- 
rühmter Rittmeister in kgl. gross- 
britannischen Diensten und nachher 
in gleicher Eigenschaft bei den 

Generalstaaten der vereinigten 
Niederlande, von denen er wegen 
getreu und minnlich geleisteten 
Diensten eine ansehnliche Pension 
genoss. 1699 hat er seine Rats- 
stelle niedergelegt und sich die 
Erlaubnis erbeten, in Holland seine 
Tage zu beschliessen, was im Haag 
1720 geschah. 

Johann Caspar an der Allmend 
diente unter Franz von Lothringen 
und Toskana, der die österreich- 
ische Maria Theresia ehelichte, als 
Hauptmann der 100 Schweizer 
zuerst In Luneville und dann Tos- 
kana und zuletzt unter demselben 
in Wien. Herzog Leopold von 
Lothringen schenkte ihm als seinem 
Gardehauptmann und Residenten 
in der Schweiz die Herrschaft 
Baldegg. Man liest jetzt noch Ober 
einem Portale von Baldegg: 



m 




„ ME ND, INCLrlTA^ COLL E (3 



„Leopold us primus dux Lotharingae 
Nec non Rex Jerusolimae 
Arcem hanc donavit fideli suo Centurioni 
Joanni Casparo Anderallmendo 
MDCCXXIV." 

(Leopold L, Herzog von Lothringen, König von Jerusalem, gab dies Schloss seinem 
getreuen Hauptmann Johann Caspar an der Allmend 1724.) Letzterer starb den 
24. August 1731. 

Das Stift Bero-MQnster besitzt aus der Familie an der Allmend eine schöne mit den 
lothringischen Emblemen goldgestickte Fahne, welche nun als Baldachin benutzt wird. 

Gehen wir nun Ober auf den Propst Moriz an der Allmend, den Träger der 
drei zu besprechenden Ex libris. Seine Eltern waren der Senator Johann an der Allmend 
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und Margaritha Dorer voo Baden. Er machte seine Studien in Luzern, Pruntrut und 
von 1636—1642 auf der Universitär in Dillingen, wo er den 5. September 1642 den 
Titel eines Doktors der Theologie und beider Rechte erhielt. Seine noch vorhandene 
Dissertationsschrift führt den Titel: Synopsis Juris canonici versantis circa ordinis 
potestatem, ecclesias et beneflcia. Nach den Angaben dieser Schrift muss er schon 
früher zum Chorherrn von Bero-Münster erwählt worden sein. 1643 finden wir ihn 
in Münster, wo er nach und nach alle Stiftsämter verwaltete. 1644 wurde er Pfleger 
in Gormund, Stiftsbauherr, Punktator und Inspektor. Von 1647—1662 war er Sekretär 
und erfüllte dieses Amt mustergültig, wie seine schönen, lückenlosen Protokolle jetzt 
noch beweisen. Wie man im Jahre 1654 die Seligsprechung des Nikolaus von der 
FlÜb in Rom anstrebte, wurde er nach Rom beordert und weilte dort in dieser An- 
gelegenheit sieben Wochen. 1662 wurde er zum Kustos und den 27. Juli 1672 zum 
Propste erwählt und den 12. August gleichen Jahres feierlich installiert. Er erhielt 
vom Rate zu Luzern den Auftrag, weder den Papst noch den Bischof um Bestätigung 
anzugehen und sie wurde auch nicht gefordert. Seit 1675 war er auch Senior des 
Stiftes. Seine Biographen sagen von ihm, er habe sich neben grosser Wissenschaft 
durch Leutseligkeit, Freigebigkeit, durch seine schöne hohe Gestalt ausgezeichnet und 
hohes Ansehen genossen. Einer fasst seine Charaktereigenschaften in folgende Worte 
zusammen : .Vir animosus, statura procerus, benignus erga egenos*. (Ein Mann, uner- 
schrocken, von vornehmer Statur, milde gegen die Armen.) Der Stiftskirche schenkte 
er eine goldene Kette, einen silbervergoldeten Kelch mit Kännchen und seidengestickte 
Messgewänder in allen Farben. Unter ihm wurde die vielbewunderte Sakristei gebaut 
und ein neuer Choraltar erstellt. Die Pfarrkirche von Neudorf hat von ihm als ihrem 
einstigen Wohltäter noch eine gemalte Glasscheibe, darstellend den gepanzerten St Michael 
in voller Waflenrüstung als Patron des Stiftes, daneben das Wappen des Propstes an 
der Allmend (Allmend-Dorer) mit seinem Wahlspruche: Juste prudenter". Die Unter- 
schrift lautet: .Mauritius an der Allmend, der geistlichen Rechte Doktor, Kaplan des 
kaiserlichen Hofes, Propst und Herr zu Münster im Ergäu 1677". Er starb den 
12. Dezember 1688 abends zwischen 7 und 8 Uhr in einem Alter von 74 Jahren. 

Seine Verwandten haben ihm ein würdiges Denkmal gesetzt, bestehend in einem 
grossen Gemälde, den heiligen Michael im Kampfe darstellend. Unten steht auf einer 
Schrifttafel folgende Legende: »Reverendisslmo et illustr. Domino D. Mauritio an der 
Allmend S. S. Canonum Doctori, imperialis aulae capellano haereditario, hujua insignis 
Ecclesiae collegiatae, Praeposito, Seniori et loci Domino, Exsecretario, Excustodi justis- 
simo pientissimo dexterrimo perennis memoriae honorificentissimae gratia maesti haeredes 
anno MDCLXXXVIII. Saecula terna vidit quercus moriturque, virescit haec tarnen 
aeterna". Dieses lateinische Wortspiel am Schlüsse nimmt Bezug auf die hohe Gestalt des 
Mannes und die Eiche in seinem Wappen, das quatiert über dem Gemälde steht, nämlich : 
1 und 4: goldener Leu im roten Felde ■ Stift Bero-Münster, 2: Eiche in rotem Felde 
— an der Allmend und 3: goldenes Tor im blauen Felde - Dorer. 

Mit der Erwähnung der Glasscheibe im Neudorf und des Gemäldes mit genanntem 
Wappen haben wir uns auf das heraldische Gebiet begeben und können nun zur Be- 
schreibung der drei Ex libris übergehen. 

Das erste präsentiert sich in einer Grösse von 115X85 mm sehr gut. Der 
viereckige mit einer unten zugespitzten Rundung versehene Schild ist aufrecht, durch 
Kreuzschnitt in vier Quartiere geteilt und mit Herzschild versehen. Die Felder 1 
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und 4 tragen einen Baum (Allmend) und die Felder 2 und 3 ein mit Mauerzinne 
abgekröntes Tor (Dorer), dessen zwei Flügel weit offen stehen. Das Herzschildchen 
mit Querbalken zeigt im obern Felde einen rechtsschreitenden Leuen (Stiftswappen). 
Tinkturen finden sich auf diesem Schilde keine. Der in der Mitte des Schildes aufgesetzte 




Spangenhelm trigt als Zierde die Grafenkrone mit fünfteiligem schillernden Pfauen- 
schweif. Die blätterreiche Helmdecke, die sich teilweise über den Helm legt, umrahmt 
Helm und Schild in sehr gefälliger dekorativer Ausführung. Unter dem Ganzen steht 
in vier Zeilen mit Majuskeln folgende Legende: 

RMVS DNS MAVRITIVS ANDERALL- 
»MEND, INCLITAE COLLEGI : 
ECCL. BERON. PRAEPOSITVS. 
16 78. 
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Links unten in der Ecke des Blattes liest man den Stechernamen: Hürnliman P. exc. 
Das ganze macht einen äusserst gefalligen Eindruck und dürfte mit zu den besten dieser 
Zeit gehören. 

Trägt auch das zweite Ex 1 i bris den gleichen Stechernamen, so sagt uns doch schon 
ein erster Blick, dass die Zeichner der beiden Blitter nicht identifiziert werden dürfen. 
Dieser Stich in einer Grösse von 140x121 mm stellt eine auf quadratischem damas- 
zlertem Grunde liegende Medaille dar, deren Henkel durch einen schön gelockten 
Engelskopf markiert oder maskiert erscheint. Der Schild ist in Form und Anordnung 
wie auf dem vorigen Blatte, nur sind die Felder dekorativ punktiert, die beiden Bäume 
(an der Allmend) scheinen fruchtbeladen und die romanischen Bogen der Tore sind 
mit Gitterwerk zerschnittene 

versehen. Der <^ -TV jftJ /T\ CtT^^^fc^--.^ Helmtüchlein 

Spangenhelm ^^Sf^^JC^i. ^*M§*2wM erkennen. Um 



trägt am Halse 
an einer Kordel 
ein Medaillon, 
das den Stifts- 
leuen erkennen 

lisst. Die 
Grafenkrone 

trägt einen 



Schweif mit je 
acht Pfauen- 
augen. Die 
Helm und 
Schild 
umschliessende 




den Schild samt 
Zubehör ziehen 
sich vier Kreis- 
linien, von 
denen die zwei 
mittlem wie bei 
einer Denk- 
münze in 
Majuskeln die 
Legende tragen: 
.Mauritius an 
der Allmend S. 
S. Cano : D. 
Praepositus et 
Dominus : 



in ihren y "7 Z- ^f1**** ^^ r s ± tm *J>>'0qii w imperi : 

ornamentalen ,„. Capellanus : 

Formen das M.DC.LXXXIX". 
Die vier Zwickel, welche die denkmünzartige Scheibe auf dem gestrichelten quadrat- 
ischen Untergrunde belasst, sind zur Aufnahme von vier zopfigen Schilden, welche mit 
Spruchbindern umgeben sind, ausgespart. Der links gestürzte Schild (rechts oben) trägt auf 
dem Querbalken den linksschreitenden Stiftsleuen mit der Devise: .Leo triumphal* wahrend 
der rechtsgestürzte Schild (links oben) die Grafenkrone mit dem fünfteiligen Pfauenschweif 
umschllesst und mit der Devise: .Virtus nobilitat" geschmückt ist. Das Spruchband mit 
den Worten : .Omnibus dat omnia« (rechts unten) umschliesst den rechtsgestürzten Schild, 
in dem sich ein Fruchtbaum befindet. In dem linken untern Zwickel steht der linksgestürzte 
Schild mit dem Tore, unter dem der Torwichter die Worte des Spruchbandes zu rufen 
scheint: .Per angusta ad augusta". Rechts unten hat sich der Zeichner und Stecher verewigt 
mit: Hürnliman P. f. et exc. Diese beiden Ex libris (Unica) sind im Besitze des Verfassers. 

Das nichtslgnierte und datumlose dritte Ex libris stellt sich den andern beiden 
würdig an die Seite. Auf muschelförmiger, mit Fruchtgewinden behängter und zwei 
Füllhörnern geschmückter Kartusche liegt das in einem Kranzoval befindliche Wappen. 
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Die Anordnung in dem Schilde ist dieselbe, wie bei den beiden indem Blättern; nur 
sind hier die Tinkturen genau angegeben: die beiden Blume (Eichen) grün in rotem 
Felde, die Pelder selbst mit einem goldenen Rahmen umzogen; die goldenen Tore auf 
blauem Grunde; das Herzschildchen auf goldenem Querbalken mit dem goldenen Leuen 
im roten Felde. Helm, Helmzierde und Helmdecke sind ähnlich wie auf den beiden 
andern Blättern. Der ovale, das Wappen umziehende Eichenkranz wird oben durch 
einen seine schützenden Fittige über das Wappen ausbreitenden Engelskopf und unten 
durch eine Fratze teilweise verdeckt. Den Eichenkranz umschlingt ein Spruchband, 
welches folgende Legende lesen lisst: „Mauricius An der Allmend J. C. D. P. P. Senior 
ac Dns Beronae A. I. S." Die Grösse dieses Stiches beträgt 90x 85 mm. 

Es erübrigt nur noch, etwas Ober den Stecher der beiden ersten Blätter zu 
berichten. Dieselben sind mit HQrnliman P. signiert. Wer nun dieser Hürnlimann 
gewesen, woher er stammte und wo er wirkte, konnte trotz eifrigen Nachforschens bis 
jetzt nicht mit Bestimmtheit herausgebracht werden. Nur das weiss man, dass er die 
Ex libris auf Acklin Wolfgang, Pfarrer in Dietwil (Kanton Luzern) 1675 (G. Nr. 12) 
und auf Nicolaus Lang, Prot apost. Pfarrer und Dekan von Willisau 1668 (G. Nr. 1320) 
gestochen. Möglich ist es, dass er auch das Ex libris auf Johann Jost an der Allmend 
(G. Nr. 23) ebenfalls verfertigt. Ob unser HQrnliman P. mit dem B.J. Hürlimann, der 
die Zeichnung »Belagerung der Stadt Rapperswil" von Joh. Jac. Geilinger 1667 in 
Kupfer stach, oder mit Christoffel Hürnlimann, der 1648 und 1640 als Künstlermitglied 
der luzernischen Lukasbruderschaft erscheint, identifiziert werden dürfe, ist sehr frag- 
lich und dürfte erst durch Vergleich dieser und weiterer Stiche entschieden werden 
können. Immerhin scheint das Wirkungsfeld unseres Hürnliman P. der Kanton Luzern 
gewesen zu sein. 

Btrv-MüntU, H. EMUrmtn*, CHorregent 

LE DOCTEUR E. A. STUCKELBERG, 

LES EX LIBRIS QU'IL A DESSINES. 

omme le constate M. le pasteur Gerster daos les quelques pages qu'il 
a consacrees a l'ceuvre de Rheude, recueil 6dit6 par notre almable 
collegue et nouveau membre honoraire M. Amberger, la vogue crois- 
sante des collections d'ex libris a suscitd nombre d'ex libris dits 
artistiques et combien sont peu nombreux ceux qui merltent ce 
I qualificatif, dont on a tant abusl! Aussi, bien des collectionneurs et 
non des moindres, ont une preTerence marquee pour les ex libris heraldiques; car, n'en 
deplaise a certalns auteurs, la science du blason n'a rien perdu de son mysterieux 
attralt. Le desir de reunir d'intdressants documents heraldiques a decidd beaucoup 
d'amateurs a collectionner ces petites vignettes. Ne pas conclure de ce qui precede 
qu'il fallle frapper d'ostracisme les ex libris non h6raldiques, ce serait ridlcule, car il 
est evident que tout le monde ne peut porter blason (il y en deja trop qui en portent 
sans y avoir droit 1) et qu'il exlste de fort beaux ex libris non heraldiques, sans meme 
nommer les gravures de French, Sherborn, Kauffmann, Bouvenne et tatti qaanti. 
Restant dans la genlralitd, il est övident qu'un ex libris armorie\ quelle qu'en soit la 
composition aura toujours l'interet d'un document hdraldique; mais que dire du flot 
toujours croissant d'ex libris soit-disant artistiques oü les dlucubrations les plus saugrenues 
du symbolisme modern-styl ne sont pas souvent rachetees par les qualites du dessin? 
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Enfin, quoiqu'il en soit, les collectionneurs sont heureux de gllsser dans teure 
cartons des pieces dessinees avec soin, composees avec goQt ou concues avec une ori- 
ginale de bon aloi. 

Simples dans leur originale sont les marques de bibliotheques dont il va etrc 
question, ce qui n'cst pas un des moindrcs elogcs qu'on pulsse en faire. 

Leur auteur, M. Ernest-Alfred-Emanuel Stuckelberg, fils du cdlcbrc artiste suisse 
Ernest Stuckelberg et de Marie Brustlin, pctit-fils de M. Emanuel Stickelberger (4), est 
ne a Bäle le 17 aoüt 1867. II etudia la Philosophie successivement a Bile, Berlin, Bonn 
et Zürich. Re;u docteur en Philosophie a 23 ans, ses goflts le portent vers i'etude de 

toire et symbolisme 
chretiens. En 1807, 
d'apres le vaeu ex- 
prime par le celebre 
Mommsen, il fonda 
avec M. E. Hoffmann- 
Krayer la Sociere 
suisse de traditions 
populaires, avec son 
organe : Schweizer. 
Archiv für Volks- 
kunde. Nommeentrc 
temps membre de 
l'Institut de CoTmbra, 
il se met en 1000, a 
la tete de la redaction 
des Archives suisses 
d'hiraldique dont il 
6tait depuis longtemps 
un des collaborateurs 
des plus eminents. 
Professeur ä l'Ecole 
des Arts et M6tiers 
de Zürich, ecrlvant 
dans nombre de 

revues savantes, il recoit en 1001, la croix de Chevalier de l'ordre portugals de Saint- 
Jacques de l'Epee. Artiste delicat, II Illustre lui-meme ses publications. Nous allons 
donner la liste de ses principaux ouvrages avant de decrire les ex llbrls qu'il a dessines : 
1800 Der constantinische Patriziat — 1808 Reliquien und Reliquiare — Longobardische 
Plastik — 1807 Die Thronfolge von Aagustus bis Constantin — 1808 Der Münzsamm- 
ler (traduit en fran;ais par le docteur A. Mercier, Lausanne, 1000) — 1000 Das Wappen 
in Kunst und Gewerbe — 1002 Geschichte der Reliquien in der Schweiz — 1003 Die 
schweizerischen Heiligen des Mittelalters. 

Passons maintenant a Celles de ses aeuvres qui nous Interessent, plus particuliere- 
ment: les ex libris. 

Nous allons a conserver d'abord ceux qu'il a dessines pour lui ou pour sa famille; 
puis suivront les autres par ordre alphabltique. 
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l'histoire. Les arts 
ne lui sont pas, tant 
s'en faut, indifferents, 

amateur eclaire, II 
s'adonne encore plus 
spccialement i la nu- 

mlsmatique et ä 
l'beraldique. Apres 
avoir fait des voyages 
d'etudes en Italie et 
en Provence, il est 
nommd conservateur 
assistant au Musee 
national suisse de 
Zürich. II surveille 
des fouilles entre- 
prises a Baden sur 
l'emplacement d'une 
Station romaine et fait 
divers voyages pour 
le comptc du Musee. 
Eo 1802, agregd a 
l'Univcrsite de Zürich 
il y tient la chaire de 
numismatique, his- 
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1° Son ex I i bris personnel (Gerster n° 2215). Dimensions 81 mm: 85 mm. Uo ecu 

portant un canon sur un mont ä trois coupeaux. Casque grille, couronne et vol 

comme cimier, lambrequins. A dextre le patron du possesseur, Saint Ernest, m?tre 

et aureole, soutenant le cimier de la main gauche et de sa dextre empoignant sa 

Crosse gplscopale et un baton, ou, suivant la legende, sont enroulees ses entrailles 

en Souvenir de son martyre. A la partie superieure 

de cette Vignette qui rappelle les „images" des vieux 

llvres a gravures sur bois, sont les lettres E. A. S. 
II 0 M e - Alfred Stuckelberg, docteur en droit, son frere, 

avocat äla Courde Bäle. Dimensions 09mm : 101 mm. 

Ecu aux armes, surmonte 1 d'un heaume avec vol 

comme cimier et lambrequins; cet ecu, place dans 

l'ouverture d'une baie gothique est accompagne de 

six autres ecussons. La muraille qui surmonte 

cette baie est crenelee et porte l'inscription sui- 

vante: EX. LIBL. ALF. ST. L V. D. 1890. 

Revenons aux petlts ecussons que nous allons 

blasonner en partant de gauche (dextre hlraldique) 

en haut et en allant alternativement d'un cote a 

l'autre. 

1° Armes: 
Un cornet 
surmonti 
de trois 
annelets 

mal ardonnis. Ce sont Celles des Brustlin, 
Familie patricienne de l'ancienne R epublique 
de Mulhouse, qui y jouait un röle polltique 
des le commencement du XIV siede. Elle 
descend de Martin Brutellius, Tun des chefs 
des troupes suisses dans les guerres mi- 
lanaises, conquerant de Pavie; Familie de 
la mere du possesseur. 

2° Armes : Fasci de qaatre pieces, au 
chef chargi d'un oars passant Ce sont Celles 
des Berry, originales de France, famillc 
de la femme d'Emanuel IV Stickelberger 
(1781—1833), grand'mere paternclle du 
possesseur, dont le frere le cdlebre archi- 
tecte Berry, construisit le Musee de Bile. 

3° Armes: Senextrochere empoignant 
ane croix, issant d'ane nute flanquant 
Veen ä dextre. Ce sont Celles des Christ, vieille famillc de Bäle, ä laquelle 
appartenait son arriere-grand'mere paternelle, fille du ba i 11 y bälois de Mönchen- 
stein, epouse de Jean Rodolphe Stickelberguer, 1740—1798, fabricant de soie 
ä Lyon. 
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4* Armes: Un tpieapiri en bände. Btason des cclcbrcs Zwinger, famille noble 
eteinte ä la fin du XVIII siede. Elle fournit d'eminents humanistes, des professeurs 
dlstlngues et deux botanistes reputes. La dernlere du nom epousa Emanuel III 
Stickelberguer*), 1708—1783, trisateul du docteur Alfred Stuckelberg. 

S m Armes: Deux icots en pal, flambant enchef, sar an montdetrois coupeaux; 
bordure. Ce sont les 
armoirlesde la famille 

d'Anne Catherine 
Brand, epouse du 
ConseillerEmanuelH 

Stickelbe rger 
(1679— 1745),peredu 
trisateul. Elle tirait 
son origine de la 
vieille famille eteinte 
des Brand, bourg- 
mestres et conseillers 
de la Republiquc de 
Bale des le XV siede. 

6° Armes: Un 
coacou aux ailes de- 
ployecs sur an mont 
de trois coapeaux. 
Ce sont la les armes 
de Catherine Geigy, 
femme d'Emanuel I 

Stickel berger 
(1641 — 1685) grand' 
pere du bisaTeul, 
famille encore floris- 
sante a Bile. Dame 
Catherine etait la 
nlece du comte palatin 
J. J. Grasser. Ces 
Six ecussons donncn t, 
comme nous venons 
de le voir, les allian- vi» 
ces contractees par 

la famille Stickelberger pendant les six dernieres generations. (Nous savons que 
Stickelberger ou Stflckelberg ne fait qu'un.) 
III 0 M. Adrien Stuckelberg, docteur en droit et notaire, Substitut au Tribunal Civil 



*) Notons en ptssmt qu' Emanuel III Stickelberger-fZwinger), fabricant de aoie k Lyon et membre 
du grand Conaeil de Bale, eat repreaentft aur la ravisaante eatampe que Kaulfrnann a grave pour 
M. Emanuel Stickelberguer, d'aprea un deaain de Rheude. Detail intiresaant, tl avait obtenu du Roi 
Louis XV, la permiision de porter une fleur de lya au cbef dea armoiriea, en recompenae de Services 
rendua a la France et au Roi. 
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de Bäle autrc Frere du dessinateur. Dimensions 47 mm : 74 mm. Fenfitre ogivtle avec 
Vicu aux armes dans une rosace flamboyante. Inscription: EX. LIBRIS. A. S. 

IV° M mc Marie-Elisabeth Stuckelberg, nee BrustUn, fille de Mr. Edouard Brustlin- 
du Pasquier, sa mere, de Bäle. Dimensions 54 mm : 63 mm. Dans un couronne de 
branchages, deux ecus affrontes, suspendus par des courroies a un rameau ecoti. 
A dextre l'ecu Brustlin et a sdnestre l'ecu Stuckelberg, tous deux dejl decrits. 
Inscription en minuscules gotbiques: De la bibliothique de Af"* Stnckelberg ä 
BäU. Cet ex libris a de ja 6t6 reproduit dans le n° 4, ä l'article de M. E. Stickel- 
berger, Schweizerische Masik-Ex libris. 

V° M. Emanuel VII Stickelberger, arriere petit-flls d'Emanuel IV Stickelberger (voir 
ci-dessus), notre sympatbique et devoud President, cousin du docteur E. A. Stuckel- 
berg, mercator et musarum amicus, suivant l'inscriptlon de son ex libris de Rheude, 
gravi par Kauffmann. Dimensions 75 mm :90mm. Ecu aux armes, heaume, vol en 
cimier, lambrequins; l'ecu placd dans une Sorte de rosace, en dessous banderole 
enroulee plusieurs fois avec ces mots en minuscules gothiques : Dies Bach gehoert 
Emanuel Stickelberger. 

Voyons maintenant les pieces qu'il a dess indes pour des personnes dtrangeres ä 
sa Familie. 

VI* M. Frtderic Amberger- Wethli, de Zürich, l'lmprimeur bien connu que nous n'avons 
pas besoin de präsenter a nos lecteurs car ils peuvent apprecier de visu la nettete" 
et le flni de ses impressions; ils savent, tous, le soin et le devouement qu'il apporte 
au tirage de ces „Feuilles". Dimensions 10O mm :133 mm. Le dessin seul est de 
notre artiste, l'agencement des teintes a 6te" compose' par M. Ambergen 

Double baie jaune avec ornements, sur Fond rouge pourpre; l'espace compris 
dans l'ouverture est noir, s'y ddtachent deux eccussons: A dextre les armoiries 
des Amberger : Uazur au cerf d'argent contourni; posant une patte sur un portail 
surmonti d'une colonne briste et fianqui d'un avant-mar issant de sinestre, le 
tout placi sur une terrasse de sinople et surmonti de 4 ttoiles d'or, rangees en 
fasce. Heaume surmontd d'une couronne d'oü sortent trois plumes de sinople, 
d'or, et d'azur; lambrequins d'or et d'azur. Puis i senestre l'ecusson des Wethli. 
D'or ä un rameau de vigne ptri en barre, fruiii d'azur, surmonti d'un soc de 
charme d'argent mis en pal. Heaume avec bourrelet et trois plumes d'or, de 
sinople et d'or en cimier, lambrequins d'or et de sinople. Large banderolle blanche 
avec l'inscription en gothique : Ex libris Friderici Amberger- Wethli Turicensis. 1898. 
VII 0 M. P. P. Boerioger, Ingenieur ä Bile. Dimensions 80 mm :88 mm. Signd du 
deux lettre« E. S. entrelacees. Relevons id la trop grande modestie de M. E. A. 
Stuckelberg qui n'a signd que quatre ex libris de toute cette sdrie. Ecu ecarteld: 
aux 1 et 4 un ours rampant, aux 2 et 3 un annelet. Casque grillt; couronne 
et Hon issant comme cimier, riches lambrequins. En dessous se dtroule une 
banderolle avec les mots en gothique: Ex libris P. P. Boeringer. 
VIII 0 M. le baron de Girsewald. 55 mm : 104 mm. Devant une tenture a grand ramage 
fixde par des anneaux ä une tringle, sur un dallage Fuyant en perspective, se dresse 
un homme armd de toutes pieces, le visage decouvert, les cheveux tombants et boucles, 
le cheF couronne, tenant de sa dextre une 6p6e haute et de l'autre maintenant un ecu 
placi devant lui : un heaume ä grilles tari de profll avec trois touffes de plumes de 
coq en cimier. Au dessus de la tringle portant la tenture, ces mots: EX LIBRIS. 
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IX° M*- la baronnc de Girsewald, fcmmc du prtccdcnt. Dimensions 48 mm : 72 mm. 
Sur un fond seme" de fleurettes, une Sainte nimbee, cenant de la main droite la 
palme du martyre et de l'autre terrassanc avec un baton surmonte' d'une croix, 
un dragon ailc se tordant ä ses pieds et dont la queue se deroule" derriere eile en 
lourds replis. La Sainte est placke ä la dextre d'un 6cu en losange aux mfimes 
armes que ci-dessus. Au-dessus rinscription: EX LIBRIS. M. DE. G. 
X° M. H. Hofer, lithographe a Zürich. Dimensions 55 mm : 74 mm. Devant une 
tapisserie de haute lisse, se dgtache un guerrier en armure, en partie drape dans un 
manteau, tenant de la main droite son epee et soutenant de l'autre, un ecu triangulaire 
par sa courroie: Büste d'homme d' armes, en gambison, tenant ä deux mains une 
masse d' armes. En dessous : Dieses Buch gehört etc. (voir la flgure ci-dessous). 




x° xn° 



XI c M. Ed. Hoffmann-Krayer, professeur a l'universite de Bäle, homme de Icttrcs, 
rddacteur du Schweizer. Archiv für Volkskunde. Dimensions 36 mm : 61 mm. 
Sorte de fenetre avec ecu: Deux fliches en sautoir et mont de trois coupeaux, 
en pointe. Banderolle avec inscription en gothique: Ex libris bibliotheca Ed. Hoff- 
mann-Krayer. 

XI 1° M 11 *' Anna Ithen. Dimensions 71 mm :73mm. Fond de feuillage, ecu: mont ä 
trois coupeaux, en pointe, etoile ä six rais en äbime accompagnie de trois 
icussons posis deux et un. Cartouche a gauche en bas: AUS. DER . BIBL. V. 
ANNA ITHEN. Signature: les lettres E. S. entrelacees, date: 1000. 

XIII 0 Le Reverend Pere Odil Ringholz, de Tabbaye d'Einsiedeln, ordre de S' Benott, 
protonotaire apostolique. Dimensions 40 mm : 75 mm. Architecture de fenetre 
gothique, au milieu ecu : Bande chargie de deux annelets, accompagnie en chef 
de trois ttoües ä six rais rangies dans le sens de la bände. Chapeau avec 
double cordon a trois houppes; au-dessus du chapeau s'envolent vers la dextre 
deux corbeaux placts Tun au-dessus de l'autre. En dessous, une banderolle s'enroule 
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aux montants de la fenfitre et porte en gothique: ex .bibliotheca p.odil. ring- 
holz, o.s.b. not. apl., que nous developperons : Ex bibliotheca patris Odilü Ring- 
holz, oräinis Sancti Benedicti, notarii apostolici. Cet ex Itbrls est slgnd du 
monogramtne d6jä indlqu6 plus haut et dat£: 1900. 
XIV 0 M. Adolphe Toliier, docteur en droit, nutnismate 
distingul, de Zürich. Dimensions: 38 mm : 78 mm. 
Tiges et fleurs de coquelicots arranges avec goQt, 
auxquels sont suspendus deux ecussons. A 
dextre: dcu coupi; en chef, bouquet de trois 
glands avec leurs feuilles; en pointe, vergette 
accompagnie ä dextre d'un poisson, ä sinestre 
d'une grappe de r aisin. A senestre autre ecu. 
Licorne en defense, sur terrasse. Au-dessus de 
ces deux 6cus un petit ecusson aux armes de 
Zürich. Au bas, banderolle avec: Ex Ubris. Adolf. 
Tobler.I. V. D. 1900. 

On nous excusera, nous en sommes convaincus, 
d'avoir abus6 si longtemps de l'attention de nos alma- 
bles collegues et on appreciera a leur juste valeur les 
charmantes pieces que nous venons de decrire et dont 
nous avons reproduit quelques-unes. Avant de terminer, 
nous offrons nos remerciements a M. E. Stickelberger, i 
l'obllgeance duquel nous devons les renseignements qui nous ont C-te ndcessaires. 

Nancy. Edmond des Robert. 

UNIVERSAL- EXLIBRIS. 

uf eine Exlibris- Neuheit ersten Ranges sei hier hingewiesen: .Wormser 
Universal- Exlibris", gezeichnet von Otto Hupp, dem bekannten Heral- 
diker und Kalenderzeichner; Verlag von H. Kräuters Buchhandlung, 
Worms a. Rh. Eine Serie der erschienenen Exlibris 1 — 20 zu 4 Mk.; 
120 farbige zu 20 Mk., nur in Schwarzdruck 100 zu 10 Mk. etc. Namens- 
eindruck 2 Mk. für 100 Stück etc. Statt den Namen einzudrucken, 
kann man ihn auch selbst einschreiben. 

So sehr persönlich erdachte und bestellte, rein individuell gehaltene Bibliothek- 
zeichen dem Unlversal-Exlibri8, das Jedermann gebrauchen kann, vorzuziehen sind, 
so ist doch mit vollem Lob anzuerkennen, dass hier etwas ausserordentlich Schönes 
geboten Ist, was freilich bei diesem Zeichner nicht anders zu erwarten war. Die im 
altdeutschen Stile Hupps gehaltenen zwanzig Exlibris sind für die einzelnen Stande 
und Berufe berechnet, so für Theologen, Juristen, Mediziner, Nautiker, Musiker, Künst- 
ler, Historiker, Chemiker, Philosophen, Architekten, Adelige, Artilleristen, Jiger und 
Alpinisten. Die Beziehungen auf den einzelnen Stand — teils heraldisch, teils allegorisch 
— sind sinnig ausgedrückt, Zeichnung, Schwarz- und Farbendruck tadellos und das 
Ganze eine ebenso originelle wie interessante Neuerscheinung auf dem so weiten Felde 
der Exlibris-Kleinkunst. Manchem, der nicht viel für eine Originalzeichnung ausgeben 
kann oder will, wird ein oder das andere Blatt aus dieser Serie sehr willkommen sein. 

Neu-Pasing bei München. K. E. Graf zu Ulnlngen-Westerburg. 
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A PROPOS D'UN EX LIBRIS ANGLO-SUISSE. 




In a vu des rois epouser des bergeres, mais un mariage entre un officier 

de marine anglais et une ville suisse est certainement plus rare! 

C'est pourtant une alliance pareille qu'indique l'ex libris que nous 
reproduisons et auquel nous allons consacrer quelques mots. Cette 
singuliere anomalie est notre seule excuse, car cette piece ne presente 
aucun interct artistique. Au premier coup d'oeil on reconnattra un 
ex libris anglais d'un dessin tres pauvre, dans ce style banal et sec que le gofit, ou 
plutdt i'absence de goüt, a si fort mis en vogue en Angleterre au commencement 
du 17*"« siecle. II s'est produit dans ce pays un phenomene assez remarquable. Nulle 
part pcut-ctre l'usage et la connaissance des armoiries ne se sont si bien maintenus, 
nulle part les demandes et concessions d'armoiries n'ont €ti plus nombreuses en tout 
temps et nulle part 11 n'a 
c x is tu une Institution offizielle 
de Pimportance du College of 
Arms qui fonctionne depuis 
des siecles sans Interruption 
et qui avec son etat major 
de rois d'armes, de hdrauts 
et de poursuivants a pu main- 
tenir les traditions. La science 
du blason est donc restee en 
honneur, mais on ne peut 
en dire autant de l'art heYal- 
dique. II a suivi, comme 
ailleurs les fluctuations de la 
mode, mais avec cette ten- 
dance a simplifier, ä ne dire 
que l'essentiel, qui decoule du 

c'est le style Louis XIV appel6 en Angleterre , Jacobe an 
demandant ses motifs a la nature (rocailles, coquilles, vegewtion) dont l'ex6cution est 
exageree en formes souvent torturees a l'exces, mais souvent aussi d'une elegante 
fantaisie. Indroduit en Angleterre vers 1750 par Chippendale, le nom de cet artiste 
lui est donn£ dans ce pays. Avec la pe>iode suivante, le style Louis XVI, nous restons 
dans la nature, mais une nature peignee et lechee; les fleurs et le feuillage n'aparaissent 
plus que tresses en guirlandes qui entourent l'dcusson a partir de la base, Hees par 
d'elegants noeuds de rubans ou pendant au dessus de l'ecusson en festons decoratifs, 
d'oüen Angleterre ce style est denommt »guirlandes et rubans" (wreath and ribbon style). 

En summe ces styles ne difförent pas sensiblement de ceux röpandus dans d'autres 
pays, sauf en un point: des 1730 environ le casque est fr^quemment supprimd, comme 
en France du reste, mais tandis qu'ici 11 est rem place" avec ses accessoirs, purement et 
simplement, par une couronne, que le titulaire y ait droit ou non, cet insigne de noblesse 
n'est port6 en Angleterre que par les pairs, mais le eimier est toujours conservd. A 
döfaut de casque, 11 est soit posi directement sur l'6cu, soit supportd par quelque branchage 
de Tornemention. Lorsque celle-ci se simplifia ou disparut tout a fait au 




caractere anglais et de 
gdnie. Sa grammaire se dis- 
tingue par sa simpliciti, sa 
langue par sa concision ; une 
lettre d'affaires ne s'6tend 
guere au delä de quelques 
lignes, une conversation peut 
se passer en monosyllabes. 
Ce ddsir d'abreger, d'6laguer 
de simplifier s'est peu a peu 
introduit dans les armoiries 
cgalemenr. 

A la fin du 17*-" siecle 
on commerce a remplacer 
les lambrequins par une or- 
nementation empruntee ä la 
geometrie et ä l'architecture, 
II est suivi du style Louis XV 
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du 19*"« siecle le clmler resta en l'air, sans point d'appui, et des lors on est inondd de 
dessins donoant isollment, Tun au dessous de l'autre, sans lien entre eux et comme un 
abrögd d'une composition hlraldique, les trois parties essentielles d'une armoirie: le 
cimier, l'öcusson, la devlse. Pour comble de malheur, ä cette representation simpliste 
d'un blason correspond l'adoptlon d'un 6cu fort disgracieux avec sa forme rectilindaire 
terminie a la base par une accolade et a la partie superieure par deux angles vifs faisant 
saillie. C'est ä ce style, frequemment imit6 en Suisse, surtout ä Geneve et dans le 
canton de Vaud, qu'appartient l'ex Hbris qui fait le sujet de cette notice et auquel il 
est temps que nous revenions. 

Son proprlltaire Joseph Baker, n6 en 1767 mort en 1817, entra dans la marine 
royale d'Angleterre et atteignit le grade de capitaine de vaisseau. En cette qualite il 
prit part avec son navire, le Tartar, entre autres, ä la bataille de Vimiero (1806) et a 
la difense de l'fle d'Anholt (1811) oü il captura deux cannonieres et divers transports 
danois. Tandis que Baker n'6tait encore que Lieutenant, Vancouver, qui avait eu l'occasion 
d'apprecier son caractere et ses capacitds, le choisit pour l'accompagner dans le grand 
voyage de decouvertes qu'll entreprit de 1791 a 1795, pour le compte du gouvernement 
anglais, a la recherche d'une communication maritime, au nord de 1'AmeYique, entre les 
deux Oceans. Le passage cherchl ne fut pas trouvg, mais Vancouver explora toute la 
cöte occidentale, alors tres peu connue de 1'AmeYique du Nord et releva des cartcs de 
toute cette reglon qui rendirent des Services concidärables a la navigation. Ces cartes 
accompagnant le texte dans lequel Vancouver rendit compte de son expldition sont 
mises au net et dessinees par Baker qui excellait dans ce genre de travail. Le cbef 
de 1' Expedition reconnut les Services de son Lieutenant en donnant son nom a deux 
points geographiques „Point-Baker" sur la cöte nord-ouest de l'Amerique et „Mont- 
Baker" montagne situee au sud de „Fräser River" dans le territoire de Washington. Ce 
dernfer nom se trouve encore sur toutes les cartes modernes. 

Baker qui, comme on le voit, a joue" un certain röle, se retira de la vie tres active 
de marin dans la vie privee en 1811 et c'est sans doute alors seulement qu'il eut le 
loislr de s'occuper de l'organisation de sa bibliotheque et de se Faire faire un ex Hbris. II 
ne fit pas grands frais d'imagination et se contenta d'un 6cusson parti de ses armes et 
de celles de sa femme, selon la mode invariable des Anglais qui ne placent pas les armes 
d'alliance dans deux ecussons accoles, comme c'est le cas dans les autres pays, mais 
dans un seul eccusson, sans doute pour mieux indiquer l'lntlmite" de i'union conjugale 
et le point de droit qui faisait des dpoux une seule personne juridique. Les armes de 
cette famille Baker sont d'argent a la fasce de sable chargee des trois coqullles du champ 
et accompagnde en chef de trois faisceaux de trois epis de gueuies et en pointe de trois 
cous de cygne, ces derniers gorgds chacun d'une couronne d'or. 

Le cimier est une t£te de faucon d'argent tenant dans le bec trois epis de gueuies 
entre un vol du dernier. La devise »Fall nothing off* littdralement: que rien ne s'egraine, 
peut se traduire par: »sans dechoir". Le second champ du parti qui represente les 
armes de la femme est d'argent a Tours rempant de sable gorgfi d'un collier d'or. Quelles 
sont ces armes? 

Malgr6 l'agitation du temps qui ne laissait guere de loisirs ä la flotte anglaise, 
Baker avait trouv6 le moyen de se marier, entre deux voyages au long cours, en 1797, 
en prenant pour femme Elisabeth, fille unique de Caspar Weyermann. Ce dernier, 
originaire de St-Gall, 6tait nigociant a Londres. II avait 6pous6 une Anglaise, Elisabeth 
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Vashon, fille d'un pasteur d'Eye dans Ic comtf de Hereford et sceur de Pamiral James 
Vashon, d'une famille rtfugiee de France en Angleterre en suite de la revocation de 
l'ddit de Nantes. Nous ne savons si Caspar Weyermann fut le premier de sa Familie 
qui alla s'itablir en Angleterre ou si son pere y 6tait d6jä avant lui. Ce dernier cas 
nous paraTt plus probable, car a l'6poque du mariage de sa fille avec Joseph Baker les 
traditions saint-galloises semblent avoir deja 6ti un peu perdues et on ne connaissait 
plus les armoiries de la famille qui sont parlantes soit: d'argent ä un buste d'homme 
vctu de sable et ele van t sur le poing dextre un milan (Weihe) au naturel. Mais lorsque 
Baker voulut introduire les armes de sa femme dans son ex libris il prit, soit ä dessein, 
soit ä la suite d'une m6prise, peut-fitre en copiant sur un objet apportö par le premier 
Weyermann, lors de son Emigration de la Suisse, un ecusson qu'il prit pour les armes 

de la famille de sa femme, tandis que ce sont en rdalitö celles de la ville de 

St-Gall! C'est ainsi qu'un marin anglais apparait sur son ex libris comme ayant epouse 
une capitale d'un canton Suisse! 

BAU. Jean GreUet. 

JOHANN RUDOLF HOLZHALB UND SEINE BLÄTTER. 

""""" ^chon frühe hatte die vervielfältigende Kunst in Zürich ihre Stitte; es 

lebten in seinen Mauern eine ganze Reihe berühmt gewordener Holz- 
schneider und Kupferstecher. Von Vielen kennen wir Namen und 
Lebensgang, andere wiederum hüllen sich in ein undurchdringliches 
Dunkel, denn in jenen nun weit zurückliegenden Tagen galten Kunst 
und Künstler nicht so viel wie heute, sie stunden kaum eine Stufe 
höher als die Handwerker, grosse Ausnahmen natürlich abgerechnet. Wie oft erlosch 
mit dem Tode des Künstlers sein Name! So haben wir heute, dank dem suchenden 
Fleiss unserer Tage, wenn schon vieles verloren gegangen, immerhin noch sehr vieles 
retten und zusammenstellen können, was uns einen Einblick in die künstlerische Tätig- 
keit der Minner mit Schneidemesser und Grabstichel tun lisst. Da nun unsere Schrift 
sich auch zur Aufgabe macht, Unbekanntes oder bislang Übersehenes ans Tageslicht 
zu ziehen, den alten Künstlern und ihrer Tätigkeit nachzugehen, so entnehmen wir 
heute ihrer Grosszahl einen, der mit nichten der Geringsten einer war, wiewohl wir 
keine grosse Produktenauswahl von ihm haben. 

Es ist dies Joh. Rudolf Holzhalb, Hans Ulrichs, geboren 1750, gestorben 1805 in 
Zürich. Wir finden diesen tüchtigen Künstler leider nur bei Füessli und Nagler erwlhnt, 
in äusserst dürftiger Weise und können deshalb von seinem Lebensgange kein eigent- 
liches Entwicklungsbild entwerfen, wie wir es gerne tun möchten. Es ist uns faktisch 
unerklärlich, warum Holzhalb später Niemanden gefunden, der ihm in irgend einem 
Neujahrsblatte oder sonst wo ein Denkmal gesetzt. 

Wir lassen zuerst Nagler reden. Derselbe giebt ihm kein grosses Lob, im Gegenteil, 
er sagte von ihm: »Er war kein guter Zeichner und es werden ihm die Liebhaber 
wenig Aufmerksamkeit schenken. Es giebt von ihm eine Menge von Neujahrsgeschenken 
für die Jugend und das Beste mögen noch die Bildnisse sein." 

Das ist ein hartes Urteil, das irgend einer dem Verfasser des grossen Künstler- 
lexikons geschickt hat; ja, ein ungerechtes. Füessli urteilt anders. Er sagt, wenn 
Holzhalb auch nichts anderes gemacht hätte, als die Bildnisse seines ehemaligen Schülers 
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Zingg und des Generals Pfyffer in seinem Buche, so wäre er schon deswegen unter 
die grossen Kupferstecher zu rechnen. Er hat aber noch Mehreres und Besseres geschaffen, 
das wusste FOessli gar wohl und schätzte und anerkannte ihn deshalb. An Talent hat 
es Holzhalb gewiss nicht gefehlt, auch nicht an Fleiss und Ausdauer, wohl aber an der 
nötigen Anregung und Ausbildung, denn FOessli bemerkt: .Hätte er Paris gesehen, so 
wäre er in der Schweiz ein Schmidt und Wille geworden." Es muss also doch Be- 
deutendes in ihm gesteckt haben. Er rühmt seiner Arbeit die malende Reinlichkeit 
seiner Nadel, sowie die Zierlichkeit und Stärke des Grabsticheis. Er war also in Radierung 
und Stich gleich gut bewandert. Auch Holzhalb (Fortsetzung von Leu's Lexikon) nannte 
ihn einen tüchtigen Kupferstecher. 

Von seinem Lebensgange sagte Füessli gar nichts; er bemerkt bloss, er sei ein 
stiller arbeitsamer Mann und ein geschickter fleissiger Kupferstecher gewesen, der 

vielen Arbeiten nichts 
zur Hand, als seine 
vier Ex libris-Blätter, 
die er gestochen und 
zum Teil auch radiert 
hat; aber sie genügen 
doch, um ein selbst- 
ständiges Urteil zu 
bilden, um so mehr, 
als wir das eine Blatt 
noch mit der Original- 
platte wiedergeben 
können, die — glück- 
licherhalten —uns von 
Herrn Max von Dies- 
bach in Freiburg in 
freundlichster Weise 
zur Disposition gestellt 
worden, was wir hier 
warm verdanken. 
Wie unsere Blätter sich zeitlich folgen — wir wissen es nicht. 
Beginnen wir mit dem Schaffhauser Blatte! BIBLIOTHECAE AMICORUM. 
(Gerster No. 199a) Der Entwurf zu diesem Blatte ist nicht von ihm selbst, sondern 
von Job. von Ziegler gezeichnet. Es fällt darum bei unserer Beurteilung mehr die 
technisch -künstlerische Ausführung als die Zeichnung selbst In Betracht. Dass der 
Künstler einen sehr feinen Grabstichel führte, mit dem er reinlich zu malen verstund, 
das beweisen uns einzelne Teile dieses Blattes durchaus. So lässt denn das Ornamentstück 
an der Basis der Cartouche in Korrektheit der Zeichnung und Ausführung nichts zu 
wünschen übrig. Flöte und Klarinette sind mit derselben Feinheit behandelt, wie die an 
Ketten hängenden Medaillen und der oben aufgelegte Junkerhut. Der Menschenkopf in Son- 
nenglorie, der über dem Ganzen schwebt, vervollständigt das vorzüglich gelungene Ganze. 

Ein ausserordentlich feines und zierliches Blättchen, das — dank einem Funde — 
vielen unserer Mitglieder zugänglich geworden, ist dasjenige des Berner Pfarrers Rudolf 
Albrecbt Sprüngli, gestorben 1819 in Belp. 
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seine Lehrzeit bei 
Heerliberger gemacht 
und seine Kunst in 
Augsburg und Er- 
langen verfeinert 
Ordnung sei der 
Charakter seines 
Lebens und seiner Ar- 
beit gewesen. Gewiss, 
das ist ein besseres 
Zeugnis, als dasjenige 
Naglers. Holzhalb war 
auch im Staatsdienste 
titig. Er wurde 1784 
Mitglied des grossen 
Rates und im folgen- 
den Jahre Landvogt 
in Knonaa. Urteilen 
wir nun selbst. Leider 
ist uns von 




Albr«ht 
G. 2141. 
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Die beigegebene Abbildung giebt uns bloss eine Idee der Zeichnung, nicht aber 
der wunderbaren Feinheit der Ausführung. Die Minerva mit der Eule auf dem Helme 
ist vorzüglich gezeichnet, trotz Nagler, und zierlich und fein ausgeführt. Schön ist der 
zopfige Wappenschild mit dem lebendigen redenden Wappen, das ferne liegende Landhaus 
zur Seite ist ein Meisterstück der Nadel und der grasige Boden, sowie die Bäume im 
Hintergrunde vollenden das Ganze in harmonisch schöner Weise. 

Ein Prachtsstück, das nur wenige Sammlungen besitzen, hat er für den Bürger- 
meister Johann Jakob Leu, den Verfasser des heute noch unentbehrlichen schweizer. 
Lexikons gestochen. Schon die Anlage verrät den genialen Künstler. Ähnlich wie im 
Blatte Ernst, Gerster No. 607, welches von seinem Schüler Zingg gestochen worden, 
thront Minerva als Schildhalterin auf ihrem Mantel in den Wolken. Die Rechte mit 



dem Spiess ist ausgestreckt, die Linke ruht über dem Rande des zopfig cartouchierten 
und mit Guirlanden bekränzten Wappenschildes, dem roten Löwen in goldenem Felde, 
hier der spätem Sitte gemäss nicht aufrecht, sondern auf den Hinterpranken schreitend 
dargestellt. Ein geflügelter Putte hinter dem Wappen bekränzt dasselbe mit Blumen- 
gewinden. Bücher vornen am Boden deuten auf die Eigenschaft des Blattes als Ex libris; 
denn es trägt keinen Namen. Ein Spiegel, Rollen, Merkurstab und Globus vervoll- 
ständigen die dekorative Ausstattung des Ganzen. Die technisch-künstlerische Arbeit 
ist leicht, ungezwungen und meisterhaft. 

Das letzte Blatt, das wir in Originalabdruck bringen, schuf Holzhalb für Herrn 
Franz, Graf von Diesbach-Torny, geboren 1739 und später Landvogt von Rue. Weniger 
gefällt uns an diesem Blatte die heraldische Komposition, namentlich die zwei kleinen 
Helme nebst Kleinoden über der Grafenkrone schwebend, was freilich durchaus un- 
heraldisch ist, jedoch damals noch öfter praktiziert wurde, so bei Zurlauben (Gerster 
No. 1340) und auch auf andern Blättern. Die zwei Löwen als Schildhalter sind nicht 




Ei llbrlt Johtno Jtkob Leo. 
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bloss sehr kräf- 
tig gezeichnet, 
sondern auch 
sehr fein und 
zart gestochen. 

Feine und 
starke Linien 
wusste Holz- 
halb aufs Treff- 
lichste zu kom- 
binieren. Auch 
dieses Blatt ist, 
wie viele zur 
damaligen Zeit, 

anonym — 
doch, und das 
ist heute für 
uns der Haupt- 
zweck, es zeigt 
uns des Künst- 
lers ganzes 
Können, seine 
feine und vor- 
nehme Art, die 

Kappelen bei Aarberg. 




h libri» Frui v. Diesbicb 



vielfach, beson- 
ders in dem 
BlatteSprfingli, 

an Jakob 
Andreas Frid- 
rich, den 
Augsburger 
Stecher, erin- 
nert, derinihn- 
licherWeise ar- 
beitete und mit 
dem er gewiss 
vieles gemein 
hat. Es ist mehr 
als wahr- 
scheinlich, 
dass er mit 

demselben 
während seines 

Augsburger 
Aufenthaltes in 
nächste Berüh- 
rung getreten 
ist. 

Genter, Ffr. 



EX LIBRIS-AUSSTELLUNG IN CHRISTIANIA. 

e uns unser Mitglied, Herr Bankfuldmaegtig O. J. Larsen in Bergen 
(Norwegen) mitteilt, hat derselbe seine reichhaltige, hauptsächlich eng- 
lische, französische und deutsche Ex libris enthaltende Sammlung kürzlich 
acht Tage im „Forening for norsk Bogkunst" und im „Kunstindustri- 
museum" in Christiania ausgestellt. Es war dies die erste in Skandi- 
navien stattfindende Ex Ii bris- Ausstellung; sie erregte grosses Aufsehen 
und erfreute sich eines guten Besuches. Dieselbe Sammlung ist gegenwärtig in Bergen, 
im „Westlandske Kanstindustri- Museum" aufgestellt 

FER DE RELIURE AUX ARMES DE FRANQOIS DE LASALLE. 




Dans la petite notice que 
nous avons consacre ä l'ex libris 
de Francois de Lasalle, nous avons 
omis de signaler une reliure ä 
ses armes reproduite dans le 
Nouvel armorial du bibliophile 
de Joannis Guigard, quatrieme 
partie, page289. Nous comblons 
aujourd hui cette lacune en re- 



m 



produisant ci-contre, d'apres 
l'ouvrage susindique" cette mar- 
que de bibliotheque, ddja relevee 
par Arthur Benott dans la Revue 
d'Alsace, annde 1883. C'est un 
simple ccu de forme ovale, avec 
deux lions com me Supports et sur- 
monte d'unc couronne de comte. 

Nancy. Edmand des Robert. 



Digitized by Google 



SCHWEIZERISCHE BLÄTTER FÜR EX LIBR1S-SAMMLER 



35 



BIBLIOGRAPHIE. 

Die Leser der «Schweizerischen Blliter für Ex llbris-Sammler» mache ich auf einen gut geschriebenen 
Artikel des Augsburger Adjunkten GEORG MADER in der «Deutschen Alpenieitung», II. 14, S. 48 auf- 
merksam. Er behandelt «ALPINE EX LIBRIS. (im Ganzen 30 Stück) und ist mit 19 Abbildungen von 
Bibliothekzeichen alpinen Charakters illustriert. Schweizer Exlibris und schweizer Zeichoer sind mehrfach 
vertreten. Die «Deutsche Alpenzeitung«, eine ganz hervorragende, reichillustrierte Halbmonatsschrift, 
erscheint im Verlag von Gustav Lammers, München, Finkenstrasse, und kostet im Vierteljahr 3 Mark 
oder 4 Fr. SO Cts. (einzelne Nummern 60 Pfg. = 80 Cts.). 

Neo-Pasing bei München. K. E. Graf zu Leiningen- Westerburg. 

LE HERAUT DE LORRAINE DE PERR1N DE DOMMARTIN publie sur le manuscrit original 
(1654) conserve dans la famille de l'auteur, contient un grand nombre de notices sur les familles d'origine 
allemande qui ont possede des fiefs en Lorraine. Les Braubacb, Crantz de Geypoltsheim, Dagsbourg, 
Daun, Eberstein, Hclmstadt, Hobenzolhern, Hohenstein, Lebenstein, Linange et tant d'autres, sans 
compter les familles chevaleresques de Lorraine, y trouveront des renseignements inedits sur leurs 
malsons et leurs alliances. Ce beau volume orn6 d'une couverture polychrome aux armes de Lorraine, 
edlte chez M. Crepln-Leblond a Nancy est tire a trts petJt nombre. (Prix 6 francs.) 

P. ODILO RINGHOLZ O. S. B.: GESCHICHTE DES FÜRSTLICHEN BENEDIKTINERSTIFTES 
U. L. F. VON EINSIEDELN. Verlag: Benziger & Co, Einsiedeln, Waldshut und Köln. In 10 Lieferungen 
zu Fr. 3.25. 

Von diesem Werke liegen uns nun bereits zwei Lieferungen vor, zusammen 128 reich illustrierte 
Quartseiten ; und wir dürfen getrost behaupten, dasselbe sei eine der besten, schönst ausgestatteten und 
umfangreichsten kulturgeschichtlichen Monographien, welche überhaupt je erschienen, ja unter den 
Klostergeschichten nimmt dieselbe zweifellos den allerersten Rang ein. 

Wenn wir die Publikation an dieser Stelle besprechen, so ist es nicht nur, weil, wie wir wissen, 
die meisten Ex libris-Sammler zugleich Bibliophilen sind und sich somit für das äusserst vornehm aus- 
gestattete, auf Kunstdruckpapier gedruckte Werk interessieren müssen, sondern auch hauptsächlich, weil 
eine gut geschriebene Klostergeschichte in die Bibliothek eines jeden Sammlers gehört. Denn die Klöster 
selbst lieferten in den vergangenen Jahrhunderten ein ansehnliches Kontingent zu den damals entstandenen 
Bibliofhekzeichen, und ein Sammler von echtem Schrot und Korn wird stets auch über die Besitzer 
seiner Blatter Näheres zu erfahren suchen. Auch Einsiedeln muss eine stattliche Anzahl Ex libris besessen 
haben; Gerster führt deren 11 auf, doch existieren jedenfalls noch weit mehr. 

Verfasser Ist der langjährige Archivar des Stiftes, der schon seit einer Reihe von Jahren in Abband- 
lungen und Büchern den einen und andern Punkt von dessen Geschiebte beleuchtete und welcher es unter- 
nommen bat, dieselbe auf Grund alles erreichbaren Quellenmaterials zu schreiben. Er ist dabei durchaus 
objektiv vorgegangen und hat sein Werk in einem klaren und dem Laien leicht verständlichen Stile abgefasst. 

Die Auswahl der Illustrationen ist eine sehr gute; Siegel, Wappen, Autographen, Miniaturen, 
Statuen, Portrits, Ansichten, Karten u. a. veranschaulichen das geschriebene Wort 

Was nun die zwei bereits erschienenen Lieferungen anbetrifft, so enthalten dieselben vorerst sIs 
Einleitung eine gründliche geographische Beschreibung des ehemaligen Stiftsgebietes, der Feder des 
gelehrten Benediktiners P. Wilhelm Sidler entstammend und mit einer Anzahl ausgezeichneter, zum Teil 
farbiger Karten illustriert. 

Sodann bebt die Geschichte des Stiftes an, beginnend mit dessen Gründung durch St. Meinrad. 

Sein Nachfolger, der sei. Benno, sowie die Abte Eberhard, Thietland, Gregor, Wirunt, Embricb, 
Hermann I., Heinrich I, Seliger und Rudolf 1. werden uns im ersten Kapitel vorgeführt; im zweiten 
Kapitel folgen Gero, Wernher L, Rudolf IL, Wernher IL, Ulrich 1, Bertold, Konrad I., Ansbelm, Ulrich IL, 
Peter L, Heinrich II. Nicht nur das Leben und Wirken dieser Prälaten wird uns in lebendiger Weise 
geschildert, sondern auch die Wandlungen, welche sich unter ihnen in der Umgebung des Stiftes voll- 
zogen, dessen Besitzungen, deren Störungen, der geschäftliche Verkehr u. dergl. mehr. 

Ich hebe die Hefte mit vielem Interesse und hohem Genüsse gelesen und dabei meine geschicht- 
lichen, genealogischen und kulturhistorischen Kenntnisse sehr bereichert. Dem gelehrten Verfasser 
danke ich für seine ausdauernde, gründliche Arbeit, welche viel dazu beitragen dürfte, das Verständnis 
für das in der letzten Zeit oft verkannte stille, fleissige und segensreiche Wirken der Klöster im Mittel- 
alter zu verbreiten. 
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Als Nlchtkatbolik kann Ich wohl behaupten, dass mein Urteil ein durchaus unparteiisches ist, 
und wenn ich in vielen konfessionellen Punkten einen andern Sundpunkt als denjenigen des Verfassers 
einnehme, so muss ich alle in den biaber erschienenen Lieferungen enthaltenen geschichtlichen Angaben 
als durchaus unanfechtbar und auf gründlichstem Quellenstudium beruhend bezeichnen. 

Ich empfehle das schone Werk, das eine Zierde jeder Bibliothek bilden muss, zur Anschaffung 
wärmsten». 

DR. PAUL KNÖTEL: BÜRGERLICHE HERALDIK. Verlag von A. Kothe in Tarnowitz O.-S. 
Preis: Mk. 1.50. 

Soeben erschien unter obigem Titel in zweiter Auflage ein Heftchen, dessen Verfasser es sich 
zur Aufgabe machte, den Laien in ganz gedringter Form in die Anfangsgründe der Wappenkunde ein- 
zuführen. Zu diesem Zwecke können wir dasselbe besonders deutschen Interessenten bestens empfehlen. 
Unter den 19 Illustrationen befindet sich das prachtige Ex libris, welches Lor. M. Rheude für seine Bücher 
entwarf, und das unsere Leser aus dem ersten Jahrgange unserer „Blatter" kennen. 



NEUE SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS. 



Wir beabsichtigen, unseren Lesern an dieser Stelle künftig von allen neu entstehenden für Schweizer 
oder von Schwelzern gezeichneten Exlibris Kenntnis zu geben, und zwar in kurzen Worten, lediglich 
damit unsere Sammler auf dem Laufenden bleiben. Wir zlbten hierbei auf die Mitwirkung unserer sämt- 
lichen Leser, indem wir dieselben ersuchen, uns von allem Neuen auf dem schweizerischen Ex libris- 
Gebiete unterrichten zu wollen; insbesondere bitten wir die schweizerischen Exlibris-Künstler, uns ihre 
neu gezeichneten Blatter, auch solche für Auslinder, gütigst sofort nach Erscheinen womöglich in je 
drei Exemplaren zuzusenden. Ausländische Künstler würden uns durch Mitteilung ihrer für Schweizer 
entworfenen Bibliothekzeichen sehr verbinden. Die Rubrik „Neue schweizerische Ex libris", welche mit 
heutiger Nummer beginnt, soll alle vom I. Dezember 1902 an erschienenen Eignerzeichen umfassen. 

Wir hoffen in unserem Vorhaben unterstützt zu werden, und möchten noch bitten, stets angeben 
zu wollen, ob die Besitzer Sammler aind, bezw. tauschen; im Bejahungsfälle bitten wir, deren Adresse 

zu Nutz und 



Die 



A. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 

Alois Balmer (aus Luzem), München: Ex libris der 
Schweizerischen heraldischen Gesellschaft (wird 
gelauscht bei Or. E. A. Stückelberg, Centraihof 23, 
Zürich); h z. 

Mary Flächiger, Bern: Ex libris • Eugen Flückiger, 
Bern (r von Rudolf Fratz In Zürich). 
Ex libris *0. A. Oesterle, Apotheker, Bern; z. 

Edouard Girardet aus Loci*, 1819—1880. Nach einem 
Gemälde dieses Meisters Hess sich * Dr. Jos. 
Zehnder, Arzt in Weggis, bei M. Girardet In Bern 
eine Heliogravüre herstellen, welche er als Ex libris 
benutzt. 

Jean Kauffmann, Luxem : Ex libris der * Familie 
Buxtorf in Basel; r nach einer h Malerei aus 
der Mitte des 19. Jahrhunderts. 

Jean Kauffmann, Luzern : Ex libris * Emanuel und 
Helene Veillon-Stückelberg, Langenbruck; h z. 

ABKÜRZUNGEN : r - tUUmaf, hg - Hellocrarürt; ( 
• - .taiMchi »Ichi- ; » - h»r»ldl«h. 
Wir 

nicht rtafUrtn. 



Exlibris Eugen Faesch, Basel (Spalenthorweg 18); 
h r. 

Rudolf Mänger, Bern: Ex libris • H. Kasser, Bern; 
h hg. 

B. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 
VON FREMDEN KÜNSTLERN. 

Edmond de* Robert, Nancy: Ex libris Emanuel 
Stickelberger, Basel (Schanzenstr. 20); h z (wird 
nur gegen schweizerische Ex libris getauscht). 

Bruno Htroux, Leipzig: Ex libris Mary Flückiger, 
Bern (Villa Flückiger); hg. 

C. AUSLÄNDISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 



Pietro von Salis-Sogtio, Zürich: 
des Robert, Nancy (3. Rue < 
Georges); h z. 



Ex libris 
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Die unterzeichnete Cotntnission beabsichtigt auf 
19Ü3 eine Broschüre herauszugeben, die ein Ver- 
zeichnis sämtlicher Mitglieder unseres Clubs mit 
Angabe der Ex libris, welche sie im Tausche ab- 
geben, enthalten soll, ferner ein Tsuschreglement, 
einige Aufsitze, sowie eine von Herrn Fritz Am- 
berger in Zürich freundlichst gespendete Licht- 
drucktafel mit der Reproduktion der von Herrn 
Glasmaler Emil Gerster hergestellten und das Wap- 
pen des Clubs darstellenden Glasscheibe. 

Wir erlauben uns nun Sie zur Subskription auf 
diese Publikation höflich einzuladen. 

Der Subskriptionspreis ist festgesetzt auf 
Fr. 3. — für gewöhnliche Exemplare (nach Schluss 

der Subskription Fr. 4.—), 
Fr. 8. — für nummerierte Exemplare auf feinem 
Papier mit eingedrucktem Namen des Be- 
stellers (gedruckt für ) [nach 

Schluss der Subskription nicht mehr er- 
hlltlich]. 

Nlchttnitglieder können auf die Publikation zu 
Fr. 4. — (Mk. 3.40) subskribieren. 

Sodann bitten wir Sie, uns Ihren Namen, Ihre 
Adresse und die Ex libris, welche Sie im Tausche 
zur Verfügung stellen, sowie etwaige Spezialitaten, 
die Sie sammeln, vor dem IS.Januar 1903 anzu- 
geben, damit die Mitglieder- und Tauschllste mög- 
lichst vollständig wird. 

Diese Angaben, sowie Subskriptionen nimmt 
entgegen der Schatzmeister, Herr Eugen Faesch, 
18 Spalenthorweg, Basel. 

Inserate kosten Fr. 30.- '/. Seite; 

n 18. - '/« 

„ — . 50 Cts. die Linie. 
In der Hoffnung, dass alle Mitglieder unsere 
Kasse durch Abnahme eines oder mehrerer I 
lare des Heftes unterstützen werden, 
Hochachtungsvoll 

BASEL, den 20. November 1902. 



La commission soussignee a l'intention de 
publier en 1903 une brochure, contenant une liste 
des membres de notre club et des ex libris qu'ils 
destinent a l'echange, de plus un reglement con- 
cernant l'echange et une phototypie due a la gene- 
rosite de Mr. Fritz Amberger a Zürich. C'est une 
reproduetion d'un vitroil (panneau) representant les 
armoiries du club, peint par Mr. Emil Gerster. 

Nous nous permettons de vous invlter a sous- 
crire a cette publication. 

Le prix de souscription est fixe a: 
Frs. 3. pour les exemplaires ordinaires. (Pour 

les non-souscripteurs frs. 4. — .) 
Frs. 8. — pour les exemplaires numerotes et sur 
de luxe, avec le nom du com- 

(imprime pour ). 

Ces derniers ne se vendront qu'en 
souscription. 
Les M. M. qui ne sont pas membres de notre 
club peuvent souscrire a la brochure a frs. 4. — 
(Mk. 3.40). 

Veuillez avoir l'obligeance de nous indiquer 
avant U 15 Janvier 1903 votre nom et adresse et 
les ex libris dont vous disposez pour l'echange, 
ainsi que les autres specialites que vous collection- 
afln que la liste des membres et ex libris a 



Nous vous prions d'adresser les renseigements 
et les demandes de souscription a notre tresorier 
Mr. Eugene Faesch, 18 Spalentorweg Blle. 
Prix d'insertion frs. 3a - la '/i page 
•< 18. — „ V* i, 
.. 9. - le V« „ 
—.50 cts. la llgne. 
Nous osons espe>er que tous nos membres 
voudront donner une vreuve de leur bien veillant 
interet ä notre caisse en souscrivant I un ou plu- 
sieurs exemplaires de la brochure. 



f. 



DIE COMMISSION DES EX 
EMANUEL 



LIBRIS-CLUB «BASILEA. 

EUCEN FAESCH. 



.¥1 
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NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 



Prl. Roa* Adamus, Brahmsplatz 4, Wien IV. 

Mr. Emile Aubert, notaire, Langres. 

Hr. Hans Bramberger, Volksschullebrer, Koch- 
gasse 13, Wien VIII I. 

Hr. Walter C. Brandstetter, Buchhändler, Stephan- 
strasse 20, Leipzig. 
h Mr. le baron Eric de Ceumern-Lindensrjerna, 
Chlteau de Breslau, par Wol mar, Livonie, Russie. 

Mr. le Dr. R. G. Curtin, 22 South 18"» Street, 
Philadelphia U. S. A. 

Mr. Henri Dublanc, Villa Montgrey, Tarbes. 

Hr. Morii Ritter von Grünebaum, k. k. Stattb. 
Com. Pract., Peregringasse 2, Wien IX/1. 



Hr. Oskar Leusebner, pr. Adr. A. Plchler-s Wwe. 
Verlag, Margaretenplatz 2, Wien V. 

Hr. Conrad Mautner, Loewelsrrasse 12, Wien I. 
• Sflr. Ramon Miquel y Planas, Rambla Sanu 
Mdnica, 21, Barcelona, Espana. 

Mr. Reaux, Rue des Dames 26, Paris XVII. 

Mr. le baron H. de la Renommiere, 30 rue des 
Begonias, Nancy (en et6: chäteau de la Renom- 
miere, Seine et Marne). 

Hr. Referendar Wunderlich, Elisabethstrasse 13, 
Schwerin I. M. 

Hr. V. Eugen Zellweger, Trogen, Kanton Appen- 
zell, tauscht nicht. 



TAUSCHLISTE. — LISTE D'ECHANGE. 



Hr. H. Bandholdt, Buchhändler, Lindenstrasse 4, 
Köln a. Rh. 

Hr. Fritz Beurer, Theaterstr. 20, Zürich, tauscht 
sein von Rud. Fretz gezeichnetes und gestoche- 
nes Ex libris gegen Gleichwertiges. 

Snr. Victor! Bisbai, advocat, Valencia 243, Barce- 
lona, Espana. 
h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staatsanwalts-Substitut, 
Eisenbabngasse 4, Korneuburg (Österreich). 

Hr. Gustav Droboer, Gutenbergstr. 6, Leipzig, 
tauscht 1 1 diverse Blätter, darunter I Bernhard 
Wenig, I Lichtdruck von H. Schwabe in Nürn- 
berg, 1 Radierung von Peter Wurth in Würzburg. 

Mr. Henry Dublanc, Villa Montgrey, Tarbes. 

Hr. Frank R. Fraprie, Hofstätt 6/3, München. 

Hr. H. Hünnekes, Apotheker, Enhuberstr. 7 >, 
München, tauscht sein von Joh. Brockhoff, 

Frl. Helene Lebmann, Feuerbachstrasse 45, Frank- 
furt a. M. 

Hr. Oskar Leuschner, Buchblndler, Grosse Neu- 
gasse 8 "I, Wien IV. 

Hr. Otto Lüstner, Bibliothekar bei Fried. Krupp, 
Severins». 16, Essen a. Ruhr. 

Mr. Pierre-Eugene Masson, 0 Rue Salnt-Nlcolas, 
Nancy. 

Hr. Paul Meyer, Mathlldenstr.06, Bremen, tauscht: 

1. JuL Diez, München, In zwei Grössen 

2. „ „ „ (Heliogravüre) 

3. Anna Feldhusen, Bremen, Photogravüre 

4. „ „ „ Radierung 

5. Leo Freiherr von König, Berlin, Heliogravüre 
jedoch nur gegen entsprechend Gleichwertiges. 

Sür. Jos« Miquel, Pasa)e del Comercio, 1 y 3, 3», 

Barcelona (Catalogne). 
Hr. Dr. Heins Möller, Weststrasse 21 Leipzig 

(von Marcus Beniner, Berlin). 



Hr. Gustav Moritz, Buchhändler, Martinsberg 15, 
Halle a. S. 

Hr. A. C. Mylius, Harvestehude, Abteistrasse 12, 

Hamburg (C. Wolbrandt del.). 
Hr. C. E. Poeschel, Seeburgstrasse 57, Leipzig 

(W. Tiemann del.) 
Sür. Miguel Parera, Librero editor, Ronda de la 

Universidad, 12, Barcelona, Espana. 
M*"* Parrin, Longue rue d'Argile, 13, Anvers, 

Belgique. 

Hr. Andreas Pieper, Alicestr. 13, Danastadt, von 

Hans Pieper. 
Hr. Hans Pieper, Alicestr. 13, Darmstadt, von ihm 

selbst. 

Frl. Lina Pieper, Alicestr. 13, Darmstadt, von 

Hans Pieper. 
SÄr. Alexandre de Riquer, Freneria 5, Barcelona, 

Hr. A. Schmidt-Schröter, Bornstr. 14, Hamburg 
(Gust. Croy del.). 

Hr. Emil Sipmann, Marburg bei Cassel. 

Hr. Arvid Stilhane, Drottninggatan 104, Stock- 
holm, tauscht sein eigenes Ex libris und das 
seiner Mutter, beide von ihm. 

Frau M. Strauss-Hauswaldt, gr. Klosterstr. 14 
(Sommer-Adresse: Spielganenstr. 3), Magde- 
burg, tauscht 

1 grosse Radierung, Musik-Ex libris von Stassen, 

nur gegen Gleichwertiges; 
I Radierung von Pieper; 
I Lichtdruck von Stassen; 
I Holzschnitt von Pankok; 
I (in nur ganz beschränkter Anzahl) von Jay 

Chambers. 

Sür. Joseph Triado-M., Consejo de Clento, 323/25, 
!• 2*, Barcelona, Espana, tauscht 18 eigene 
Ex libris. 
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Hr. Senatsbuchd rucker Ferd. Wulff, Koopstr. 22, Wynkoop, Bacbelier es lettre*, Amsterdam, 

Hamburg 13. Mr. J. Houthakkar * dessine un Ex libris. 

Mr. le Grand-Rabbis J. D. Wynkoop, Utrecht n'a h Hr. Franz Wytopil, V 2, Johannagasse 9, Wien. 



pas un Ex libris, mais pour son Als Mr. D. J. 

Vir bicica unsere Leeer, un» Ihnen bekannt gewordene neu« Simmlermdreieen mitzuteilen. 

FRAGEN UND ANTWORTEN. — DEMANDES ET REPONSES. 

Einem von einer Anzahl Mitglieder geäusserten Wunsche zufolge, möchte Unterzeichneter in die 
demnächst erscheinende, vom Ex libris-Club tBasitea» herauszugebende Broschüre einen kleinen Aufsatz 
über die Einteilung einer Ex Ubris-Sammiung schreiben, und bittet deshalb, ihm Anregungen Ober diesen 



Voulant repondre au dtsir exprim£ par un grand nombre de membres en consacrant quelques 
lignes au Kode de dassement des cotlections d'ex libris dans la brochure qui va etre pubtiee par l'Ex libris- 
Club <BasiIea», je serais trts reconnaissant a tout raembre qui voudrait bien me faire connaltre ses 
idees sur ce sujet. 

Edmond des Robert, 3 Rae du Faubourg S< -Georges, Nancy. 

Dl* Pctltirllc oder deren Rium 50 Cts., » m t m y >y -m y J ^ ■ q -m y Le petlle He.« (c. Kl ou «cn eep*c* 50 et«., 

'A Seite Fr*. 6.-, >/. Seile Fr«. 10. , \ XI XI f 1 [XJ ff I— I XI V» pnge In. 8.-, >, pafe fr». 10.—, 
*i% Seite Fr». 18.-, Vi Seile Fr». 30. -. ll 1 ^ JL ^ Vw-' 1 ^1 V^rf m—i L ^1 i„ , , fr fn. 18.-, Vi pnge fr». 30. 



£M. PAUL ET FILS ET GUILLEMIN . PARIS 

28, RUE DES BONSENFANTS, 28 

= LIBRAIRES DE LA BIBLIOTHEQUE NATIONALE = 
\\ EN PRfiPARATION, POUR PARAITRE EN JANVIER 1903: 

CATALOGUE D L 




IBLIOTHEQUE 
• • HERALDIQUE 

de feu • M. ERNEST DE ROZlERE 

COMPRENANT NOTAMMENT: DE NOMBREUX OUVRACES MANUSCR1TS ET 
IMPRIMES SUR LA NOBLESSE DE PROVENCE ET DU COMTAT-VENAISSIN 

m ET UNE COLLECTION TRES IMPORTANTE & 

D'EX LIBRIS ANCIENS ET MODERNES 
ALLEMANDS, FRANgAIS, RUSSES, etc. 

ENVOI FRANCO SUR DEMANDE. 
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titt nfura brftrutrnöra <6ffd)id)t8mf rti 1 

ir< 4« OrrU|Mi$lalt Bmlftr «ft.JI.t3. !■ Elidtirli mA.hu t» 4«* .n< i 

(MdHdtfr öfa Jfürftlidjrn iBrnriiihtinrrftiftpa 

$L t. Jfrau oon EmfiriJrin, 

(riiirr «Hallfaljrt, propftrirn, 0farrrirn uno übrig«. fifOnungrn, mit brfonörrfT Bfrfl*» 

Odrüfinng Orr f.u.turgrtd)iditr 

DarRrftfllt oon 

P. Bfcüo ßingfjoi? O. S. B. 

I. tiflllll. (Bora Ijfiligtn JHrinrao bis (um laljrf 1526.) 

mii diu 130 Grfg!iMl.1lhMIMM*iica In ttu, rlart trau« St-MlalharH 4« SrltoffMclft m>4 idarr Ümt.kuut, 
*frMb1<4t*<a tadera »trlna'apbrKbr« Iflligtr, I Clcbldrua ml 4 mttrtarbnjta ClnAallMMcn. 

Unllftfinulg in in Jirfrmnrrrn in gr. 8' ä fr. 3.2ä. 



lad «II« «prrlobbarta Ou.ll«. Et iu 
rlnt tra(krildk.Kr>M.tf HaldgU. tandrm. »Iii 4k ein« tbriaaham 
Wr»tt»lfl mit «ff roria frbltl». 4li 6<><»la>i< dar» taadoieilci in Renn 
4ii Sd>wrti. Dleit 6«K»ld>lc flrclYl aber ab) (taut I* 4(1 iadnti Itaalan, 
und dci Holland«, bdcndtti SOdw.tldtulKMandl, über, Kltdi.n- und 
pcliriid» g.tdMthl«. rot nlitm abrt dit Rcdm- und Hulrutgtidi'diu »itlrt 
One in In* und flutlmdc lind in Ib. *<nr**cn- 

trtdilifeWdn' Sien Witt \% Rillt «»4 MNc (tbeaen. Off 



tOT*Uo-IJ27 »4 I474-IS2*. 0*4 W 4u 
Buk kf In «.l.krtt. i* Undliatt trat Ihm, dMi n nur }a4>lrul< laintwittta 
haart«. Im ««gturll. Die «lalaa». bUw Dartlrllua», anband tn mti 
bmna.lKt Rflrlk. machl n lüt dl« latHttirn Krruc gid|RH. 

Du Blrrk IM mit b.iandmt »otguu a»t"*an.i. Qn«i1Ibi IM 
«MlUtla, autarwiblu und mAr tlt tu i«Ni Drtttirilta ata munit III» 
raaiienta h.glclira dra Cell ; b.i**4m mttfcrn 41« n.nrn. tat Stund dti 
brittn. imilldica IDutnali biatbemtin Kttun dai Bud) wtnnell. 



flusfütjrlidirr illufrrirrfrr profprhf auf Brrlangra gratis unD franko! "ä£B 



Im Verlag ron Priti Ambt'gt' 
Ist aeebea craclileeea aad direkt v 
Buchhaadluof zo beziehen : 



DaWd B4r*M In Zlrfc» 
ter durch i.de 



Bibliothekzeichen. 8 E ® 

S^e* a«o Zwelunddreissig Ex libris 
#---* 4-3 gezeichnet von Lor. M. Rhcudc. 

Mit einem Vorwort von L. Gerster, Pfarrer. 
OrigineU ausgestattet in Mappe. Preis Fr.5.-(Mk.4.-). 

Ca. 300 Ex libris 

stehen zur Auswahl zu Diensten gegen umgehende 
Regulierung. 

Offerten ältertr Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar* 
Zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nnr in Tausch gegen ebensolche. 



Adolf Geering, 



Ami 



Basel. 



Amgthtndfm Saauaiant «Strien Ith elae fertigt Kollektion 
ron 40 melat htraldlathca echnrtt-eritcbea Et llbria atu data 17. 
bin IB. Jahrhuadtn » dem athr billigen Prele« von Fr. 30. - 



GERSTER, Die Schweizerischen satt««« 
Q78$&mx&a$ Bibliothekzeichen (Ex libris). 

4". Mit vielen Illustrationen. Preis Fr. 30.— (Deutsch- 
tand M. 25.— bei Frankozusendung). Zu bezieben 
vom Verfasser L.Gmttr In KappeUn, G. Bn (Schweiz). 

Für Genealogen, Zivilstsndslmter etc. unentbehrlich : 

Formulare 



Familien - Registern. 

Preis per SO Kartons bei Frankozusendung Fr. 3JS0 

Zun Iclchttrn Vtratladnlt btl Vtrvttidaas dlttar Tabelkn 
wird ledar Llereruna ein Belapl«! rwi n •g.-erullten Foraiularrn 
fttt baltcfebea. 

Bei» II an («n »lad ra rkbtea aa 41t 

Verlagshandlung Fritz Ambergen 

vorm, David Bürkti In Zürich. 

Dir vtrndttnum&$*lf aoata Km:anjA-irip<rrn regt* Itt wor- 
htiigt EimuKimng in Bttragn ptr ManJel retUit>\»fUt. 



20. Banal. - Drack und Verla«: Friti Amtier vorm. ßt.lä Birk». Slhlhofatr. 12, Zürich 
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■mifTNUl-N: Ii 



II. JAHRGANG. 



ZÜRICH, 1. Mirz 1903. 



NUMMER 3. 



Die SdlwtiurttcJun Blittir ftr Ex HtritSammltr trf.hcintn «e:h> 
Mit jährlich. Akcnngmentsprtit per Jahrgang: Für die Schwell 
Fr«. Kr du AiulMd Fr». 4.J0 <Mk. IM - Kr. 4.50 6. V.). 



L« FnOlii Smian paar Colltctionniun ftx litrit penliMDt «Ix 
foli per uiaee. Prix J abcnnimtnt i»ul : pour U Saiuc fn. 4.—, 
o o o o o o o pour l'etrtnfcr fn. 4J0. o o o a o o o 




LUDWIG HELMLIN, CUSTOS VON BERO-MÜNSTER, 
PROPST IN BISCHOFSZELL UND SEINE EX LIBRIS. 

Bin gutes Ex libris ersetzt uns, abgesehen von seinem einstigen Zwecke, 
in vielen Fällen das fehlende Portrait eines interessanten Mannes. J«, 
las Ex libris, sofern es im Entwurf vom Träger selbst herstammt oder 
beeinflusst und nicht bloss ein „Universal-Ex libris" ist, das mutatis 
inutandis auf jeden Standesgenossen passt, bietet uns gar oft zur 
Beurteilung und Charakteristik eines Mannes mehr als ein Portrait 
selbst. Findet sich neben dem „gehaltreichen" Ex libris noch das „geschriebene Wort", 
dann wird man in den meisten Fällen finden, dass Ex libris und biographische Notizen 
einer uns längst entrückten Person in ihrer Beziehung zu einander sich ergänzen, ja 
vielfach sich gegenseitig bestätigen. 

Helmlin ist eines der ältesten, aber längst ausgestorbenen Patriziergeschlechter 
der Stadt Luzern. Zu den verdienstvollen Männern dieses Staatshaushaltes zählt 
Rochus Helmlin, welcher im Jahre 1544 Grossrat, 1554 Kleinrat und 1560 Schultheiss 
ward. Er starb den 9. Oktober 1580. Sein ebenso trefflicher Sohn Johann") folgte 
ihm in seinen Ämtern und brachte es 1608 auch zum Schultheissen. Zu den vier 
Kindern dieses Mannes (zwei Söhnen und zwei Töchtern) gehörte nun unser Ludwig 
Helmlin, der den 10. März 1506 geboren wurde. Schon mit 15 Jahren, am Mittwoch 
vor Palmtag 1610, erhielt er den Wartnerbrief als Chorherr von Bero-Münster und 
nach einem ausgezeichneten Studiengange wurde er „aus päpstlicher und kaiserlicher 
Gewalt" ein freier, öffentlicher und am römischen Hofe immatrikulierter Notarius, wie 



*) Unter den 67 Ratbtuser-Scheiben, welche die Regierung des Kantons Luzern IHM (wie der 
Jahresbericht des Schweizer. Landesmuseums 1901 pag. 116 mit Recht sagt) »erschleuderte, und von 
denen 1880 auf der Auktion Marquis in Paris 23 für das Landesmuseum 
befand sich auch eine der Familie des Schultheissen Johann Helmlin. 
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er sich öfters in Urkunden neben seinem Notariatssignet unterzeichnete. Den 12. Juni 
1617 wurde Ludwig Hclmlin dem Stifte als Kanonikus prisentiert und er erklärte vor 
Propst und Kapitel sich mit »Licht und Feuer* in Münster zu setzen und die Onera 
Ecclesiae et Capituli zu tragen. Aus zahlreichen Aufzeichnungen jener Zeit geht hervor, 
dass Chorherr Ludwig Helmlin das in ihn gesetzte Vertrauen rechtfertigte, indem er sich 
sowohl durch Frömmigkeit, Wissenschaft und Beredsamkeit, wie auch durch unermüd- 
liches Schaffen und Guteswirken auszeichnete. 

Schon in frühester Zeit wurde zur Erhöhung der Sempacher Schlachtfeier auch 
dafür gesorgt, dass eine Vertretung des Stiftes Münster jeweilen anwesend sei. Das Über 
vitae Beronensis sagt hierüber: „A 1592 ex Senatus Consulto Lucern. cautum est, ut 
Collegium Beronense ex Canonicis quam ex Capellanis singulis annis in die Anniversarü 
Praelii Sempacensis aliquos mittat ad Sacellum et locum pugnae, ut anniversarium 
solemnius celebretur.« Ludwig Helmlin wurde wegen seiner tiefen Wissenschaftlichkeit 

Sekretärs. Als Leutpriester 
von Rickenbach hatte er 

Gelegenheit, seine 
Pastoralklugkeit leuchten 
zu lassen, die ihm das Amt 

eines Vorstandes oder 
Dekanes des Kapitels Sur- 
see einbrachte. Im Jahre 

1630 unternahm er im 
Vereine mit seinen beiden 
Schwägern LudwigAmRhin 
und Hauptmann Franz Tan- 
ner von Tauw seine erste 
Reise nach Palästina und 
kehrte als Ritter des hl.Gra- 
bes im Jahre 1632 in die 
Heimat zurück. Dass Helmlin nach seiner Jerusalemfahrt noch im besten Ansehen 
stand, beweist die Wahl als Propst an das Collegiatstift zu Bischofszell im Thurgau. 
Diese stund damals den fünf katholischen Ständen zu. Er konnte die ehrenvolle 
Wahl um so eher annehmen, weil der jeweilige Propst nicht verpflichtet war, in 
Bischofszell zu residieren, sondern nur jährlich am St. Petagifeste, den 28. August, 
dahinkam, um .Kapitel" zu halten und der Custos in seiner Abwesenheit das Präsidium 
führte. Im Jahre 1638 übertrug das Stift Bero-Münster unserm Helmlin in Erwägung 
der vielen Verdienste in Rechtssachen die wohlverdiente Würde eines Custos. Doch 
ein schreckliches Ereignis, das wohl verdient beschrieben zu werden, bereitete diesem 
edlen Manne ein tragisches Ende. 

Um die Zeit seiner Wahl als Custos scheint der Gedanke, noch einmal eine Reise 
nach dem heiligen Lande anzutreten, in ihm zur Reife gekommen zu sein. Leider 
sollte er die heimatliche Scholle nicht mehr begrüssen. Seine Reisegefährten waren 
diesmal Chorherr Nicolaus Hertenstein von Luzern, Leutpriester Andreas Mattmann von 
Hochdorf und Jüngling Johann Herzog aus der Winon bei Münster. Im Sommer 1639 
nahmen die vier Pilger von Propst und Kapitel rührenden Abschied. Von Rom aus 
schrieb Helmlin unter dem letzten Juni 1639 einen noch erhaltenen Brief Ober die 



und grossen Beredsamkeit 
im Jahre 1623 berufen, den 
10. Juli an der Jahrzeit der 
Schlacht in der Kapelle auf 
der Wahlstatt an die löbliche 
Eidgenossenschaft die Pre- 
digtzuhalten. Er selbst gibt 
ihr die Aufschrift: .Predig 
undguotherzige Ermahnung 
an ein Lobliche Eydtgenos- 
senschaft." Wegen seiner 
klaren Gesetzeskenntnis 
und unermüdlichen Ge- 
schäftsgewandtheit übergab 
ihm das Stift den 10. Januar 
1625 das wichtige Amt eines 
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bisherigen Erlebnisse und Zukunftspläne. Nahezu ein Jahr hörte man nichts mehr von 
diesen Pilgern, bis dann Leutpriester Mattmann in einem lateinischen Briefe, der „unter 
grossem Tumult in finstrem Verliesse" sub 2. April 1640 in Susa bei Tunis abgefasst wurde, 
Ober ihr tragisches Geschick unmittelbar vor Überführung in die tunesische Sklaverei 
Bericht erstattete. Er enthält folgende Reisebeschreibung und Schreckensnachricht: 

Von Rom führte die Reise Ober Neapel durch Calabrien nach Sizilien. In Sirakus 
gingen die Pilger unter Segel, um nach der „Barbarei" überzusetzen. Bei der Insel 
Malta wurden sie von einem wütenden Sturm überfallen, so dass sie halbtod endlich 
In Alexandrien ankamen. Nachdem sie auf Maultieren bis Rosetta vorgedrungen, 
gelangten sie auf dem Nile bis Kairo. 



Die Rückfahrt machten sie auf einem 
andern Arme des Nil nach Damiette, 
wo sie wieder das offene Meer gewannen, 
um nach dem asiatischen Jaffa hinüber- 
zusegeln und den Boden des heiligen 
Landes zu betreten. Jerusalem mit der 
Grabeskirche und alle andern heiligen 
Orte besuchten sie mehrmals; denn dazu 
hatten drei der Gefährten vollauf Zeit. 
Unsern Helmlin aber befiel eine Krank- 
heit, an der er elf Wochen schwer dar- 
niederlag, so dass man ihn öfters dem 
Tode nahe glaubte. Sobald der Zustand 
seine Abreise gestattete, verliess die 
Gesellschaft den 14. Januar 1640 Jeru- 
salem und erreichte in sechs Tagen 
Ptolomais (Akka). Nachdem sie von 
hier Ausflüge nach Nazareth, auf den 
Berg Tabor, zum Berge Carmel und 
an das Meer Tiberias gemacht, fuhren 
sie am 16. Februar von Ptolomais ab 
und kamen den 20. Februar nach dem 
im Mittelalter als Salzhafen bekannten 




Salinae*) auf Cypern. An's Land 
gestiegen waren sie genötigt, sich um ein anderes Schiff umzusehen und brachten in 
Erfahrung, dass in dem fernen Hafen von Limisso (Limasol) ein grosses venetianisches 
Schiff bald unter Segel gehen werde. Um die Gelegenheit nicht zu verpassen, brachen 
sie noch am Abend des Fastnachtdienstages auf, marschierten Tag und Nacht über 
Berge, Täler, durch unwegsame Gegenden, bis sie die Hafenstadt Limisso erreichten. 
Da das Schiff weit draussen im Meere stand, glaubten sie schon ihre Hoffnung sei zu 
nichte geworden; allein in einer Barke gelangten sie glücklich zum Schiffe, wo sie 
vom Schiffshauptmann bereitwillig aufgenommen wurden und erreichten trotz widrigem 
Winde in zehn Tagen Kreta oder Kandia. Von nun an verliess sie aber das Glück 
und sie mussten die Schrecknisse einer Meerfahrt erleben, wie man sie kaum grauen- 
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voller schildern könnte. Kaum war Kreta ausser Sicht, da erhob sich ein gewaltiger 
Sturm, so dass das Schiff dreimal zur Umkehr gezwungen wurde und kaum im Hafen 
von Suda vor Schiffbruch sicher war. Das tobende Meer und die nahen Klippen drohten 
das Schiff alle Augenblicke zu zerschellen. Drei Ankertaue rissen — die gesamte 
Mannschaft war auf das Schlimmste gefasst. Man entledigte sich der hemmenden Kleider, 
bat gegenseitig um Verzeihung und sagte sich das letzte Lebewohl. Noch wurde der 
vierte Anker ausgeworfen, ihre letzte Hoffnung und sie wurde dermalen nicht zu 
Schanden. Von der grössten Gefahr befreit, fühlten sich die Bedrängten neu belebt, 
dankten Gott, umarmten, kQssten und begrGssten einander. Doch ihre Freude war 
leider nur von kurzer Dauer. Gar bald erhob sich wieder ein widriger Wind und trieb 
sie gegen die Insel Milo, eine der Cykladen. Hier sollten nun Schiff und Anker in 
bessern Zustand gesetzt werden. Wie sie endlich zur Abfahrt gerüstet waren, da 
erstand ihnen eine neue ungeahnte Gefahr. Plötzlich kamen drei Piratenschiffe in Sicht, 
welche unter dem Scheine der Begrüssung auf sie zusteuerten. Doch durch das Ab- 
feuern einiger Kanonenschüsse erschreckt, zogen sie sich in ihre Schlupfwinkel zurück. 
In der folgenden Morgenfrühe löste nun das venetianische Schiff die Anker und fuhr 
mit günstigem Winde gegen die Halbinsel Korea, kam aber, der „Charybdis" entronnen, 
in die .Scilla". Denn gegen Mittag kamen aus einem Verstecke von Moreas buchten- 
reicher Küste wiederum drei Piratenschiffe und steuerten in schnellstem Laufe gegen 
den Venetianer. Alles riet zur Flucht; allein der Schiffshauptmann, nur seinem Kopfe 
folgend, entschloss sich zum Kampfe mit den Piraten. Beiderseits wurde mit wechseln- 
dem Glücke gekimpft; da warfen die Türken, an einem Siege doch verzweifelnd, 
Feuerbrände auf das mit Öl und Pech getränkte venetianische Schiff. Im Nu stand 
das Schiffshinterteil in Flammen und da wegen anderweitiger Inanspruchnahme niemand 
an's Löschen denken konnte, griff das Feuer schnell vor gegen die Mitte des Schiffes. 
In dieser entsetzlichen Lage suchte jeder ein Brett zu erhaschen, um sich damit ins 
Meer zu stürzen und von den Türken als Leibeigener aufgefischt zu werden. Unsere 
Pilger standen am Buge des Schiffes, ebensosehr um das Leben ihres teuren Freundes 
Helmlin, wie um das ihrige bekümmert. Sie machten eine Schiffstreppe los und Hessen 
sie ins Wasser, damit Helmlin über dieselbe gehen könne, um so wie die Übrigen von 
den Piraten als Gefangener aufgenommen zu werden. Hertenstein war ihm voraus- 
gegangen. Doch Helmlin zauderte so lange, bis ein anderer die Treppe wegriss und 
damit davonschwamm. Ratlos schrieen sie nach einem Schifflein; darüber aber verfloss 
so viel Zeit, dass das Feuer immer mehr vordrang, endlich die Pulverkammer ergriff und 
— das Schiff in tausend Stücken in die Luft flog. Leutpriester Mattmann, an Gesicht und 
Beinen arg verbrannt, brachte eine Zelt lang, des Schwimmens kundig, unter den Trüm- 
mern des Schiffes zu und sah sich, als er wieder recht zur Besinnung gekommen, nach 
seinen Gefährten um. Doch Custos Helmlin und Johann Herzog waren nicht mehr unter 
den Lebenden. Die beiden dem Tode entronnenen Pilger wurden von den Türken auf- 
gefischt, um gegen hohes Lösegeld freigelassen oder in die Sklaverei verkauft zu werden. 

Einerseits der bittere Verlust des verdienstvollen Helmlin, andererseits die äusserst 
trostlose Lage der beiden Gefangenen erregte in Bero-Münster tiefe Trauer und grosses 
Mitleid. Der Loskauf, welcher 1000 Dukaten, eine für die damalige Zeit grosse Summe, 
betrug, wurde gedeckt und nach drei Jahren hatten die zwei Gefangenen das Glück, den 
heimatlichen Boden wieder zu betreten. Sie wurden mit grossen Freudenbezeugungen 
der gesamten Bevölkerung unter dem Geläute der Glocken in die Stiftskirche begleitet. 
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Helmlin hatte seine öffentlichen wie privaten Verhältnisse vor seiner Abreise so 
genau geordnet, dass man sich des Gedankens nicht erwehren kann, er habe den un- 
glücklichen Ausgang seines Vorhabens geahnt. Unter den Schenkungen, die er an das 
Stift gemacht und die noch vorhanden, sind besonders ein si Iber vergoldeter Kelch mit 
seinem Wappen und fein in Seide und Gold gestickte Messgewinder mit Wappen zu 
erwähnen. Auch ziert noch ein Meer- und Leuchterweibchen, das zu seinem Besitze 
gehörte, seine einstige Wohnung in Münster. Die dortige Stephanskirche erfreut sich 
eines Cyklus von 16 Wappenscheiben von Glasmaler Heinrich Tschupp in Sursee, 
die alle die Jahrzahl 1625 tragen und Episoden aus dem Leben des hl. Diakon Stephanus 
zur Darstellung bringen. Darunter findet sich auch eine, welche jetzt noch in glühenden 
Farben das Lob des einstigen Stifters Ludwig Helmlin verkündet.*) Sie stellt den 
hl. Stephanus vor dem hohen Rate dar. Darüber steht: 

Stephan vfs nyd durch falsche Zung 

Wird verklagt der Gotteslästerung. 
Unter dem lichten Farbenbilde steht durch das geviertete Wappen Helmlin und Pfyffer 
(Mutter) in zwei Hälften geschieden: 

Ludovicus Helm/Iin S. Sedls Aposto- 

licae Protonota / rius Canonicus et 

Quotidianarius/ Eccliae Beronensis 

Plebans in Rlck/enbach MDCXXV. 
Seine Bibliothek, welche die wenigen bekannt gewordenen Ex libris lieferte, scheint 
teils in das Kloster Sursee gekommen, teils ziemlich zerstreut worden zu sein. Unter 
diesen Blättern ragt eines hervor, das besonders den jungen enthusiastischen Chorherrn 
erkennen lässt. In der Grösse von 100X145 mm überschreitet es das gewöhnliche 
Mass um ein bedeutendes. Eine Art Altarbau trägt statt des Altarblattes in barocker 
Cartouche das Wappen, einen sechsteiligen Spangenhelm nach links gewendet. Die 
Tinkturen (rotes Feld und goldener Helm) fehlen auf allen Blättern. Ein Helm als 
Helmzierde trägt die Grafenkrone, aus der ein mit Helm belegter Flug herauswächst. 
In leichtem Schwünge umschlingt den Schild die Helmdecke. Gleichsam als Schild- 
halter stehen zu beiden Selten der Cartouche auf mit Engelskopf geschmückten Konsolen 
zwei allegorische Figuren, deren Stirnen mit Kleinodien geschmückt sind: die Göttin 
der Gerechtigkeit und des Gesetzes.**) Die erstere in leicht geschürztem Gewände trägt 
als Embleme in der Rechten das Schwert und in der Linken die Wage. Während zu 
ihren Füssen die Gesetzestafeln und die Bibel liegen, steht zu Häupten auf einer 
Spruchtafel das Bruchstück eines Hexameters: „Astraea stipante guberna" (Regiere 
unter Leitung der Asträa). Auf der andern Seite steht das personifizierte Gesetz. In 
der Rechten hält die Gestalt ein aufgeschlagenes Buch und in der Linken ein Szepter. 

*) Eine zweite Scheibe wurde von seinem Bruder Landvogt Jost Helmlin vergibt. 
••) Die Göttin der Gerechtigkeit oder die personifizierte Redlichkeit stammt von Zeus oder Apollo 
ab, waltete unter den Menschen so lange als sie fromm waren und das goldene Zeitalter blühte. Im 
silbernen stieg sie nur selten einmal von den Gebirgen herab. Mit dem Beginne des eisernen, als ein 
entartetes Geschlecht sich Waffen schmiedete, verliess sie die Erde ganz, um als Sternbild der Jungfrau 
(Sternenmaid) oder als Astria des Tierkreises am Himmel zu leuchten. Die übrigen Gottheiten waren 
schon früher entwichen ; sie zog sich zu allerletzt von dem blutbefeuchteten Boden zurück und die von 
Zeus gesandte Sündflut schwemmte die gottlose Sippe weg. - Die Güttin Ceres gilt als Urheberin der 
Gesetze, als Gründerin der auf Recht und Ordnung beruhenden Kultur und tragt in dieser Eigenschaft 
als Attribut das Szepter. 
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Sie steht auf Schlangengewürm (Hinterlist) und ihr langes herabwallendes Gewand ist 
über und Ober mit Augen besät. (Das Auge des Gesetzes wacht.) Über ihrem Haupte 
steht auf einer Spruchtafel: „Consule me socia patriae* (Sei mir Beraterin, Genossin 
des Vaterlandes). Auf dem Architrav sitzen zum Schmucke des Giebelfeldes zwei 
bekleidete Engel, der zur Linken mit den Emblemen des Ruhmes: Ölzweig und Lorbeer- 
kranz und der zur Rechten mit den Abzeichen des Glaubens: Kreuz und Kelch. 
Zwischen diesen Engeln füllt eine Barockcartouche mit dem Namen Jesu das Giebel- 
feld. Auf der Abdachung des Ganzen steht als Abschluss zu jeder Seite je eine kleine 
Urne. Unten zwischen den Piedestalen der Göttinnen befindet sich eine fernere Cartouche, 
welche von einer minnlichen und weiblichen geflügelten Fratze gebildet ist, deren 
Blätterschwänze unter sich gekuppelt sind. Das ausgesparte Feld trägt auf sechs Zellen 
die handschriftliche Eintragung: „Ludovics Helmlin Prot. Aplcs. Canon. Beronensis 
1622*. Dieses schöne, nicht signierte, Blatt mag Herrn Helmlin zu gross oder zu 
pompös vorgekommen sein, oder die Platte Defekte erhalten haben; denn bei fernem 
Drucken wurde die ganze Umrahmung bis an das Oval der Cartouche (und manchmal 
noch darüber) zugedeckt, was an Hand von Ex Hbris dieser Art sich leicht nach- 
weisen lisst. 

Um 1627 ist nun ein anderes Ex libris entstanden. Dasselbe ist viel nüchterner 
und einfacher gehalten und giebt uns neben dem Wappen auch eine Legende. Das 
98x77 mm grosse, durch eine Doppellinie begrenzte Oval umschliesst eine von 
quastenreichem Notariatshut Oberschattete barocke Cartouche. Der sechsteilige Spangen- 
helm ist nach rechts gestürzt. Der Hut, von einem Aufsatze der Cartouche getragen, 
hat an den zwei schön geschlungenen Schnüren je neun Troddeln, von denen je die 
iusserste von dem Schriftband, welches das Oval umzieht, verdeckt wird. Die oben 
bei einem stilisierten Kreuze beginnende Legende lautet: »LVDOVICUS HELMLIN 
S. SED. APOST. PROTONOTARIVS, CANONICVS BERON. RECTOR IN 
RICKENBACH &." Der nicht signierte Stich macht einen sehr gefälligen Eindruck. 
Helmlin Hess nach der Wahl zum Propste von Bischofszell um 1632 die Legende dieser 
Platte von einer wenig kunstfertigen Hand ändern, so dass das »Rector in Rickenbach" 
durch .Praepositus Episcopicel* ersetzt wurde. 

Erwähnen wir nun noch das Notariatssignet des .aus päpstlicher und kaiserlicher 
Gewalt freien, öffentlichen und am römischen Hofe immatrikulierten Notarius*. Auf 
einem mit Schllessbügeln versehenen Buche steht der Spangenhelm. Ein darüber an- 
gebrachtes Spruchband bietet uns die Devise: »His regitur orbis*. «Durch dieses 
(das mit Gewalt geschützte Recht) wird der Erdkreis regiert.* Unter dem Buche zieht 
sich ein weiteres Schriftband hin, das in zwei Zeilen die Worte lesen lässt: 

SIGN: NOTARIAT: 
LVD: HELMLIN : CB. 
Trotzdem Helmlin eine grosse Zahl öffentlicher Urkunden verfasst und in schöner 
Handschrift unterzeichnet hat, findet sich meines Wissens dieses Signet nur in dem 
.Urbar & Inkommen St. Peter & Paulspfrund Hochdorf* vom 16. Februar 1633 und 
ist unterschrieben: «Ludovicus Helmlin von apostolisch-kaiserlicher Gewalt Öffentlicher 
Notarius und der Stift Münster geschworener Sekretarius.* Es scheint, dass Helmlin 
sich dieses Signet nach seiner ersten Jerusalem reise beigelegt und dann nach der Wahl 
zum Propste In Bischofszell dessen nicht mehr bedürftig war. 

Bfro-Müruter. N. Estermann, Chorregent. 
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BIBLIOPHILES ET COLLECTIONNEURS MARSEILLAIS. 



ous 6tant procurd l'ouvrage suivant, du a la plume d'un de nos e>udits 
les plus distingues, M. Emile Perrier: Les Bibliophiles et les Collec- 
tionneurs Provencaux anciens et modernes, arrondissement de Marseille, 
nous pensons que bon nombre de nos collegues de YEx libris-Club 
„Basilea" nous sauront gre de le leur avoir Signale, bien que tardivement. 
C'est un magnifique vo- 



ume in 8°, imprime avec ie plus grand luxe 
et illustre de nombreuses figures reproduisant 
les fers de reliure et les ex-libris des amateurs 
marseillais. •) Dans une pre7ace qui a trois 
grands merites assez rares, car eile est courtc, 
sincere et spirituelle, l'auteur nous expose le 
but qu'il s'est propose' et le plan qu 1 il a adoptd. 

Comme les bibliotheques et les collections 
se completent mutuellement, il Tut amene, par 
un ordre d'idees bien naturel, a s'occuper a la 
fois des amis des livres et des collectionneurs 
d'objets d'art et de curiosite. Sous la forme 
de dictionnaire, la seule qui donne l'instantan- 
eite de Information et cvite les Classification* 





flr Tu ^ibliotlirqur 
'itlnrrrl tr Rrgis öf lo (Holombirrr 



Fer de relture de Villeneuve. 



•) Le prix de cet ouvrage ■ et6 abaisse a 12 francs en faveur des 
„Basilta". S'adreaaer a l'auteur 122, Boulevard Longchamp, Marseille. 



Ex llbrfa .Mi ml de RifU de !• Colombictr. 

arbitraires, M. Perrier nous offre un nombre 
considcrable de biographies, dont presque 
tous les Clements sont puises dans les ar- 
chives, qui seront toujours les meilleures 
sources pour un icrivain consciencieux; 
les renseignements fournis par ces antiques 
grimoires presentant un authenticitd in- 
contestabie, ä l'encontre des documenrs 
imprimtSs. 

Sans doute, M. Perrier est loin d'avoir 
cpuise la matiere. Mais, qui peut donc se 
Hatten d'arriver jamais, en de telles 6tudes, 
au complet absolu? L'ambition du plus 
infatigable travailleur doit etre de se 

membres de YEx Ubris-Clab 
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d6pose entre les mains des 
l'hommage. Iis 
voudront bicn y 

voir surtout 
l'ceuvre d'un mo- 
deste chercheur 

profondement 
epris de la Pro- 
vence, dont tous 
les efforts tendent 
a faire admirer 
encore davantage 
cet incomparable 
joyau de la grande 
patrie." 

Pour rdsumer 
tout le bien que 
nous pensons du 

travall de Mr. 

Perrler, nous 
citerons ces lignes 
qu'ecrivait dans 
\'(Eavred'Art,uae 
des revues pari- 
siennes les plus 
luxueuses et les 
plus importantes, 



rapprocher le 
plus possible de 

Tinacessible 
ideal. D'ailleurs 
l'auteur a pris 
soin de s'expli- 

quer sans am- 
bagesausujetdes 
lacunesquipour- 
raient lui 6tre 
reproch6es. 

„Cette gerbe 
d'epis glancs non 
sans peine sur 
le terrain aride 

de l'örudition, 
dit M. Perrier, 
ä la fin de sa 

prdface, je la 




hommes de coeur et d'intelligence 




E» llbrlt de G»e«Iln. 



qul dalgneront eu agreer 
le regrettd 
M. Tami2ey de 
Larroque, de l'In- 
stitut de France, 
dont la critique 

fait autoritd: 
»Dans le jardinou 

nous introduit 
M. Perrier aueune 
mauvaise herbe 
n'attriste le regard 
et Ton y fait ä 
pleines mains la 

douce 
des roses 
epines." 

Qu'il nous soit 
permis de remer- 
cier icl l'auteur, 
auquel nous de- 
vons les cliches 
qui ont servi ä 
Illustration de 
cet arriclc. 

Nancy. 
Edmond des Robert. 
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SALOMON SCHLATTER, DER ST. GALLER BAUMEISTER 
UND SEINE EX LIBRIS-BLÄTTER. 

ie Kunst geht nach Brot. Es ist ein unverschämtes Sprichwort, und 
doch — so hart es klingt, vielfach wahr, namentlich in unserer Zeit, 
wo es so viele Künstler giebt auf allen Gebieten des Lebens, in Poesie 
und Musik, in Plastik und auf der Fliehe, mit dem Pinsel oder dem 
Grabstichel. Die Künstler wlren bald gezählt, welche die Kunst um 
der Kunst willen treiben, sie nicht zur Lebensexistenz und zum Brod- 
korb nötig haben. Da läge nun die Frage nahe, welcher Künstler Besseres schaffe, ob 




derjenige, der schon 

eine ziemliche 
Höhe der Stufen- 
leiter erklommen, 
und der mehr oder 
weniger auf Rosen 
gebettet, den 

schweren Kampf 
ums Dasein nicht 
kämpfen muss, oder 
der andere, dem die 

Not den Impuls 
zum Schaffen ver- 
leiht. Die Antwort 

liegt wohl kaum 

ferne, denn die 
Sorge lähmt. Un- 
sere Zeit hat nicht 
Mangel an Künst- 
lern, fast alle suchen 
und ringen nach 
Brot und — wie 
wenige von ihnen 
leuchten als Sterne 

erster Grösse, 
denen, um einen 
gehen und doch Gutes leisten 




* . 

.* i. 1 




CrpTTEK, 



biblischen Aus- 
druck zu gebrau- 
chen, das Loos aufs 
Lieblichste gefal- 
len. Unsere 

schweizerischen 

Wanderausstel- 
lungen bringen per- 
multa d. h. sehr 

Vielgestaltiges, 

Mannigfaches, 
wenn es auch nur 

multum — viel 
wäre, der Qualität 
nach. Jedenfalls 

wird heute die 
letztere von der 
grossen Quantität 
wesentlich beein- 
trächtigt. Es giebt 
aber auch Leute, 
die sich nicht ge- 
rade zur Künstler- 
gilde zählen, auch 
auf diesem Gebiete 

nicht nach Brot 



Dilettanten nennen sie die Künstler vom Fach in etwas 
geringschätziger Weise, weil sie ihnen in's Handwerk — pfuschen. Wirklich pfuschen — ? 
doch wohl kauml Es sind ja stille Leute, die mit ihrem Können nicht gerne vor ihre 
vier Wände hinaustreten, nicht damit prunken vor andern Leuten, sondern sich dieser 
ihnen verliehenen Gabe freuen, sie pflegen und ausbilden und auch andern damit 
Freude machen. 

Zu dieser speziellen Art gehört Herr Salomon Schlatter Es sei uns vergönnt, 
etwas von seinem Werden zu erzählen. Geboren 1858 als der Sohn eines Zimmer- 
meisters, begann seine Künstlerlaufbahn mit der dreijährigen Lehrzeit als Zimmermann. 
Aber eine am Schlüsse derselben beginnende Lungenkrankheit machte der harten 
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banausischen Arbeit im Freien ein Ende und bannte den Jüngling mehr und mehr ans 
Reissbrett. Aber — nein, dachte Schlatter, es giebt nicht nur gerade Linien mit Lineal, 
es giebt auch krumme mit der Freien Hand, das sind schliesslich doch noch die Höhern. 
So fing der Dilettantismus schon frühe an. Ein Skizzenbüchlein und ein spitzer Stift 
steckten immer in der Tasche und oft wurde unterwegs dieser oder jener Gegenstand 
zu Papier gebracht. Sonntage, Ferienwochen mussten dazu auch herhalten, es 
entstunden eine Reihe von Zeichnungen und immer höher ging es hinauf auf der 
Stufenleiter. Was Wunders, wenn der junge Baumeister grosse Freude fand an unser n 
schweizerischen Holzhäusern, die in mannigfaltiger Fülle in Berg und Tal eine viel- 
bewunderte und geschfltzte Zierde unseres Vaterlandes sind. So trat er denn in die 
Fussstapfen eines Stürler, Gladbach und Hunziker, die für das Studium dieses spezifisch 
schweizerischen Baustils bahnbrechend gewirkt haben, zeichnete und sammelte nicht 
bloss, sondern baute selbst auch Ghalets, wie man diese Schweizerhäuser heute nennt. 
Wer je mit dieser Materie zu tun hatte, auch nur als froher Beschauer und Bewunderer, 

kreise geblieben und haben die 
Öffentlichkeit nicht gesucht. 
Wenn wir sie nun unsern 
Lesern vor Augen führen, so 
begehen wir damit allerdings 
eine gewisse Indiskretion und 
müssen den St. Galler Bau- 
meister bitten, uns dieselbe zu 
Gute halten zu wollen. 

Wir beginnen mit Schlatters 
eigenen Blättern. Das kleine, 
mit D. & S. Schlatter überschrie- 
bene Blittchen gehört ganz der 
modernen Zeitrichtung an : der 
Wald — und hinter ihm die 
über Bergen aufgehende Sonne. 
Vom Walde sehen wir aller- 
dings bloss zwei nackte Tannenstämme, den dritten bloss zur Hälfte. Der Wald liefert 
dem Baumeister den unentbehrlichen Rohstoff, darum hat er ihn auf seinem Blättchen 
zur Darstellung gebracht, das sich ungemein elegant präsentiert. Abbildung beistehend. 

Das zweite Blatt, wesentlich grösser als das erste, 115:03 mm messend, ist leider 
in algraphischer Manier hergestellt und haben wir zu seiner Wiedergabe kein Gliche. 
In einem hübschen Flach bogen rahmen erblicken wir in einer Gebirgslandschaft den 
Giebel einer Sennhütte. Die dicken Schindeln des Daches sind mit Steinen belegt, 
damit der Föhn das Dach nicht hinwegblase. Zur Seite ein Büschel weisser Lilien 
und unter dem Namen an der Basis noch eine Reihe natürlich behandelter Edelweiss. 
Dieses Blatt dient hauptsächlich für Werke und Mappen der Holzarchitektur. 

Das jüngste Blatt, umrahmt mit grünen Tannenreisern, zeugt wieder von sinniger 
Poesie. Es ist die Altane oder Laube eines Holzhauses mit freiem Blick in die ferne 
Landschaft. Auf dem kleinen Tische liegt ein offenes Skizzenbuch und auf der Brust- 
wehr steht ein Blumenstock. Der oben aufgehängte Wappenschild scheint uns jedoch 
zum Ganzen nicht gut passen zu wollen, vielleicht wäre er besser weggeblieben — 
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der begreift, wie die Pflege 
dieses Zweiges den ganzen in- 
wendigen Menschen packen und 
ihm gleichsam auch ihr Gepräge 
aufdrücken kann. Es müsste 
uns Alles täuschen, wenn es 
mit Herrn Schlatter nicht so 
gegangen wäre, denn aus allen 
seinen Ex libris, die uns be- 
kannt geworden, spricht eine 
sinnige, feinfühlende Poesie und 
nicht bloss das allein, sondern 
auch ein frommer warmer Ton, 
was uns beides so sympathisch 
und angenehm berührt. Seine 
Produkte sind bislang im eng- 
sten Verwandten-und Freundes- 
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doch - das ist nur persönliche Meinung. Gerade in seiner schlichten Einfachheit wirkt 
dieses Blatt so stimmungsvoll. Abbildung Seite 50. 

Dr. Adolf Schlatter, Professor der Theologie in Tübingen. Ein höchst einfaches, 
aber stimmungsvolles Blatt, das uns mahnt an das prächtige Psalmwort: »Ich hebe 
meine Augen auf zu den Bergen von denen mir Hülfe kommt." Eine Ranke von Eichen- 
laub umrahmt den untern Teil, als Symbol der Festigkeit des Herzens. Der über dem 
Kreuze stehende Spruch ist wohl eine Änderung von Hehr. 1. 3: .Und alle Dinge tragend 



mit dem Worte seiner Macht. 

Jirtrntjtflllfsilurrh 





mit dem Schöpfbrunnen. In 
Mensch steigen, um etwas Rechtes zu wirken, gründ- 
lich und sorgfältig muss er zu Werke gehen, wenn 
er einen rechten Erfolg erzielen will. Es bezieht sich 
direkt auf die geistige Anlage des Besitzers, der sich 
sein Leben lang mühte, seine Arbeit mit ernsthaftester 
Gründlichkeit zu tun und aller Oberflächlichkeit den 
Krieg erklärt hat. Er hat aber auch in seinem Beruf 
das tiefe Wort Carlyles, das als Motto darüber steht, 



Auch dieses Blatt ist ungemein sinnig und schön. 

Einem Geistlichen der Stadt St. Gallen, Herrn 
Pfarrer Hauri, gehört das folgende Blatt. Es ist eine 
feine Allegorie oder besser gesagt Onomatopöie, die 
freilich nur der Lateiner versteht. Haurire heisst näm- 
lich schöpfen und hier ersehen wir am Rande des un- 
endlich sich dehnenden Meeres einen Schöpfeimer und 
eine Schöpfkelle. Gewiss ein Pfarrer muss nicht nur 
am Sonntag in der Predigt, sondern Tag für Tag aus 
dem Vollen schöpfen. Alle Gebiete des Lebens sollte 
er kennen und beherrschen, keines sollte ihm fremd 
sein, denn überall findet er Stoff zum Schöpfen. Über 
dem Meere geht die Sonne auf und darinnen ist ein- 
gezeichnet ein grosses griechisches A und O, den Herrn 
der Ewigkeiten bezeichnend, der seine Strahlen über die 
weite Welt hinaus sendet. Reife Weizenähren zur Seite 

mahnen an das 
schöne Gleichnis 
vom wachsenden 
Samen, wo es heisst : 
und endlich den vol- 
len Weizen in den 
Ähren. Sie erinnern 
uns alle daran, dass 
auch wir auf Erden 
volle Frucht zur 
Reifebringensollen. 

Ein ähnliches 
Motiv zeigt uns das 
Blatt Theophil Lutz 
die Tiefe muss der 
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reich und voll erfahren: .Selig ist, wer seine Arbeit gefunden hat!" Ach, wie viele finden 
ihre Arbeit, die sie tun sollten, nie und wie sollten Solche Seligkeit empfinden? Das 
kann doch nur der, der treu und in vollem Fleisse auf dem Posten steht, an den der 
Ewige ihn gestellt hat. Unsere Abbildung enthebt uns einer weiteren Beschreibung. 

Auch das Blatt Christina Schlatter ist von edlem, frommem Geiste getragen. Jeder 
wird es verstehen. Und wenn auch die grosse Bergdistel unten im strengsten Gegensatz 
gegen die herzerhebenden Verse dazustehen scheint, wir verstehen sie. Was wäre das 
Leben ohne Dornen und Disteln. Im vollen ungetrübten Sonnenglanze gingen wir ja zu 
Grunde, Dank darum dem Schöpfer, dass er beides uns gegeben, das Hohe und das Tiefe. 




darunter. Das wollen 
heute noch Viele nicht 
glauben; — darum so 
viele schlechte Arbeit 
in unsern Tagen. Ja 
wer die Arbeit nur 
als ein bitteres Muss 
ansieht und nicht als 
eine hellige Sache, 

der ist verloren. 
Schade, dass wir 
dieses Blättchen nicht 
abbilden könnnen. 
Noch hat unser Bau- 
meister ein Blatt für 
Herrn Dr. Oeser in 



Anna Schlatter. 
Dieses sinnig schöne 
Blattchen mit dem 
aus einer halben Tan- 
ne geschnittenen 
Brunnen tröge und 
dem Vögelchen auf 
der Röhre des Stockes 
zeigt uns die Vorzüge 

der algraphischen 
Manier, die ähnlieh 
wie der Steindruck 
eine Bleistiftzeich- 
nung am besten 
wiedergibt. Heilig ist 
die Arbeit (auch ein 
Wort Carlyles), steht 
das wir eben leider nicht besitzen und deshalb nicht besprechen können. 

Wie freute es uns doch, unsern Lesern diese Blätter bringen zu dürfen, damit sie 
sehen, wie ein frommes Gemüt weit mehr in ein Ex libris hineinzulegen im Stande ist, 
als so viele Künstler der Gegenwart, die glauben, was Wunders sie schaffen, und doch 
weit, weit hinter unserm St. Galler Baumeister zurückstehen. Möge es dem frommen, 
edlen Manne vergönnt sein, seinen Freunden und Bekannten noch recht viel solcher 
Blätter zu schaffen, die ja samt und sonders bezüglich Conception und Wiedergabe das 
Prädikat sehr gut verdienen, nicht den Stempel einer strudelhaften Oberflächlichkeit, 
sondern einer sorgfältigen, liebevollen Ausführung tragen.*) 

Aaroerg. u. uertier, rjr. 

DAS EX LIBRIS DES PAPSTES PIUS VII. 

Ibliothekzeichen von berühmten Persönlichkeiten erfreuen sich stets 
eines besondern Interesses von Seiten der Sammler, und glauben wir 
unseren Lesern einen Dienst zu erweisen, indem wir ihnen das Ex libris 
Pius VII. im Abdrucke von der Originalplatte vorführen. 

Das Blatt dürfte noch ziemlich unbekannt sein; im italienischen 
Ex libris-Werke von Berta rein und Prior ••) findet sich dasselbe nicht 

•) Nur die Blatter S. Schlauer in St. Gallen und Dr. Oeser in Karlsruhe können getauscht 
••) S. Besprechung In No. 1 
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l, i»' Mitglied, Herr all Bezirks- Am mann Alois Truttmann in Samen, welcher 
die Platte auf einer Romreise erwerben konnte, war so gütig, uns dieselbe zur Ver- 
fügung zu stellen, wofür ihm an dieser Stelle noch verbindlichst gedankt sei. 

Papst Pius VII. ist eine der bekanntesten und interessantesten Gestalten, welche 
den Stuhl Petri innehatten. Sein Pontifikat fiel in eine äusserst bewegte Zeit hinein, 
und er hat stets mit Gewandtheit und Festigkeit die Interessen des Vatikans zu ver- 
teidigen gewusst. Geboren den 14. August 1740 in Cesena als Gregor Barnabas Graf 
von Chiaramonti, wurde er schon bei 15 Jahren in den Benediktinerorden aufgenommen. 
Er wurde erst Abt, hierauf Bischof von Tivoli und 1785 zum Kardinal und Bischof 
von Imoli gewählt. Seine Ernennung zum Papste erfolgte durch die bekannte, vom 
30. November 1700 bis zum 14. März 1800 im Georgenkloster zu Venedig tagende 
Konklave. 

Es wäre unnötig, hier einen Abriss der Geschichte des Papsttums unter Pius 
geben zu wollen; diese darf als allgemein bekannt vorausgesetzt werden und wollen 
wir deshalb nur 
die wichtigsten 
Züge daraus er- 



setzen Kirchen- 
staat zurück. Den 
2. Dezember 1804 
vollzog er, wenn 
auch widerstre- 
bend, die Kaiser- 
krönung 
Napoleons. Auf 
seine Weigerung 
hin, Joseph Bona- 
parte als König 
von Neapel anzu- 
erkennen, wie 
überhauptsich in 

das Continentalsystem Napoleons zu schicken, erfolgte 1700 die Einverleibung des 
Kirchenstaates mit Frankreich. Als Pius im gleichen Jahre den Kaiser in den Bann 
tat, Hess ihn dieser gefangen nach Savona überführen. Zur Scheidung und Wieder- 
vermählung Napoleons gab er trotz allen Ansuchens seine Einwilligung nicht, entzog 
diesem auch 1813 das Recht der Bestätigung der neu ernannten Bischöfe, als er das 
nach Verabredung geheim zu haltende Konkordat als Reichsgesetz veröffentlichte. 

Nach dem Sturze Napoleons, 1814, setzten die verbündeten Machte den Papst 
wieder zum Herrscher des Kirchenstaates ein, welchem er 1816 eine neue Verfassung 
gab, die die Laien von der Besetzung höherer Ämter ausschloss. Pius ging Konkordate 
mit Russland, Preussen, Bayern, Württemberg, Sardinien, Neapel, Spanien und Genf 
ein ; hierbei war der als Diplomat hervorragende Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvi, 
welchem er übrigens seine Wahl zum Papste in erster Linie zu verdanken hatte, sein 
Hauptwerkzeug. 

Pius war, den Memoiren Consalvis zufolge, .ein Mann von grosser Sanftmut, 
von liebenswürdiger Heiterkeit im täglichen Verkehr, von einer Sittenreinheit, welche 
nie in irgend einer Weise verletzt wurde, von einer priesterlichen Strenge gegen sich 
selbst, verbunden mit viel Nachsicht gegen die Fehler Anderer, von grosser Weisheit, 



Nachdem er 
in dem Konkor- 
date vom 15. Juli 
1801 die Kirche 
in Frankreich mit 
dem Staate aus- 
gesöhnt hatte, er- 
hielt er vom da- 
maligen ersten 
Konsul Bonaparte 
den seit 1798 von 
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wie er es im Regiment Ober die seiner Obhut anvertraute Kirche bewies, von 
ordentlicher Gelehrsamkeit, besonders in der Theologie; er kannte keine persönliche 
Feindschaft, keine Selbstüberhebung, nie hatte er (als Kardinal) Streitigkeiten mit 
seinen Kollegen." 

Es dürfte noch ein wenig bekannter Brief interessieren, welchen Pius am 
6. Oktober 1817 an Consalvi richtete und welcher bezeugt, dass der h. Vater dem 
Ex-Kaiser die ihm bewiesenen Kränkungen nicht nachtrug*): 

»Die Familie des Kaisers Napoleon hat uns durch den Kardinal Fesch ••) mitgeteilt, 
dass die Felsen der Insel St. Helena todbringend (mortali) sind, und dass der arme Ver- 
bannte immer elender wird. Wir haben diese Kunde mit ungemeinem Bedauern vernom- 
men, welches Sie zweifelsohne teilen werden, müssen wir uns doch beide sagen, dass es 
nächst Gott hauptsächlich ihm zu verdanken ist, dass die Religion in diesem grossen 
französischen Königreiche wieder eingeführt wurde. Seine fromme und mutige Initiative 
von 1801 hat uns längst das später begangene Unrecht vergessen und vergeben machen. 
Savona und Fontainebleau waren Fehler des Geistes oder Verirrungen der menschlichen 
Ambition. Das Konkordat war ein Akt christlichen und heroischen Erlösersinnes." 

In Glaubenssachen fusste Plus vielfach in den Anschauungen des Mittelalters. 
Er machte sogar von seinen Vorgängern angebahnte Reformen wieder rückgängig; so 
beging er 1814 den Missgriff, den durch Clemens XIII. aufgehobenen Jesuitenorden 
durch die Bulle Sollicitudo omnium wieder herzustellen; er protestierte gegen die 
durch den Wiener Kongress beschlossene Aufhebung der geistlichen Fürstentümer; 
die Bibelgesellschaften nannte er eine Pest. 

Pius VII. konnte bei seinem am 20. August 1823 erfolgten Tode auf ein reich- 
bewegtes Leben zurückblicken. 

Wenden wir uns nun zum Bibliothekzeichen des Kirchenfürsten : Unter den 
päpstlichen Insignien befindet sich das gräfliche Chiaramontische Wappen ; rechts und 
links davon thronen die Apostel Petrus und Paulus; darüber schwebt die Taube des 
hl. Geistes. Die unter dem Wappen befindlichen und dasselbe umgebenden Ornamente 
sind im Zopfstile gehalten. Die Komposition ist sehr gut und rührt von einem geschickten 
Zeichner her, dessen Name leider aus dem Blättchen in keiner Weise zu ersehen ist; 
dagegen ist der Stich etwas roh, wenn auch in flotten und kräftigen Linien ausgeführt. 
Das Wappen ist leider ziemlich flüchtig behandelt, ebenso die Tiara. Ein Dunker hätte 
jedenfalls ein auch in dieser Hinsicht des hohen Besitzers würdiges Bibliothekzeichen 



DER SOLOTHURNER MALER, FORMSCHNEIDER UND 
KUPFERS TECHER GEORGIUS SIKKINGER. 1558-1616. 

ist kein Name von gutem altem Klang, kein Künstler von hervor- 
ragender Begabung, dessen Blätter wir unsern Lesern vor Augen 
führen möchten. Und doch dürfen wir an ihm nicht vorübergehen, 
schon desswegen nicht, weil wir jetzt gegen zwanzig Blätter seiner 
Hand kennen, die vor Kurzem noch völlig unbekannt waren, von 
denen aber nur zwei mit seinen Initialen signiert sind. Doch tragen 



•) Aus: Leon Steht, Lea Orlginea du 
••) Deaaen V»ter, ein Offizier in fremden Diensten, entstammte der alten Baaler Patriiierfamilie 
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seine Arbeiten alle einen so typisch ausgesprochenen Charakter, dass sie auch ohne 
Signatur auf den ersten Blick zu erkennen sind, zumal der Künstler nichts weniger 
als eine vielseitige, mannigfaltige Begabung hatte, sondern in engem, einmal gegebenen 
Rahmen sich bewegte. 

Bis vor Kurzem wusste man von Sikkinger recht wenig und noch vor zwei Jahr- 
zehnten gehörte er zu den völlig unbekannten Künstlern. Durch die Bemühungen des 
Solothurner Kunstfreundes F. X. Zetter, sowie des frühern Bibliothekars der Stadt- 
bibliothek, Rust, wurde er aus dem Dunkel der Vergangenheit heraufgeholt, seinem 
Leben und seinen Werken nachgespürt und nun haben wir im Antiquarischen Anzeiger 
des Jahres 1886, Heft 1, aus der tüchtigen Hand des Herrn Prof. Dr. J. Zemp in 
Freiburg, eine sorgfältig ausgearbeitete Monographie, welche uns das Können dieses 
Künstlers in sehr objektiver Weise vor Augen führt. Nun könnte man sagen, es sei 
desshalb überflüssig, noch einmal darauf zurückzukommen, um nicht Gleiches zu 
wiederholen. Wir tun es desshalb, weil Herrn Dr. Zemp nur zwei Ex libris zur Be- 
urteilung vorlagen und auch darum, well seiner Abhandlung die Abbildungen fehlen. 
Um persönlich ein Urteil zu gewinnen, gehören sie doch hinzu und sprechen besser 
als jegliche Beschreibung. 

In das Leben dieses fahrenden Künstlers, der jedenfalls mit Existenzsorgen bitter 
ringen musste, können wir im Einzelnen nicht eintreten. Wir verweisen hier auf die 
bereits zitierte vorzügliche Arbeit Zemps. Wohl kaum hat unser Künstler, der 1558 
in Solothurn geboren sein mag, eine richtige Lehrzeit durchgemacht, es wäre sonst doch 
mehr aus Ihm geworden. Am meisten mag er wohl noch bei Wurstiseo in Basel 
gelernt haben, wo wir ihn zuerst antreffen. Dann wurde er ein Fahrender nach dem 
Sprichwort: „Die Kunst geht nach Brot". Neben den StSdten waren es bischöfliche 
Höfe und Klöster, denen er nachzog, um ihnen seine Dienste anzubieten. So schuf 
er für beide Städte Freiburg, sowie für Solothurn Stadtpläne. Von diesen ist derjenige 
von Freiburg im Breisgau noch vorhanden und zeugt von tüchtiger, sorgfältiger Arbeit. 
In diesen, wie in den heraldischen Arbeiten, konkurrierte er mit seinem aus Bünden 
stammenden Kunstgenossen Martin Martini, an den er jedoch nicht von ferne heran- 
reichte, wenngleich der letztere der noch grössere Lump gewesen. In Klöstern, wie 
in Beinwyl und Maria Einsiedeln, wohl auch bei den Bischöfen von Pruntrut und 
Konstanz malte er, doch ist von seinen Facaden und Fresken nichts mehr auf unsere 
Zeit gekommen. 

Einen grossen Teil seiner Ex llbrls hat er für höhere geistliche Würdenträger 
gefertigt, alle in Holzschnitt, keines in Kupfer. 

No. 1. Als erste Arbeit vor uns begegnet uns das Blatt für: HANS WILHEM 
FRELICH in Solothurn, welches die Jahreszahl 1574 aufweist. Ist nun Sikkinger 
wirklich 1558 geboren, so haben wir es hier mit der Arbeit eines bloss Sechszehn- 
jährigen zu tun, woran wir aber doch bestimmte Zweifel hegen. Denn dieses Produkt 
verrät mehr als das Können eines Schulknaben, wofern er nicht frühzeitig schon seinen 
Stift geschult — oder — nach guten Vorbildern, vielleicht nach Tobias Stimmer, gearbeitet 
hat, um ihn zu .verschlimmbessern", wie wir weiland zu sagen pflegten. Wir müssen 
dies dahingestellt sein lassen — aber, diese frühe Erstlingsarbelt überrascht doch. Schade, 
dass wir sie nicht reproduzieren können, da die Stadt Solothurn nicht wagte, uns oder 
der Stadtbibliothek Zürich das Buch, in welches dieses einzige Ex libris geklebt Ist, 
zur Clichierung zuzusenden. 
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Wir halten uns nun an die Beschreibung, die Zemp pag. 52 seiner Arbeit darüber 
giebt. Grösse 111 X 140. Das behelmte links schauende Wappen ist von einem hoch- 
ovalen mit Doppellinien begrenzten Rahmen umschlossen, der in lateinischen Majuskeln 
Namen und Datum enthält. Ausserhalb dieses Ovales ist die Komposition durch Roll- 
und SchweiFwerk viereckig abgeschlossen. Die Ecken sind mit musizierenden Putten 
besetzt. Rechts unten das Monogramm G S und das Holzschneidemesser. Dazu 
bemerkt Dr. Zemp völlig richtig: .Die Umrahmung ist herzlich ungeschickt, das 




No. 2. C. No. 103. 
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Figürliche plump und liederlich, das Wappen dagegen recht brav und sicher gezeichnet. 
Schon hier treten formelle Eigentümlichkeiten auf, die dem Meister zeitlebens nach- 
gingen. Dazu gehören die hässlichen Gesichter, die in das Roll- und Schweifwerk 
eingestreuten Fruchtbüschel, die um die Helmdecke flatternden Binder. Der Vortrag 
begnügte sich noch mit den einfachsten Mitteln: Konturen und einfache helle Schraf- 
fierung; gekreuzte Linien sind vermieden.* 

In diesem Blatte haben wir bereits den ganzen Sikkinger, wie er sich später fast 
immer wieder giebt, vorgezeichnet. Der W. Freiich ist gleichsam die Schablone für 
alle seine spätem Blätter. Glasscheiben dieser Epoche tragen ganz den nämlichen 
Charakter: Wappen im Oval und Figuren oder Wappen in den Ecken. Dieses Blatt 
wiederholt sich fast völlig in dem nachfolgenden No. 2, G. No. 103, welches er für den 
Suffragan des Bischofs Blarer von Basel, Markus Taegginger, geschnitten. Die zwei 
weiblichen Engelskinder in den obern Ecken sind ihm wesentlich besser geraten als die 
unteren Engelsknaben; in dem einen tritt uns Sikkingers Schwäche im Zeichnen von 
Gesichtern nur zu deutlich entgegen. Abgesehen davon ist dieses hochseltene Blatt 
keine böse Leistung und mahnt vielfach an Tobias Stimmer, bei dem er vielleicht ent- 
lehnt hat. 

No. 3. Warnecke No. 113; G. No. 102. Demselben baslerischen Weihbischof 
zugehörig, etwas kleiner und nicht signiert, 03X136 mm messend, entstammte ohne 
allen Zweifel ebenfalls Sikkingers Hand, wenn schon die Anordnung des Ganzen seiner 
gewöhnlichen Schablone nicht entspricht. Es ist aber selbstverständlich, dass er dem 
Besteller das erste Blatt nicht schlechthin wiederholen durfte, sondern sich auf eine 
etwas andere Komposition besinnen musste. Oben und unten brachte er eine Schrift- 
tafel an, die obere mit dem schönen Wahlspruche aus Psalm 30: IN MANV TVA 
(DME) TEMPORA MEA. d. h. in deiner Hand o Herr steht meine Zeit; die untere 
mit dem Namen auf drei Zeilen. Statt des Schriftrahmens zieht sich hier um das 
Wappen ein schmaler ovaler Lorbeerkranz, oben noch mit Rollwerk durchsetzt. Das- 
selbe Rollwerk findet sich um beide Schrifttafeln gezogen, zur Seite hat Sikkinger 
Karyatiden angebracht, deren Gesichter nichts weniger als gelungen sind. Auch dieses 
Blatt gehört zu den seltenen und gesuchten. Markus Taegginger stammte aus Freiburg 
im Breisgau und wurde schon 1567 im Beisein der Äbte von Lützel und Bellelay 
durch Melchior von Lichtenfeld unter dem Titel: »Bischof von Lydda" zum Stellver- 
treter geweiht, welche Beamtung er bis 1501 behielt. Dann zog er sich wegen Krankheit 
zurück nach Thann, wo er zwischen 1508 und 1600 starb. 

No. 4. G. No. 2143. Wiewohl der spätem Epoche angehörig, lassen wir hier 
gleich, weil in der Anordnung sich völlig mit No. 1 und 2 deckend, das grosse Blatt 
des Solothurners Hans Jakob vom Staat folgen. Es ist eines der grössten Schwelzer- 
blätter, 212X215 mm messend und kann leider dieser Grösse wegen von uns nicht 
abgebildet werden, da unser Raum dafür zu klein. Das Blatt Imponiert auf den ersten 
Blick, verliert aber bei näherer Besichtigung, es ist eine sehr rohe, handwerksmässige 
Arbeit. Und doch muss sich Sikkinger dafür gewiss alle Mühe gegeben haben, er 
durfte gegenüber diesem Magistraten ja nicht anders, als sein ganzes Können einsetzen. 
Das Wappen in der Mitte ist entschieden das Beste und ist, mit dem Ziegelschilde dem 
Buch sich zuwendend, nicht bloss sorgfältig, sondern mit Eleganz gezeichnet. Die 
Helmdecke freilich wiederholt sich bei den meisten andern Blättern. Um den obern 
leeren Raum auszufüllen lässt der Künstler hinter dem Kleinod eine Elche bis zum 
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Ovalrand hinaufwachsen, die er noch mit einem Hahne belebt. Der ovale Rand weist in 
der obern Hilfte die Devise: SACRA IOVI SERVAT CIVEIS- DITATQ RENATES. 
Er hütete für Jupiter dessen Heiligtümer und bereicherte seine Mitbürger und sein 
Haus. In freierer Obersetzung: Er erfüllte seine Pflichten gegen Gott, die Mitmenschen 
und die Seinigen. Ob nun das lateinische Zitat in irgend einer klassischen Schrift- 
stelle steht oder nicht, können wir nicht sagen. Oben finden wir, wie unten, eine 
Rollwerkcartouche mit der Schrift: DEO, PATRIAE, ET AMIC1S, und unten - den 
Namen: HANS IACOB VOM STAAL. — Das Rollwerk, welches sich um den 
Ovalrahmen zieht, ist belebt von den vier Kardinaltugenden, die er in den Ecken 
sitzend angebracht hat, einer Charitas, einer Justitia, einer Pistis und einer Temperantia. 
In der Mitte stehen auf Konsolen rechts und links nackte Engelsknaben als Schildhalter 
mit Ölzweigen. Nein — Sikkinger konnte keine Gesichter zeichnen, wenigstens nicht 
schöne. Diese vier roh und grotesk gezeichneten halbnackten Figuren tragen trotz ihrer 
Engelflügel kein Engelantlitz, sondern eher eine hissliche Fratze. Dieses Blatt findet 
sich noch in drei erhaltenen Exemplaren in Büchern der Solothurner Stadtbibliothek 
als Vorsatzblatt mitgebunden. Gewiss ist der Bibliothekar so freundlich, dasselbe 
Interessenten vorzuweisen. 

No. 5. G. No. 447. Grösse 190x 289 mm. Grosses und schönes Blatt, vielleicht 
Sikkingers beste Leistung, da er hier kluger Weise die Figuren vermieden und dafür 
Eckwappen und Engelsköpfchen angebracht. Schade, dass wir es seiner Grösse wegen 
nicht abbilden können. Sonderbarerweise hat das Blatt gar keine Schrift, aber — die 
Wappen waren ja von jeher bekannt und führen eine sehr beredte Sprache. Die Zeit 
dieses Blattes lisst sich hier ausnahmsweise bestimmen, denn sein Träger, der Bischof 
von Konstanz, Joh. Georg von Hallwyl, regierte bloss vom 2. Januar 1Ö01 bis 
11. Januar 1604. Das Blatt ist somit während dessen Regierungszeit entstanden, in 
der Reife der Jahre Sikkingers. Es zeigt Ihnliche Anordnung wie die vorangehenden, 
das sechsteilige Wappen Konstanz-Hallwyl und Stift Öhningen mit Inful, zwei Helmen 
samt Zierden, und — diesmal einer abweichenden Helmdecke in ovalem Rahmen, um 
den sich das obligate Rollwerk herumzieht. Oben und unten sowie zur Seite Engels- 
köpfe, die leidlich gelungen sind. In den vier Ecken die ordentlich gross entworfenen 
Wappen der Grosseltern des Bischofs, des Kaspar von Hallwyl und seiner Gemahlin, 
der Barbara von Hohenlandenberg, sowie des Joh. Christoph von Bernhausen und der 
Apollonia von Reinacb, seiner Gattin. Alle mit derselben Helmdecke wie das grosse 
Mittelwappen. Ob dieses schöne und kostbare Blatt wirklich als Ex libris gedient, wir 
wissen es nicht, wir haben es bislang bloss noch als Placet in einem vom Bischof 
herausgegebenen Missale constantiense gefunden, 1603 von Kalt in Konstanz gedruckt. 

Ähnlich verhält es sich mit G. No. 99, einem Blatt des Bischofs Blarer, dessen 
Autorschaft wir gerne unserm Künstler zugeteilt hätten, wenn es nicht für ihn — viel 
zu gut gewesen wire, es muss wohl süddeutschen Ursprungs sein und erscheint zuerst 
in einem Missale Basiliensi von 1586, in München gedruckt, auf der Rückseite des 
Titelblattes, also ebenfalls als Placet. Besonders gedruckt aber fand es sich öfters, 
wirklich als Ex libris verwendet eingeklebt auf Deckeln der bischöflichen Bibliothek 
in Pruntrut. Damit sind Sikkingers grosse Blltter nicht erschöpft, wir kommen zu 

No. 6, dem mittlem Blarer, G. No. 100. Es ist etwas kleiner als die zwei voran- 
gehenden Blltter, misst aber doch 133X196 mm und war für die mittelgrossen Bücher 
des Bischofs berechnet. Höchst einfaches heraldisches Blatt. In einem aus beweg- 



Digitized by Google 



so 



FEUILLES SUISSES POUR COLLECTIONNEURS D'EX LIBRIS 



liehen Stöcken zusammengesetzten 11 mm breiten ornamentalen Rahmen Uber dem 
Namen: Jacobus Christopherus dei gratia episcopus basiliensis das Wappen mit 
geviertetem Schild, von der Inful aberragt und mit zwei Helmen besetzt. Die Helm- 
decke zeigt die gewöhnlichen Slkkingerschen Motive. 

No. 7. Daneben hatte Bischof Blarer noch ein drittes Blatt für seine kleinen 
Bücher, mit der Randleiste bloss 66x91 mm messend. G. No. 101. 

Dieses Blatt trägt seinen Namen und Titel zweimal, einmal an der Basis auf vier 
Linien, sodann mit denselben Worten in der ovalen Umschrift, welche das Wappen 
umzieht. In den vier Ecken ins Rollwerk eingesetzt die vier Ahnenwappen: Blarer 
und Sirgenstein, sowie Hallwyl und Landenberg. Mütterlicherseits hatte er dieselben 
Grosseltern wie der Bischof von Hallwyl, No. 5 vorhin. Dieser streitbare Bischof, 
geboren 1542, kam schon mit 33 Jahren auf den bischöflichen Stuhl und gründete 
1591 unter der Leitung von Canisius in Pruntrut das Jesuitenkollegium. Im Jura, 
der fast ganz protestantisch geworden, betrieb er eifrigst — mit Gewalt die Gegen- 
reformation; seine Macht reichte bis Biel, an dem er sich auch versuchte, aber ver- 
geblich, die Berner stellten Mannschaft auf und geboten ihm Halt. Blarer starb 1608. 
Sein Nachfolger war der zwanzig Jahre regierende Wilhelm Ringk von Baldenstein, 
einem alten Bündnergeschlechte entstammend, ein Schwestersohn seines Vorgingers, der 
von Sikkinger geschnitten nicht weniger als sechs Ex libris führte, drei grosse und drei 
kleinere. Zudem ist noch sehr wahrscheinlich, dass 

No. 8, das kleine Blättchen (G. 104), das er schon vormals als Decanus führte, 
auch von unserm Künstler gestochen ist, wenngleich die Helmdecke wesentlich ab- 
weicht. Auch dieses Blättchen ist, wie alle andern Sikkinger, die nicht in Frontstellung 
stehen, dem Buche zugerichtet. Der Holzstock weist lediglich das Wappen in recht- 
eckiger Fassungslinie. 48x53 mm. Das Übrige ist Typen- und Bordürenzusatz. Von 
diesem Blättchen kennen wir bloss drei Exemplare. 

Es folgen die drei grossen Blätter Ringk. 

No. 9. G. No. 107. Der Wappenholzstock Ist nicht ganz derselbe wie bei 
No. 105 und 106. Er misst 159x188 mm und ist auf diesem Blatte ohne Namen und 
Wappen abgedruckt, der unten abgerundete Schild Ist geviertet: der Baselstab und der 
.Ringgen" — um ein schweizerdeutsches Wort zu gebrauchen. Aber — ein sonder- 
barer Ringgen ist es doch — . Sowohl die Wädenschwyler als die Ringgenberger führten 
eine ganz andere Darstellung: eine Gärtelschnalle. Hier haben wir entschieden beide 
Teile, die Schnalle und die durchlochte, auslaufende Spitze ; was dazwischen gezeichnet 
Ist, das ist eben der Gürtel selbst, nur verkürzt, deshalb kam es, dass wir das sonder- 
bare Wappenbild lange nicht deuten konnten und es anfänglich für einen Nagel hielten. 

Auf diesem gevierteten Schilde sind die Helme nebst Kleinoten von Vater und 
Mutter aufgesetzt, zwischen ihnen die Inful mit durchgestecktem Stab, woran noch das 
Schweisstuch hingt. Die Helmdecke weist den gewöhnlichen Typus. 

No. 10. G. No. 106. Derselbe Wappenholzstock, aber umgeändert. Das Sudarium 
ist weggeschnitten, die beiden Helmwulste entfernt, so dass Geck und Hahn nun un- 
mittelbar auf dem Helme aufsitzen; der Ringgen an der Basis verbessert, ohne 
ornamentales Beiwerk. Um das Wappen zieht sich eine schmale rechteckige Ein- 
fassungslinie, oben die Devise: .Columna et firmamentum meum nomen domini, schräg 
beigedruckt, unten gerade laufend auf zwei Zeilen den Namen VVILHELMVS DEI 
GRATIA EPISCOPVS BASILIENSIS. Grösse 167x217 mm. 
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No. 11. G. No. 105. Derselbe Wappenholzstock. Oben, Aber dem Stab die gleiche 
Devise in gerader Linie. Unter dem Wappen der grösser gedruckte Namen auf drei 
Zeilen. Um das Ganze zieht sich rechteckig eine dreilinige schmale Zierleiste, die unten 
auf einer breiteren Zierleiste aufsitzt, derselben wie bei No. 7. Grösse 178X 248 mm. 

No. 12. G. No. 109. Die nun folgenden zwei kleinern Blltter wurden mit dem- 
selben Holzstocke erstellt, der jedoch infolge Überarbeitung eine kleine, unwesentliche 
Variante zeigt. Der rechteckige Holzstock, 65x71 mm messend, weicht in der Zeich- 
nung wesentlich von der bisher erörterten Darstelluogsweise Slkkingers ab. Das Roll- 
werk, das das Innere umschliesst, ist zwar beibehalten und zwar in rechteckiger 
Anordnung. Seine seitlichen Teile sind sehr unbeholfen behandelt, dort lisst er es aus 
Bechern emporwachsen. Dieses Rollwerk umschliesst den gevierteten Wappenschild 
mit Mitra, hinter dem die Madonna mit dem Christuskinde steht, begleitet beidseitig 
von dem hl. Heinrich und dem hl. Pantalus, den Beschirmern des Bistums. Ihre Namen 
stehen zu ihren Häuptern im Rollwerk. Zu Füssen des Heinrich ist der deutsche 
Reichsadler, zu Füssen des Pantalus der Baselstab im Schilde angebracht. Darüber in 
zwei Zeilen die bereits erwähnte Devise und darunter der Namen in drei Zeilen. Ein- 
gefasst wird das Ganze von der einfachen beim vorigen Blatt erwähnten Zierleiste von 
drei Linien, so dass es nun die Grösse von 79X109 mm erreicht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Kappelen bei Aarberg. L. GertUr, Pfr. 

NEUE SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS. 



Berichtigung: Das in letzter Nummer genannte, B. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 

von Bruno Heroux für Frlulein M«ry Flücklger VON FREMDEN KÜNSTLERN, 

geschaffene Exlibris ist eine Radierung, nach welcher 
sich die Besitzerin eine Heliogravüre herstellen Hess. 
Die Originalradierung wird nur gegen durchaus 
Gleichwertiges verabfolgt. 

A. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 



Architekt Anist-Lambert, Baarat, Stuttgart: Ex libris 
in Bern; z. 



Erich Elingins, Architekt, Karlsruhe: Ex libris Gab- 
riele Freiin v. Salis-Soglio, Karlsruhe i. B., Helm- 

VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. holtzstrasse 3; x. 

Emst Fiechter, Architekt, Manchen : Ex libris * Sophia 
Kart Born, Bern: Exlibris Adolf Fluri, Seminar- Fiec „ ter .j nnR (lu , Basel) (Musik-Exlibris]; h x. 
I ehrer, Muri b. Bern; /. 

Emanuei Bürgy (aus Basel), München: Exlibris C. AUSLÄNDISCHE EX LIBRIS 



VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 



H. Müller, Gaishof, Basel; h t. 
Mary Rückiger, Bern: Ein zweites Ex libris O. A. 

Oesterle, Dr. phil. (nicht Apotheker, wie in letzter Johann Bastard, Zag (in Berlin): Ex libris Dr. Karl 

Nummer falschlich mitgeteilt); r von Rud. Fretz Storck, Redaktor, Friedenau; x. 

in Zürich ; wird im Tausche gegen Gleichwertiges Herrn. R. C. Hirtel, WinUrthur (in Wilmersdorf bei 

abgegeben bei der Zeichnerin. Bertin): Ex libris Max Weissker, Referendar, 

Urs Graf , Basel, 148S—1S29: Nach einem Holz- Langebrück b. Dresden, Friedrlch-Augustsrr. 3; /. 

schnitte dieses Künstlers Hess sich * G. Müller, Ernst Kreidolf, Zürich (in München): Ex libris * Dr. 

Gaishof, Basel, ein Ex libris herstellen; h z. Rudolf Graefenbain, Hannover; L 

E. Heman, Architekt, Basel: Ex libris • Ad. Leuen- Zlna Wassiüeff, Basel: Ex Hbris Dr. Alexander 

berger, Organist, Rheinfelden (Musik-Exlibris) z. Eliaeberg, Kurfürstenstr. 50', München; färb. L 
Ex libris * Dr. Ernst Weiss, Basel *. 

ABKÜRZUNGEN : r - Kupfcraticb oder Ridlerun|-, kg - H«llo{nvllrv; t — Lithofnphl« ; j * Zlakofrtphle ; d «= Aljrtphk. 
• - .uuicbi »Ich«*; k - htraldlteh. 

Wir macht* im*» bttmdtn dtrttf »nfmtrkttm. im all* mit tinrm • bmUJuuttn Et Utrti-Bnititt auf Taatektandamtn 
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NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 



Mr. Barbier, Commandant des Sapeurs-Pompiers 
de la ville de Nancy, 4 Quai Choiseul, Nancy. 
k Hr. Franz Baumann, Thalgasse 1 1, Wien XV tauscht 
seine zwei von Franz Witopil, Wien, gezeichneten 
Blätter in jeder Anzahl; Vorzugsdrucke auf Seide 
nur gegen Radierung oder altes Blatt. 

Mr. Victori Bisbai, Advocat, Valencia 243, Barce- 
lona echange 2 ex libris par Joseph Triadd et 
doubles. 

Mr. Zella Allen Dixson, Prof. the Univereity of 

Chicago Library, Chicago, U.S.A. 
Mr. Louis Esquieu, 58 Boulevard Gambetta, Ca- 

hors (Lot.). 

Österreichische Ex libris-Gesellschafl (zu Händen 
des Herrn Karl Andorfer), Siebensterngasse 44, 
Wien VII/2. 

Hr. H. Grosch, Direktor des Kunstindustrie- 
tnuseums, Christiania (Norwegen). 



Hr. Gerd Hünnekes, Apotheker, Brunnenstr. 83, 
Berlin N. 

Mr. le Dr. Albert Lepage, Meslay- du -Maine 
(Mayenne). 

Mr. Max Lesourd, 8 nie Sebastopol, Tours, ecbange 
son ex libris personnel et recherche particu- 
lierement les ex libris de libraires-editeurs. 

Hr. Dr. B. Oppenheim, Olmötz, MIhren. 

Mr. Edouard Puig, Arenys de Mar, par Barce- 
lone (Espagne). 

Snr. Adolfo Ruiz, Arcb., Trafalgar 42 bis I«, 



Hr. HofratMoriz vonWeittenhiller, Haardtgasse Ii, 

»'ien-Döbling. 
Hr. Franz Witopil, Johannagasse 9, Wien V/2, 

tauscht seine zwei von Maler Franz Poledue, 

Wien, gezeichneten Blltter nur gegen alte oder 

schöne neue Blatter. 



TAUSCHLISTE. - LISTE D'ECHANGE. 



Hr. Richard Abraham, Bildbauer, Fehrbelliner- 

strasse 26, Berlin N. 
Frl. Emma Alexander, Alte Rubenstrasse 26, 

Hamburg. 

Hr. Alb. Anklam, Coloniestr. 13, Berlin N. 

Mr. Arbaud, Rue des 4 Dauphins, Aix (Bouches 
du Rhone), France. 

Mr. le Dr. Ardouin, 64 Rue C Duvlvler, Roche- 
fort, France. 

Hr. W. Arndt, Tempelhorerstr. 10, Berlin SW. 

Mr. Louis Aubert, place de I'Hfltel de Ville, 
Langres (H<* Marne). 

Mr. Emile Aubert, notaire, Langres (H<* Marne). 

Mr. W. E. Baillie, Washington av« 181, Bridgeport, 
Conn. U.S.A. 

Frl. Emmy Becher, Christophstr. 18, Stuttgart. 

Mr. A. de Bremond d'Ars, M l » de Migre, La Porte 
Neuve, par Riec, Finistere. 

Hr. S. Brix, Nikolausstrasse 19, Wiesbaden. 

Mr. Ernst Bruncken, Cedar-Street 2003, Milwauke, 



Madame Elisabeth de Bülow, Strempelplatz 9. 
Schwerin. 

Frau Dr. Karl Busse, Neustrelitz i/M., tauscht 
folgende Blitter: 

1. Paula Busse, von Hirzel. 

2. Karl Busse, von demselben. 

3. D. Czarnikau, von demselben. 

Das Blatt Nr. 3 nur gegen gleich Gutes und Sel- 
tenes. Ausserdem Doubletten bester Künstler. 

Hr. A. M. Engel, Hofbucbbinder, Kiel, Markt 21. 

Frl. Mary Flückiger, Villa Flückiger, Bern, 
bietet im Tausche an: 

1. Ihr Ex libris, radiert von Bruno Heroux (nur 
gegen prima Radierungen), 

2. dasselbe Blatt verkleinert (Heliogravüre), 

3. Ex libris Eugen Flückiger, selbstgezeichnet, 
radiert von Fretz, 

4. Ex libris Dr. O. A. Oesterle, selbstgezeichnet, 
radiert von Fretz. 

Bülowstrasse 15- 16, Berlin W. 
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M»« Paul ine Imer, Avenue des Bosquets, Senrette, 
Geneve. 

Hr. Hut Kainz, Rossauerlande 43, Wien IX. 
h Hr. Sigm. v. Killinger. Ludwigstr. 9, München. 
Hr. L«ndgericbtsr»t Neltscb, Görlitz. 
Hr. R. Riggenbach, stud. pbil., Leimenstrasse 48, 
Basel, teilt mit, daas ihm die unaufgefordert 
zahlreich einlaufenden Tausch an geböte listig 
sind, und wird er sich in Zukunft auf dieselben 
nicht mehr einlassen, 
n Mr. Edmond des Robert, 3 Rue du Faubourg Saint- 
Georges, Nancy, dispose de nombreux doubles 
pay»; il est tres heureu*- d'en faire 
«'lr bin« <■»« 



l'6change avec ses collegues et repond exaete- 
ment a tout envoi. II echange aussi son nouvel 
ex libris, grave per Jean Kauffmann, mais 
seulement contre piece äquivalente. 

Hr. Karl Friedr. Schulz, Palmengartenstrasse 7, 
Frankfurt a/M. 

Hr. E. Sipraann, Marburg, Bezirk Kassel. 

Hr. M. A. Weissker, Rentner, Friedricb-August- 
strasse 3, Langenbrück bei Dresden, von Hirtel. 
h Mr. F. Teyssier, President de l'association Cor- 
rezienne, 25, Rue de Saint- Genes, Bordeaux 
(Gironde). 



•A Fr.. 6. 

V» Seite Fr.. 18. 



trsri""«"«.-: A M IM O IM F IM * Vw***™*, 

l~, V» Sei« Fr..». -. 1\.L ^ 1 ^1 1 aVwl 1 i, w fr.. 18. , Vi pe* fr.. 30.-. 



Ina Vertat »oa Frltt Antraf nrm. DtrU BirUi la Zirtek 
tu «Kbca craebteeea und direkt vom Vcrtefer oder d.rch |cde 
Buebhaadluftf tu beziehea • 

Bibliothekzeichen. SSE 

Zweiund d reissig Ex lit 
geieichn et von l.or. M. Rheude, 

Mit einem Vorwort von L. Gerster, Pfarrer. 
Originell ausgestattet in Mappe. Preis Fr. 5.- (Mk. 4.-). 



R. A. Nüscheler, Kanst - & 



PARIS V., II Rae Jean de Beaavaü II. 

SPEZIALITÄTEN: Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Ölmalerei. ° Ex libria. 



Ig a^gg Zweiunddreissig Ex Ii bris 



Ca, 300 Ex libris 

stehen zur Auswahl zu Diensten gegen umgebende 



Alfred Heinrich, Zürich 

PORZELLANMALEREI 

WAPPEN * uf Porzellan- und Fayencegegen- 
- ■ ■ -■■ stinde. Photographien zur * 



Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 



Mässige Preise. 



Für Genealogen, Zivilstandsimter etc. unentbehrlich : 

®^ Formulare 5S£© 



Familien - Registern. 

Preis per SO Kartons bei Frankozusendung Fr. 3^0 

2am leleatera Vemladal. bei Verwendung dleeer Tabelle» 
wird |eder Lieferant ele Beilplel voa 6 auifefulllea Formulirea 
fratti belctaeben. 

BcMcllaatca »lad «• riebt« *a dk 

Verlagshandlung Fritz Amberger, 

vorm. David BürkU In Zürich. 

Oer verSältaiimiitig kotun Hachaakmnpnn wefrn ist vor. 



GERSTER, Die Schweizerischen 
«e*ue$£JB2 Bibliothekzeichen (Ex libris). 

4'. Mit vielen Illustrationen. Preis Fr.30.- (Deutsch- 
land M. 25.— bei Frankozusendung). Zu 



vom 



SCHWEIZER ARCHIV FÜR HERALDIK 
ARCHIVES HERALDIQUES SUISSES 

eraebtiat rteneliurticb. Zablr. TextUlaMratioaea «od 12 Volltafbla. 
Gruiibriltje : Cent»loj{i*.lifs HinJbu;li rur Scl>we'»erje«chlcbir. 



•brr»-ASoa?ieiHf[»i Frs. 10. : einrclne Nummern Fr*. A. 



Rf<.UM:«« : lir, A t Stfckrlhtrg, Dojtnltn Jerllnl 
AboaaeBieatir**ielluag<n 
an die Verlacabacbheadltta« Sehtttkni e> Ca. la 



30. B*mI. - Druck und VerUi: Frttt 



. 12. Zirlcb. 
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II. JAHRGANG. 



DI« Schweis trücktn Rlätttr fkr Em HMkHltf er»*Aeinc« »ccbt 
M*l f Hirt ich. Abonnimentsprtit ptr Jahrgang: Für die Schwell 
Fn. 4.-, für du Auslud Fr». 4.50 iML 1.90 -Kr. 4J0 6. W.>. 



NUMMER 4. 



Lc» Ffuliln Sujji/j poar Colltctiom*nn ttx librü pirmlucn! tlx 
foli pur •nn6c. Prix d"abon*tm*nt anniti ; pour I* SuImc tn. 4.—, 
o o o o o o o poar rttrufer fr». 4.50. o o O o o o o 



ZÜRICH, J. M«i tfi03. 



DER SOLOTHURNER MALER, FORMSCHNEIDER UND 
KUPFERSTECHER GEORGIUS S1KKINGER. 1558-1616. 

(Fortsetzung resp. Schluss.) 

o. 13. G. No. 108. Derselbe Holzstock wie No. 12, die gleiche Devise 
oben, derselbe Namen unten rechteckig eingefasst von der bereits zwei 
mal erwähnten breiten Zierleiste, die — aus beweglichen Stocken 
zusammengesetzt — innen und aussen noch von der schmalen Leiste 
begleitet ist, so dass das Ganze, für mittlere Bücher berechnet, die 
Grösse von 109x136 mm erreicht. 
No. 14. G. No. 110. Für die kleinen Bücher berechnet; in der Anordnung 
wieder völlig den Sikkingerschen Typus tragend. Unsere Abbildung enthebt uns 
der Beschreibung und gibt einen deutlichen Begriff dieses zierlichen Blattes. 
An der Basis fehlt auch nicht der unvermeidliche Kopf, der meist bedenklich 
misslungen ist. Die Eckwappen sind nun nicht diejenigen seiner vier Gross- 
eltern, sondern seiner beiden Grossmütter und ihrer Mütter. Die drei s. Beile 
in R gehörten seiner Grossmutter väterlicherseits, der Veronika von Stetten, ihre 
Mutter, die Amalie Zobel von Gibelstatt, führte in S einen roten gezäumten Pferde- 
kopf. Die Grossmutter mütterlicherseits hiess Helene von Hallwyl mit dem 
bekannten Wappen: in C zwei # Flüge, deren Mutter hiess Barbara von Hohen- 
landenberg, älteres und neueres Wappen geviertet, wie bei dem schönen Konstanzer- 
blatt No. 5. 

No. 15. G. No. 81. Unsere Abbildung zeigt, dass an der Autenthie dieses Blattes 
kein Zweifel möglich ist. Es gehört auch dem Bistum an und wurde 1592 während 
der Regierungszeit Blarers für Hans Heinrich Bajol geschnitten. Ob derselbe ein 
Kleriker gewesen oder nicht, war bislang so wenig zu finden, als ein alter Abdruck. 
Dass das Blatt auf unsere Tage gekommen ist, haben wir bloss dem Umstände zu 
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verdanken, dass ein späterer Verwandter: Johann German Fidelis Bajol, Chorherr in 
Delsberg, anno 1780 den alten Holzstock zu einem neuen Ex libris benutzte, unter das 
er in Buchdruck seinen Namen und Titel beifügte. 

No. 16. G. No. 1070. Warnecke No. 718. Wäre das geflügelte Engelsköpfchen 
oben nicht so misslungen, so gehörte diese frühe Leistung Sikkingers aus dem 
Jahre 1586 zu seinen besten Arbeiten. Das Rollwerk ist noch nicht so zerhackt 

grössten 




heiten. 
Ursus 
Hänni, 
der sich 
lateinisch 
Ursus 
Gallicu- 

lus 
schrieb, 



Propst 
des Kolle- 
gtatstiftes 
Solothurn 
und starb 
im Jahre 
1599. 

No. 17. 
Ebenfalls 
in Solo- 
thurn 
wurde für 
Herrn 
Seckel- 
schreiber 
Hans 
Jakob 
Wallier 
daselbst 
ein kici- 

zihlt zu no. w. g. N». loa. nerer 

den Wappen- 
handstempel in Holz geschnitten, mit dem der Eigentümer seine Bücher auf dem 
Vorsatzblatt abstempelte. G. No. 2435. Die Autenthie dieses Blattes, dessen Ab- 
bildung auf Seite 68, dürfte kaum angezweifelt werden. Ganz besonders die Helm- 
decke verrät den Meister. Die sehr interessante handschriftliche Eintragung des 
Besitzes auf dem Vorsatzblatte des Buches, dem es entnommen ist, 
nicht übergehen. Sie lautet: 



Die 
Schild- 
Ist 

reich or- 
niert und 
dasGanze 

wirkt 
ausseror- 
dentlich 
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Bibra fiurfj rjat mir 
örr fQrnrnt trfam an & Djytj 
tyanna Bdjrrrrr biTrr Zflt 
obrr unttö Imiöiuogt » 
firdjpurgrin gantj frünörr» 
lidjrr Ijrrr onö orrrrumrlrr 
Xbbrr gfattrr, htm <Sott 
brr pllmrctittift <ßoti frifdif 
grfunbrhrTtt. langmiriga 
Jiibrn ur.h giüffllidjr *»■ 
girrung jm orn »nun 
uimö onns allrn orrlfbrn 
möilr, «Unrn. 



flad) earrbolamr) 
flnno isn •/. — :— 
forob fflollirr 

fr fcolothurn. 
lfiBO 

Ob das Blättchen 
Joh. Wilhelm 
Gotthard (G. No.980) 
auch von Sikkinger 
gezelchnet und ge- 
schnitten ist, müssen 
auch Bisler geheissen, 




WILHELM VS DEI$ 

GRATIA EPISCOPVS £ 

Bafilienfis. $ 



No. Ii. C. No. HO. 



wir dahingestellt sein 
lassen. Wenn auch die 
Anlage durchaus nach 
Sikkinger ist, so ist 
doch die Arbeit un- 
gleich viel roher. 

No. ia Welt über 
die Mitte erhebt sich 
das Urner Blatt von 
Alexander BSsler. 
Unverkennbar ein 
achter Sikkinger und 
zwar von sorgfältiger 
Arbeit, wenn auch der 
Bir kein Kunststück 
ist. Dieses in Privat- 
besitz befindliche Blatt 
ist bislang unicum und 
vor drohendem Unter- 
gang in letzter Minute 
noch glücklich aus 
einem Kohleneimer 
gerettet. Dieses alt- 
adelige Geschlecht, 
ab, der wegen Kriegsunruhen im 




Signum libroruro Joannis Germini 
Fidelis B A J OL, Canonici infignil 
Ecclcfi« Collegia» M. G. V. Dela* 
lab anno 1780. 

Ne. Ii. G. No. 81. 



von einem Johann 
Anfang des XV.Jahr- 
hunderts von Frank- 
Furt a/O. sich nach 
der Schweiz geflüch- 
tet, mit zwei geist- 
lichen Brüdern nach 
Rom gewallfahrtet, 
bei der Rückreise 
in Wasen erkrankt, 
dann im Lande Uri 
geblieben ist und 
dort Landrecht er- 
worben hat. Von 
Kaiser Ferdinand I. 
erhielt die Familie 
einen Wappenbrief 
und Bestätigung des 
Adels. 

Alexander, Sohn 
des Kaspar Roman, der 1592 Landvogt im Thurgau 
gewesen, war Hauptmann und des Rates von Uri. 




No. !6. G. No. 1070. 
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Es haben die Bessler im Uri stets eine geachtete Stellung innegehabt und sind vielfach 
mit Ehrenämtern bedacht worden. 

No. 19. Johannes Durheim von Bern. Dieses Uni cum fand sich auf einem 
Vorsatzblatte der Apologia einer Statt Bern, das ist: Warhaffte Widerlegung und 



Gegenbericht wider des Bi- 
schofen von Pruntrut Discurs 
betreffend. Bern 1615. 

Ohne Zweifel wieder ein 
ichter Sikkinger, den er wäh- 
rend seinem Aufenthalt in 
Bern geschnitten. Neu ist an 
diesem Blatte das ausgespannte 
und an den Zipfeln aufge- 
hängte Helmtüchli, das Üb- 
rige bietet nur eine Wieder- 
holung von Sikkingers uns 
bekannter Art. Fortitudo mea 
in silentio et spe. In der Tat, 




No. 17. Ei librl. Hui Jtcob W 1 |||.r. 



eine schöne biblische Devise. 
Darunter steht mit Bleistift 
geschrieben eine etwas andere 
Fassung der biblischen Worte : 
.Ich vermag alles durch Er- 
gebung und Hoffnung. Ver- 
trauen und Hoffen ist meine 
Kraft- 
Johannes Durheim wurde 
am 18. Juli 1595 zum Burger 
der Stadt Bern angenommen. 
Er stammte vielleicht aus 
Basel. Sein Einzuggeld wurde 
am 23. August 1596 aus 



Gnaden auf 100 Gulden festgestellt. Er hatte akademische Bildung genossen und 
handhabte die lateinische Sprache mit Leichtigkeit. Zum Notar kreiert schrieb er am 
18. Juli die Eidesleistung in folgenden, ein Akrostichon bildenden Distichen in das 
Register der Notare ein: 



Bis senIs seX aDDE 
Dies DVM ILLIVs 
Was 

Con CoqVIt etsICCas 
Dat LeVIs VMbra 
Dapes 

PVbLICa sCrlbVnDI 
est nobls nVnC 
faCta potestas 

IVraVI ereCtls InqVE 
sVper DIgltls 

h. Dauernheim. not. 

Imjahre 1616 wurde 
Durheim Deutsch- 
seckelschreiber und im 
folgenden Jahre nahm 
ihn der grosse Rat als 
Mitglied auf. Am 




No. 19. 



heiratete er sich mit 
Susanna Delsberger von 
Bern. Der Ehe ent- 
spross 1607 ein Sohn 
Hans Jakob, der von 
1649—55 Landvogt zu 
Laupen war und als 

solcher im Bauern- 
kriege eine wichtige 
Rolle spielte. In seinem 

Testamente vom 
19. Januar 1634 ver- 
gabte Joh. Durheim 
seinem Enkel alle seine 
Antiquitäten, samt dem 

dazu dienenden 
„Trögli", sowie seine 
Bücher, Kleinodien, 
Waffen, Pitschierring, 
Siegel, das schöne 
Er starb am 6. April 1635. Seine Liebe 



30. August 1598 ver- 
Schreibzeug und alle Gemälde im Hause 
zu den Büchern bezeugte Durheim noch dadurch, dass er 1629 der bernischen 
Bibliothek tausend Pfund vergabte. Man kennt ferner noch ein lateinisches Gedicht 
von ihm, das dem Buche des Stadtarztes Paul Lentulus Ober die Apollonia 
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Schreyer von Gals, die jahrelang keine 
feste Speise zu sich nahm, beigegeben 
wurde. 

No. 20. Nun ist sehr wahrscheinlich, 
dass Sikkinger auch das Ex libris Hein- 
richs V. von Knörringen, 1598— 1646 Bischof 
von Augsburg, geschnitten hat. Es ist der- 
selbe Ovalrahmen, diesmal ohne Schrift; 
die gleichen Helme, Ihnliche Helmdecke 
wie beim Konstanzerblatt, ähnliches Roll- 
werk, auch vier Engelsköpfe in demselben 
nebst den Ahnenwappen in den Ecken, 
unsere Leser mögen selbst urteilen. 

No. 21. Zu den von unserem KQnstler 
geschnittenen Ex libris jurassischer Kleriker 
gehört auch dasjenige des Propstes Wilhelm 
Blarer, G. No. 235. Gegenüber den andern 
zeigt dasselbe seltsamer Weise bedeutende 
Abweichungen. Das Wappen, wiederum 
nach links, erscheint unter leerer Rollwerk- 
cartouche in vierteilem rundem Blattkranze. Ne . ia 

Der ganze Habitus verrit unbedingt die 

Sikklngersche Hand. Unseres Wissens ist das 
Blatt von Niemanden gebraucht worden als von 
Propst Wilhelm, einem Neffen des Bischofs, der 
Devise und Namen stets handschriftlich an- 
brachte. Das Blättchen kommt nicht gerade 
häufig vor. 

Wilhelm Blarer von Wartensee, Kanonikus 
und Domkustos von Basel, wurde 1592, 29. 
Dezember, Prior des Chorherrenstiftes St. Ur- 
sanne. Während des dreissigjährigen Krieges 
stund er dem Stifte mit seltener Klugheit vor. 
Die Stadt St. Ursanne wurde 1632 von den Fran- 
zosen im Sturme genommen, geplündert und 
zur Hälfte zerstört; nur das Stift und das Haus 
des Suffragan blieben verschont. 1624 wurde 
er zum Prevöt der Kathedrale Basel ernannt 
und starb 1649. — Die Unterschrift heisst: 
Canonicus, Custos Basiliensis et praepositus 
Sancti Ursicini. Siehe Abbildung auf Seite 70. 

Wir sind zu Ende und doch noch nicht. 
Haben wir bei der Durchsicht der einundzwanzig 
Blätter, von denen nur zwei zweifelhaft, nicht 
die Oberzeugung gewonnen, dass Sikkinger doch 
zu den schlechten Künstlern zu zählen ist? 



HekricvsD. G. Eps Auguft. 
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Allerdings sein Können war ein sehr beschranktes, von den vielen heimischen grossen 
Glasmalern und Künstlern seines Jahrhunderts hat er nichts gelernt, er kannte — 
wohl infolge seiner Armut und Erziehung, denn er stammte aus böser Familie, nur 
bestimmten Rahmen, innerhalb dessen er sich bewegte. Schwerlich hat er darnach 

HItte Sikkinger 

fünfzig Jahre 
früher gelebt, so 

hätte er den 
mannigfaltig an- 
regenden ninnus- 
sen einer wesent- 
lich besseren 
Zeitepoche sich 
nicht entziehen 
können und wire 
mehr geworden. 
Und wenn nun 

unsere Leser 
einen Einblick in 
des Meisters Stil 
und Art gewon- 
nen, so hoffen wir 
doch, es trete mit 
der Zelt noch da 
und dort ein frisch 
entdeckter Sik- 
kinger auf den 
Plan, den wir in 

unserem Organe mit Freuden begrüssen. Unsern Dank noch denen, die uns mit ihrer 
Mitarbeit unterstützt, so namentlich dem Berner Staatsarchivar, dem verdienstvollen 
Herrn Dr. Türler. 

Kappelen bei Aarberg. L Genter, Pfr. 



gestrebt, stets 
höher zu steigen 
und Besseres zu 
leisten. Es kommt 
eben viel darauf 
an, ob einem 
Künstler von 
jungen Jahren an 

stets lebendige 
Anregung mitge- 
teilt wird aus 
seiner Umgebung; 
daran hat es ge- 
wiss gefehlt. Ver- 
gessen wir auch 
nicht, dass damals 
die Renaissance 
schon stark am 

Abblühen war 
und dem Barok 

zustrebte, dies 
zeigen seine Ar- 
beiten auch deut- 
lich genug. — 
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N«. 21. C. No. 238. 



MELCHIOR-FRANQOIS DE MALVOISIN 

(1736—1809). 

'est parmi les membres du clerg* tant regulier que s6culier que se 
recrutaient surtout autrefois les amateurs de livres. Les collectionneurs 
d'ex llbrls ont pu en faire souvent la remarque en glissant dans leurs 
collections de ces charmantes vignettes avec attributs religieux: Crosse, 
mttre, crolx, chapeau a houppes etc. Aussi cette fois nous allons 
consacrer quelques lignes aux diffSrentes marques de bibllotheque d'un 
chanoine de l'Insigne Eglise Primatiale de Nancy, vicaire g6n£ral du diocese de 
Besanijon. 

Melchior-Francois de Malvoisin, naquit a Aboncourt le 11 juin 1736, issu d'une 
ancienne famille de Chevalerie, alliee aux premieres maisons de Lorraine et des provinces 
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voisines, connue des le XIII* •) siede et dont U Btiatloo sur preuves est dtablie depuis 
le commencement du XIV«. II ötalt le trolsieme enfant**) de Joseph-Francois, baron 
de Malvoisin, seigneur d'Aboncourt •••), Champigneulles, Blemey, Boulaincourt, et de 
Gombervaux en partie, lieutenant-colonel au Service de l'Empire et de Marie-Francoise- 
Catherine de Myonf). Au deces de son pere, il herita du cbiteau et de la selgneurie 
de Champigneulles, venus a sa famille par le marlage contracte entre Claude de Mal- 
voisin et Marie-Elisabeth de Colügnon, dame de ce Heu ff). Un document conserve 
aux Archlves de Meurthe et Moselle (H. 203) nous fait connaTtre une nomination de 
eure de Champigneulles qui eut lieu sur la presentation de M. de Malvoisin, seigneur 
dudit lieu. 

Comme puine, suivant l'usage longtemps suivi par les familles nobles, il fut 
destine au sacerdoce. Bientöt il obtint un canonicat en l'Insigne Eglise Primatiale de 
Nancy, oü pour fitre agree, il fallait dtre, au raoins, le quatrieme noble de sa race du 
cöte paternel. Tous les chanoines avaient le droit de porter l'habit violet et le camail 
pardessus le röchet. Depuis 1757 leur insigne etait une croix d'or emmaillee, suspendue 
a un ruban noir moire, au milieu de laquelle etait une medaille, bleue d'un cote, represen- 
tant l'Annonciation de la Vierge, patronne de l'Eglise; verte de l'autre representant Saint 
Sigisbert, Roi d'Austrasie, patron de la ville de Nancy. C'est du reste avec ces divers 
ornements que nous voyons representer Melchior-Francois de Malvoisin sur un fort beau 
tableau appartenant aujourd'hui a une de ses petites-nieces, Madame le Duchat d'Aubigny. 

Des 1761 les comptes du ChapTtre, conservees aux archives de Meurthe et Moselle, 
nous le montrent touchant un quartier de pension de 310 livres sur son canonicat de Nancy. 



•) En 1221, Ancel de Malv oisin, seigneur de Sorcy, donne, a l'abbaye de RangevaL l'emplacement 
du moulin de Trondes. 

**) Volcl un tableau genealogique, qui fait connattre sa parente avec les divers membres de sa 
famille, Steinte deux generations apres lul. 

Joseph-Francois, Baron de Malvoisin (1663—1744) 

Ueuteaaat-Coloatl aa «erriet de l'Empire, epoaaa le S «Trier 1733 Cathcriae de Mjr»» 



I 

Charles- Francois, Baron de 
Malvoisin (1734-1702) 

Je i4r*K>~>f>i, cotond du 



Gabriel-Francois, 
Baron de Malvoisin 



1 1 1 ' 1 

Melcbior- Petronllle- Catherine- Marie- 
Frsncois Angelique Therese Charlotte 

de caaaolaeate de 




Petronllle 
11769-1779) 



Beatrix-Louise 
(1771—1816) 
tpaan I« 7 ftorttl tu 
X (1802) Cbtrltt- 
Anlolnr dei Robert, 
tlort llferei ui cirdet 
»'■llunnet de S« Mt 



•••) Lea armoiries qui sui 
de l'auteur de cet article. 

t) Myon porte: icarttli d'or et dt gutales 
ff) Collignon porte: d'azat au 



Anne- Melchior-Francois 

Pauline Baron de Malvoisin 

(1773—1823) (1776—1844) 

epoutt epoust Thdrtt« Le Bochold, doal 

Hearl Charttt eaf ua fil« Leult, »ort (ea*** le 

Talbaut deraltr dt aoa awn et de tet 

d'Hitteutnoai trrote et Ute 611c Coattasct- 

d'ou p«s<eriie Boa tri*, qui epoutt Edouard 
dt S> Vinorot d'oa potttrit* 

la grille du chiteau d'Aboncourt sont 



actuellement en 



dt 4 bttants d'or. 
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En 1773 M. de Malvoisin fut nomine* abbe commandataire de l'abbaye de Saint- 
Saulve de Montreuil-sur-Mer •), oü il succedait a Alexandre Perrinot de Cernay. ••) 
Cette abbaye representait 800 livres de revenus, toutes charges diduites. Ces charges 
s'elevaient ä 4000 livres. Le 22 avril 1774 une transaction fut passee entre M. de Mal- 
voisin et les religieux de Saint Josse. A cette epoque, il fut regte par contract notartt 
passe entre M. de Malvoisin et ses religieux qu'ä cause de sa dignitd abbatiale, il 
nommerait et presenterait aux b6n£fices, eures, vicaireries et autres dgpendances de 
l'abbaye. II ferait de meme ä l'egard de la nomination et de l'instltution des offleiers 
de justice dans toutes les terres et seigneuries qul d6pendait de l'abbaye ä l'exception 
de la justice de V6ronchaux dont la nomination serait reservee aux religieux — . 

Un lettre conservee aux Archives du SSminaire de Besancon nous permet de fixer 
ä peu pres la date de sa nomination en temps que vicaire general du diocese de Besancon. 
Elle eut Heu ä la fin de l'dpiscopat du Cardinal de Choiseul, par consequent avant 
l'dlevation de Monseigneur de Durfort a ce siege archi6piscopal. Voici in extenso la 
lettre en question: 

„Monseigneur 

Je saisi avec le plus vlve empressement la circonstance, pour me rappeller 
dans l'honneur de votre souvenir et vous offfir avec les voeux que je forme pour 
tout ce qui peut vous gtre agreable, mes hommages et mon respect. 

Je serai comble, Monseigneur, si vous daigne les recevoir avec bontd en les 
möttant au nombre de ceux qui ne vous sont pas indiffdrents. 

Oserais-je vous demander, Monseigneur, si je puis me flatter de meriter les 
lettres de Grand-Vicaire que vous avez bien voulu me faire la grace d'csperer; 
celles que j'avais eu de feu M. le Cardinal de Choiseul et du Chapitre, le siege 
vacant, sont entre vos mains; il me tarde fort, Monseigneur de me voir rangd 
sous vos loix, et vous tdmoigner ma juste reconnaissance. 

Si mon projet d'aller ä Paris peut subsister, je souhaiterais bien, Monseigneur, 
avoir encor l'honneur de vous y rencontrer pour vous faire ma cour et vous 
renouveller les sentiments du respectueux attachement avec lequel j'ay l'honneur 
d'etre Monseigneur 

votre tres humble et tres obeissant serviteur L'abM de Malvoisin. 
V. g. de Besancon. 

Nancy ce l"janvier 1776. 
J'ambitionne infiniment, Monseigneur, le bonheur de M. P6v8que de Termo- 
plle **•) qui a surement l'honneur de vous voir le plus que Luy est possible." 
Nous sommes assez heureux ^^5f^> SaintVincent. On pourra remarquer 
pour pouvoir donner ici la repro- ijr^^W^v- 1 U ''I se rapproche fort comme style 
duetion du cachc t de M. de Mal- (Jf^$^j»V^ et comme maniere de faire d'un char- 
voisin, qui nous a 6t6 communique 1 ^l^dg .' H mant ex-libris reproduit ci-contre 
par un de ses petits-neveux, M. de X^fy^/j? en heliogravure, aussi nous croyons 



•) Acmcllement: dtptrtement du Pas-dc-Caltl». 

**) Tour 1» renseignements concernant Saint-Saulve sont du* a l'obliceance de M. Rodieres, de 
Montreuil^ur-Mer, qui lea a pulsses aux arebives du Pas-de-Calais. 

•••) Monseigneur Collin de Contrisson, 6veque des Ttaermopyles, possesseur lui-meme d'un ex-libris 
etait proche pareni de la belie-soeur de l'abb« de Malvoisin (voir le I 
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pouvoir attribuer la gravure de ce cachet a Yves-Dominique Collin, graveur et minia- 
turiste nancdien (1732—1792). II existe, a la Bibliotheque de Nancy, une collection 
d'epreuves en cire de cachets gravis par cet artlste et donnee par lui ä Mory d'Elvange.*) 
En 1790 M. de Malvolsin 6tait encore en possession de tous ses titres et qualitds, 
ce fut donc lui qui fut le dernier abbe de Saint-Saulve. Par une ddclaration de son 
receveurM.de Villeneuve, on voit qu'un decret de l'Assemblee Nationale du 11 aoüt 1790 
autorisa les anciens titulaires de btnefiees ecclesiastiques a recevoir les arrcrages qui 
pouraient leur €tre dus par les fermiers et autres d6biteurs, echus en l'annee 1789. 

Depouille de ses dignitis et b6n6fices par la tourmente revolutionnaire, il eut la 
douleur de voir son propre frere en 8tre une des premieres victimes. En effet Charles- 
Francois de Malvoisin, Chevalier de St-Louis, brigadier de dragons, colonel du 13* dra- 
gons ci-devant regiment de Monsieur, apres avoir 6t6 incarcert, transfe>6 ä Orleans, 
traduit devant la Haute-Cour qui devait y sieger, fut 
ramend sur Paris et finalement massacre par la populace, 
ä Versailles le 9 septembre 1792.**) II resta dans le 
pays sans Otrc inquiete; ce fut lui une partie qui sauva 
des reliques de la Cathddrale du vandalisme des republi- 
cains. Enfin, quand des jours plus calmes revinrent, il fut 
remis en possession de son canonicat et mourut a Nancy, 
le 5 mal 1809, en son domicile, rue des Chanoines. 

On nous excusera certainement d'avolr un peu 
insistd sur certains details biographiques. Iis ötaient du 
reste indispensables pour fixer les dpoques diverses aux- 
quelles furent composees les marques de bibliotheque de 
ce pr£lat; elles sont au nombre de trois. 

Le premier qui est une gravure sur cuivre ne porte 
que les armoiries de la famille, placees sur un cartouche, 

au bas duquel pend la croix 

decrite plus haut. Au dessus une couronne de marquis. 
Deux lions en barroque servent de Supports. Bien que 
cetex-libris ne soit pas date, nous croyons pouvoir le placer 
sans crainte entre sa nomination de chanoine et son ele- 
vatum ä la dignitd abbatiale. 

Le second est une gravure sur bois portant, l'ecu, la 
couronne, la devise, la croix de chanoine ainsi que la Crosse 
et la mitre. Cette gravure est donc posterleur ä 1773. 
Ce bois, conservd par M. de Salnt-Vincent a pu egalement 
servir ä timbrer des mandements. 

Enfin l'ex-libris reproduit a la page suivante en helio- 
gravure. Cest lui qui nous a decidd a composer cet article, 
afin de faire connattre la maniere charmante dont gravaient 
nosartistes lorrains du XVIIP siede. Cette piece est certaine- 

*) Nous ne donnons pas d'autres d6tails sur ce (raveur d'ex-libris fort rechercnes, renvoyant nos 
lecteurs a un important travall aur les ex-libris de la Lorraine et dea Troia-Evechea, pour paraltre en 1004. 

••) Un episode de l'Emigr.iion - L'aBaire Marc, Gauthicr et Malvolsin 1791-1782, par Albert 
Denis, Toul 1882. 
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ment le dernier ex-libris compose" pour notre prelat. II est daic; cn effet, sous la 
console en guirlande" qui Supporte l*616gant cartouche Louis XVI od sont placees les 
armoiries, se lit la signature: Collin a Nancy et tout au bas la date: 1785. 

Nous connaissons des epreuves anciennes de cet ex-libris oü la mitre et la Crosse 
sont supprimees et en y remarque les traces du cache qui avait 6te" plac6 sur le cuivre 
aftn d'empecher ces deux pieces de s'imprimer. 

On a sans doute remarque que nous nous sommes content£s jusqu'ici de parier 
des armoiries des Malvoisin sans les decrire, c'ltait a dessin car le Sujet merite d'Otrc 
trait6 ä part et 
non d'Stre com- 

pris dans la 
description des 
ex-libris eux- 
m8mes. 

Les armoiries 
des Malvoisin 
dtaient primi- 
tivement : d'ar- 
gent ä la croix 

potencie de 
gueules. Le do- 
cument le plus 
ancien que nous 
en connaissions 
est un sceau en 

cire brune 
appendu a un 
acte du 4 avril 
1432, conservd 
aux archives de 
la Ville de Metz 

par lequel 
Jacquemin, fils 
de Nicolas de 

d'une autre famille de Malvoisin anoblie depuis peu.**) A la suite d'une alliance 
comractec avec la famille de Grammont, I'une des plus illustres maisons de la Comt6, 
par le mariage du meme Claude II de Malvoisin avec Claude de Grammont, fille 
d'Antoine de Grammont, et de Ferdinandine de La Rouche ; ils ecartelent leurs armes 
a Celles de cette maison qui sont: d'azur ä trois bustes de rois de carnation couronnis 
d'or ä l'antique. Ce changement fut consacr6 officielement lors de la reconnaissance 
du titre de baron en 1736. 

Enfin des armes des Myon ne figurerent dans Celles des Malvoisin que sur ta 

*) Jacquemin de Malvoisin et la Ville de Metz, par F. des Robert, Revue d'Austrasie, Metz 1861, 

p. 187—180. 

**) Malvoisin: Une correction au Nobiliaire de Dom Pelletler, par L. Germain, Journal de la Socictc 
d'Arcbeologle lorraine 1889. 
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Malvoisin pro- 
mettait a la cite' 
de Metz de ne 
point tlrer ven- 

geance d'une 
agression doit il 
avait 6t6 victime 

de la part 
d'hommes d'ar- 
mes de la Cit6.*) 
Lel6juilletl592, 
Charles III duc 

de Lorraine, 
maintient 
Claude II de 
Malvoisin dans 

l'ancienne et 
lögitime posses- 
sion des armes 
portdes par ses 
ancStres et con- 
state en outre 
que les Mal- 
voisin ne sont 

aueunement 
parents ni allies 
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demande formelle adress6e par messieurs de Malvoisln a leur oncle le baron de Myon, 
demande ä laquelle il Tut donne suite par un acte, dat6 de Stenay, du 13 juillet 177 s, 
qui constate le consentement donne par le baron de Myon. II est dit, dans cet acte, que 
les deux familles, pour perpetuer ä jamais leur alliance, porteront aussi ä jamais les 
memes armes. Mais, dejä avant cette reconnaissance, les Malvoisin ecartelaient leurs 
armes a Celles de Myon puisque on les voit sur les premiers ex-libris de l'abbd de 
Malvoisin et qu'elles figurent aux preuves fournies par Petronille-Angelique pour son 
admission au chapitre noble de Neuville-les-Dames. C'est donc ainsi que furent etablies 
les armoiries completes des Malvoisin, telles qu'elles figurent sur les trois ex-libris 
reprodults plus haut: Ecartele aux 1 et 4: d'azur ä trois bustes de roi de carnation, 
couronnis d'or ä l'antiqae qui est de Grammont; aux 2 et 3: contricarteli d'or et 
de gueules qui est de Myon, sur le tout: d' urgent ä la croix potencie de gueules qui 
est de Malvoisin. 

L'ecu surmontd d'une couronne de baron. 

Supports: Deux lions au naturel, Lim passes de gueules, couronnes d'or. 
Devise: A DEO SOLO. 

Nous ne croyons pas devoir terminer cet article sans rappeler qu'une bonne partie 
des documents necessaires a sa rddaction avaient ete rdunis par le baron de Braux 
que l'Ex-llbris Club „Basilea" 6tait fier de compter au nombre de ses membres. Sa 
perte a ete ressentie bien vivement par tous ceux qui s'interessent ä l'histoire et a 
l'archeologie et blen que ce ne solt pas icl que son eloge funebre doive fitre prononce, 
nous tenons cependant ä rendre ä sa memoire l'hommage qui lui dtait du. 



mm 



ÄLTESTE EX LI BRIS. 

• begegnen in Büchern vergangener Jahrhunderte oft recht naiven 
und auch abenteuerlichen Behauptungen, über die wir heute unsere 
helle Freude haben und uns rühmen der Fortschritte unserer Zeit, 
welche in alle dunkeln Gebiete mehr Licht zu bringen sucht. Gewiss, 
die Gegenwart geht ausserordentlich gründlich zu Werke; Begriffe, 
die Jahrhunderte lang zu den schwankenden gehörten, sind heute 
sicher ergründet und festgestellt. Wir haben jetzt viel sicherern Boden unter unsern 
Füssen als unsere Altvordern, wir verfolgen Alles bis zu seinen Anfingen, und gewinnen 
damit eine Entwicklungsgeschichte. Sollten wir es mit den Ex libris nicht auch so 
halten und uns fragen : Wann, wie sind sie entstanden, wie sahen die ersten aus? Diesen 
Zweck verfolgt der Aufsatz über diese Materie, den wir in unserem Jahrbuch bringen 
werden und von dem wir heute bereits ein Weniges ausplaudern möchten. 

Der erste, der sich in unserm Vaterlande der Bibliothekzeichen bediente war 
Wilhelm Graumeister, Pfarrer in Vinelz und auch Kaplan der St. Ursicinuskapelle im 
gegenüberliegenden Neuenstadt, das er in kleiner Stunde mit einem Schiffchen erreichen 
konnte. Er muss für die damalige — faule Zeit ein recht fleissiger Mann gewesen 
sein, der dicke Band, Discipulis de Sanctis, den er 1465 beendigt und mit Fleiss 
fein und sauber geschrieben, ist nicht das einzige Buch, das seiner nimmermüden 
Hand entstammte. Das Museum in Neuenstadt hat deren noch mehr. Es darf uns 
auch nicht wundern, dass der biedere Pfarrherr anno 65 erleichtert aufgeatmet, als 
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endlich die lange Arbeit Fertig, und dieser Freude seines Herzens am Schlüsse in 
einigen Versen Ausdruck verliehen. Aber — trotz aller Freude verlässt ihn die 
Demut nicht, er bittet um die Nachsicht seiner Leser und auch der Maria, deren 
Fürbitte er sich empfiehlt. Interessanter als die letzte ist für uns die erste Seite. 
Aber — ein beschriebenes und das Vorsatzblatt, das in verdichtiger Weise etwas 
durchschimmern Hess, waren übereinander auf dem Holzdeckel festgeklebt. — Da 
tut ein warmer nasser Schwamm gut und bald war das Werk der Befreiung vollendet. 
Welche Freude: Auf der Rückseite oben in Mitten der kleine handgemalte Wappen- 
schild, darüber die Jahreszahl 1465 und darunter die lateinische Strophe: 

Priesens clipeus hic depictus 
Signum denotat possessoris 
Qui Wiloelmus est voctatus 
Grimetrcus ac cognominatus. 
Et curatus est in fenix. 
Diöcesis Lausannensis felix. 
Novo villae capellanus 
Assit nobis Spiritus almus. 

Das will sagen: Dieser hier abgemalte Schild be- 
zeugt das Zeichen des Besitzers, der Wilhelm ist 
genannt und Graumeister zubenannt, und Pfarrer 
ist in Vinelz, glücklich zur Diözese Lausanne ge- 
hörend, Capellen in Neuenstadt. Der Geist sei 
uns gnädig. 

Wir haben von Graumeister noch zwei andere 
Schriften unter demselben Wappen, stets mit Datum 
versehen und sie wollen uns alle besagen: „Dieses 
Buch gehört mir, darum habe ich mein Wappen ei iibrii wiiheim cr«u«nei.ter. 

hineingemalt." — Dieser Graumeister muss, wenn 

wir schon weiter keine Nachrichten von ihm haben, auch ein berühmter Mann gewesen 
sein, denn auf einer andern Schrift nennt er sich: Nomine clarus, — um auf Grimetreus 
zu reimen — , und — er wird des Reimes wegen doch wohl kaum gelogen haben, wie 
es bei allen Dichtern mehr oder weniger vorkommen soll ... — Graumeister war 
gewiss auch ein reicher Mann, sonst hätte er kaum Bücher erwerben können, die 
erst vier Jahre nach dem ersten bei uns gedruckten Buche bei Wentzler in Basel 
erschienen sind, so die Decretalien von Bonifaz VIII., 1476, ein Prachtband, heute 
noch ausgezeichnet erhalten mit dem eisernen Hacken, woran die Kette zum An- 
schliessen an's Lespult befestigt war. So ein Buch muss damals schwer Geld gekostet 
haben. 

Das beigedruckte Wappenblatt figuriert bei der zuerst erwähnten Handschrift: 
„Discipulus de sanetis* auf der Aussenseite des Rückdeckeis, auf Papier gemalt und 
auf das Leder geklebt. Es ist leicht möglich, dass solche Super libros noch älter sind 
als die eigentlichen Bibliothekzeichen. 

Die zahlreiche Reihe der übrigen Blätter samt weitern Mitteilungen findet sich 
in oben erwähntem Jahrbuche. 

Kappelen bei Aarberg. L. Gerster, Pfr. 
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UNIVERSAL-EX LIBRIS. 

0 der zweiten Nummer dieses Jahrganges hat unser Ehrenmitglied, 
Herr K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg, auf eine Serie von Otto 
Hupp, dem Zeichner des »Münchener Kalender", entworfener Universal- 
Ex libris hingewiesen, welche kürzlich bei der H. Kräuterschen Buch- 
handlung in Worms erschienen sind. 

Wir sind heute in der Lage, unsern Lesern zwei dieser Blätter 
vorzuführen, überzeugt, dass die kräftig und flott ausgeführten Zeichnungen ungeteilten 
Beifall finden werden. Wie bereits in der oben angeführten Besprechung Graf Lein- 
ingens bemerkt, sind die Wormser Universal-Ex libris auch in Farben gedruckt In 
den Handel gekommen. Bis jetzt sind folgende Nummern erschienen: 
Nr. 1. Haupt Ghristl, für religiöse 

Werke, Gebetbücher, "LERIE 




„ 2. Portrait Luthers, für | 

tische Theologie, 
» 3. Wappen mit der Pallaseule, für 

allgemeine wissenschaftliche 

Werke, 

, 4. Sphinx über Büchern, für philo- 
sophische Werke, 

, 5. Mystisches Laboratorium, für 
Werke über Chemie, 

. 6. Allegorie der Geschichte, für 
geschichtliche Werke, 

, 7. Allegorisches Ärztewappen, für 
Mediziner, 

, 8. Allegorie Recte judicate, für 
Juristen, 

, 9. Allegorie auf die Seefahrt, für 
Werke nautischen Inhalts, 

. 10. Arion auf dem Delphin, für 
Musikalien, Kunstlitteratur, 

, II. Künstlerwappen, für Kunst 
und Kunstgeschichte, 

» 12. Architektenwappen, für Werke 
über Baukunst, 

, 13. St. Georg, für Adel und Offi- 
ziere, 

„ 14. Sta. Barbara, für Artilleristen, 
, 15. Hubertuswappen, für Jäger, 




Ex libris 



, 16. Embleme des Bergsteigens, für 
Touristen, 
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Nr. 17. Prcussisches Staatswappen, 
„ 18. Bayerisches Staatswappen, 
„ 19. Hessisches Staatswappen, 
„ 20. Englisches Staatswappen, 
für Staats- und öftentl. Bibliotheken. 
Die Preise für die feine farbige 
Ausgabe stellen sich wie folgt: Ein- 
zelne Exlibris zu 20 Pfg., 120 Stück 
(auf Wunsch gemischt) Mk. 20.—, 
500 Stück Mk. 80.—, 1000 Stück 
Mk. 140.—, 1 Exemplar der erschiene- 
nen Ex libris 1 bis 20 in Umschlag 
Mk. 4.—. Schwarzdruck- Aasgabe: 
100 Stück einer Sorte Mk. 10.—, 500 
Stück (auf Wunsch gemischt) Mk.35.— , 
1000 Stück Mk. 60.—. Bei Auflagen 
über 1000 Stück, sowie für Biblio- 
theken tritt nach besonderer Verein- 
barung bedeutende Preisermässigung 
ein. Der Eindruck des Namens, Stan- 
des und Wohnortes kostet Mk. 2.— 
pro 100 Stück, Mk. 5.— für 500 bis 
1000 Stück. 

Die Serie wird, wie uns die Ver- 
lagsbuchhandlung mitteilt, fortgesetzt 
werden, und bildet eine Zierde jeder 
Sammlung moderner Ex libris; sie wird 
um so willkommener sein, als die meis- 
ten Hupp'schen Ex libris im Tausche 
nicht erhältlich sind. Wir werden nicht 
versehen, unsere Leser an dieser Stelle 
auf die neu hinzukommenden Blätter 
aufmerksam zu machen. 




Ex libris 



NEUE SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS. 



A. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 

Paul Barth, Basel (in München): Exlibris Willy 
Münch, Basel, Grenzacberstrasse 92; Original' 
hoUschnitt (wird nur gegen schweizer. Ex libris 
im Tausche abgegeben). 

E. Heman, Architekt, Basel: Ex libris * Dr. Max 
Ron us, Basel; z. 



C. AUSLÄNDISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 

Paul Barth, Basel (in München): Exlibris • Major 
Karl Bauer, München; z. 

Jean Kauffmann, Luxem: Ex libris Edmond des 
Robert, 3. Rue du Faubourg St. Georges, Nancy; 
h. r. (wird nur gegen Gleichwertiges getauscht). 

Ferner: I typographisches Exlibris des •Akadem. 
Alpenklubs Zürich. 

Heliogravüre ; / — Llthofrmphle; t — Zinkographie; a — AlgrapMt 



ABKÜRZUNGEN: r - Kupferttlch oder R.JIeruog; hg 
* — .luactii nlcfet*; * — beraldlich. 

KV machen noch betenden darauf anfmtrklMm, dats alle mit einem * beieichaeten Ex Ubrit-BnlUlt auf Taatehtendanten 
nicht reagieren. 
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NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 



Hr. Udo Iwask-Issako Maly Cbaritonjewsky 
Pereulok, Haus Stachejclf Qu. No. i, Moskau, 
Russland, Vice-Präsidtnt für Rassland. 

Mr. Alcide Chausse. architecte, P. O. Box 25Ö, 

Montreal, Canada. 
k Freiin Brigitta Hiller von Gaertringen, Fürstliche 

Neue Burg, Greiz im Vogtlande. 
Hr. Michael Aria Wassilewsky Ostrow, 6« Linie 

No. 17, Wohnung 10, St. Petersburg. 



Mr. W. C. Prescott, Lakewood Road, Newton 
Highlands, Massachuttcs, U. S. A. 
k Hr. Dr. Hans Roth, Basel, sammelt nur alte 
Ex libris; ne collectionne que les ex libris 

h Hr. Kgl. Hoflieferant Georg Starke, Salomon- 
strasse 30, Görlitz. 
Hr. Louis von Tscharner, Bern. 



TAUSCHLISTE — LISTE D'ECHANGE. 



Hr. Dr. W. Babrdt, Stadtbiblothekar, Krefeld. 
k Hr. Franz Baumann, Thalgasse II, Wien XV. 
Hr. Friedrich Behr, Leutnant im königl. bayr. 

13. Infanterie-Regiment, Ingolstadt. 
Sign. Gino Nob. Blego, Bastia di Rovolon, Prov. 
di Padova 

Frl. Minna Blaackertz, Bahnsrr. 29, Düsseldorf. 

Hr. W. G. Brandstetter, Stefanstr. 20, Leipzig, 
tauscht 2 Ex libris Karl Wagner, Leipzig, von 
diesem, und Ex libris Dr. R. Schmidt von 
J. Graf. 

Frl. Johanna Brehmer, Brink 8. 1, Lübeck. 

Don Eduardo Contreras, Brihuega (Prova. de 
Guadalajara), Espana. 
h Hr. Eduard Dillmann, k. k. Staatsanwalts-Substitut, 
Eisenbabngasse 4, Korneuburg (Österreich). 

Hr. Professor Dr. G. A. Dirner, Kigyo te> I, 
Pest IV, tauscht seine Radierung von Jos. 
Faragd nur gegen Gleichwertiges. 

Hr. Dr. Alexander Eliasberg, Kurfürstenstr. 59', 
München (Zina Wassilieff, Basel, del.). 

Hr. Wolfg. Rieh. Fischer, Schönleinstr. 8, Würz- 
burg, tauscht gegen künstlerische Ex libris 
mehrere Radierungen und Originallithographien 
von Peter Würth. 

Hr. Frank Roy Fraprie, Hofstatt 8/III, München. 

Karl Friedlinder, Kammergericbts- Referendar, 
Bülowstr. 15—16, Berlin W., tauscht du von 
Prof. Hugo Bürkner gefertigte Bücherzeichen 



seines verstorbenen Vaters, des Gebeimen 
Staats-Archivars und Geheimen Archivrats 
Dr. Ernst Friedlinder. 

Frl. Guida Goldschmiedt, Salmgasse 1, Prag. 

Hr. Max Goldscbmidt, Mannheim P. 7, 21. 

Hr. Rieh. Grimm, Kunstmaler, Karlsplatz 26, 
Krefeld (neues eigenes). 
k Hr. Dr. M. Grolig, Bibliothekar des k. k. Patent- 
Amtes, Tivoligasse 55, Wien XII/I. 
k Hr. Joseph Grünfeld, Hcrmincngssse 16, Wien II. 
k Hr.O. Haak, Oldenburgerstr. 32 m, Berlin NW. 21. 

Hr. Erich Haarmann, Hamburgerstr., Osnabrück. 
k Freiin Brigitta Hiller von Gaertringen, Greiz im 
Vogtlande, tauscht ihr eigenes Ex libris von 
Historienmaler Gustav Adolf Closs in Stuttgart 
und ein zweites Freiherr Hiller von Gaertringen 
von Prüf. A. M. Hildebrandt in Berlin. 

Hr. Arch. Ludw. Hohlwein, Wittelsbacherstr. 13, 
München (2 eigene moderne Ex libris). 
k Hr. Hugo Jacobsohn, Buchhändler, Tauentzien- 
strasse 5, Breslau V. 

Hr. Dr. Jur. Friedrich F. Kleinwlchter, Landbaus- 
gasse 12, Czernowitz, Bukowina. 

Hr. Dr. J. Klüber, Assistenzarzt, Erlangen (Ober- 
leutnant Schmitt del.). 

Hr. Bankfuldmaegtig O. J. Larsen, 1 1 Herman 
Foasgade, Bergen, Norwegen, tauscht seine sechs 
Ex libris: 2 von Gerhard Muntbe in Kristiania 
und 4 von Joseph W. Simpson in Edinburgh. 
Schund bleibt künftig unbeantwortet. 
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Hr. Karl Lorch, Lortzingatr. 13, Leipzig. 

Mr. Pierre-Eugene Masson, 0 nie Saint Nicolas, 
Nancy (France) cchange 
3 ex libris en toutes couleurs et papiers, 
1 pour Volumes archSologiques de Notor, 
! pour Volumes classiques de Berge, 
I pour Volumes de luxe de Berge. 

II eebange en outre les carte» de visite illustrees. 

Hr. Mathieu Molitor, Kunstmaler, Kreuzstr. 3, 
Leipzig, tauscht sein Ex libris C. M. Müller, 
jedoch nur gegen Gleichwertiges und Besseres. 

Hr. Gustav Moritz, Buchhändler, Martinsberg 15, 
Halle a. S. 

Wir bitten anXfc Ltaer» aat IfaBcn bekunni cc 



Hr. Walter Neuendorff, Park-HAtel, Wiesbaden. 

Snr. Victor Oliva, Biblioteca-Museo-Balaguer, 
Vilanova y Geltrtf, Catalunya, Espanya. 

Hr. Dr. Peal, Lessingstr. 9, München (gez. von 
Max Pesl nach A. Zick). 

Hr. Karl Rau, Passage Schüssel, München. 

Hr. Ernst Rosenfeld, Altst. Markt II, Königs- 
berg i. Pr. 

Freiin Gabriele von Salis-Soglio, Helmholtzstr. 3, 
Karlsruhe. 

Hr. Rudoir Stolle, Horbuchhlndler, Bad Hanburg. 
Frau Joaephine Tragy, Pasing vor München. 
Hr. Prof. Dr. A. Tschirch, Mundenfeldstr., Bern. 

forJcnc neue S>mn3lcr«Jrc««e« BllIUKlIm. 



Die Peiiueile oder deren Raum SO G»., 
Vk Seile Fr». 8.-, >/< Seite Fr». 10.- 
V» Seite Fr». 18. - , Vi Seite Fr». 30. 



! ANNONCEN s 



La petita llga« (e. 8) <hi ton capaee SO cts., 
page fr». 6.—, V» p*ft fr*. 10.—, 
'/t pefe fr». 18.-, l /l Pf fr». 30.-. 



Im VerUf vea FrUt Amrtnttr vom. DcvU BärUl ia ZirUk 
1*1 mebieara ua 



Bibliothekzeichen. S S ■ 

aaj> |j> aag> Zweiun ddreissig Ex libris 
r-J #— * geteiefinel von Lor. M. Rheude. 

Mit einem Vorwort von L. Gerster, Pfarrer. 
Originell ausgestattet in Mappe. Preis Fr. 5.- (Mk. 4.-). 

Alfred Heinrich, Zürich 

PORZELLANMALEREI 

WAPPEN * u ' Porzellan- und Fayencegegen- 
— — — — sllnde. Photographien zur Ansicht. 



@^ Formulare S££© 

iur Aalac* vea 

Familien - Registern. 

Preis per 50 Kartons bei Frankozusendung Fr. 3.50 

Zum leichter« VeradtodaU bei Vera 
winl jeder Lieferung ein Beispiel von 6 



Verlagshandlung Fritz Amberger, 

vorm. David BärkU in Zürich. 

Oer MiMltnitmittif hoksu HatkmaMmnpnn wgn l$t vor- 
kirifs Eimtgndmng in Bftragtt per Mandat vortMthafttr. 



R. A. Nüscheler, 



Kunst- 



PA RIS V., 1 1 Rue Jean de Beauvais 1 1 . 

SPEZIALITÄTEN: Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Ölmalerei, o Ex libris. 
Massige Preise. 



Ca. 300 Ex libris 

stehen zur Auswahl zu Diensten gegen umgebende 
Reguliert! ng. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tausch. — Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen 



Adolf Geering, Antiquar, Basel. 

AnftktmUt Saauaiera offeriere Ich elae rartia* Kolte-kilon 
»an 30 meiet bereJdieebea echvelierUcbe. Ex librit lue dem 17. 
bla 19. Jabrbuaden tu dem eebr bllllpa Prel.e eoa Ff. 30.- 



GERSTER, DU Schweizerischen saas&9 
t&ss&m&BS Bibliothekzeichen (Ex libris). 

4*. Mit vielen Illustrationen. Preis Fr. 30.— (Deutsch- 
land M. 25. - bei Frankozusendung). Zu beziehen 
vom Verfasser L. Qerster In Kappelen, Ci. Bern (Sc*»»ii>. 



SCHWEIZER ARCHIV FÜR HERALDIK 
ARCHIVES HF.RALD1QUES SUISSES 

ereobelnl vltnelfabrUcb. Zahlr. Texii!lu«tr»ilonea Bad 12 Votlufeln. 
Greil ibcilafc: Geaeelofleenae Handbuch car Schvelurxuebichte. 
•Abeaaemest Fr». 10.-; daielae Nnrneaera Fr». 3.— . 



Jabrta-i 



Redektloa: Dr. E. A. Stäckmlttrt. Praf. ea der Uahrerelcet, Baael. 
AboaaemeiUtbeiteKur-.cert 
aa die Verlatebtiehbandluas ScteJaWu * Co. Ia Zidch. 



RedakrUia : E mumtl StkktUrftT. Schaawnetr. 30, Batel. • Dra«4 «adVerlet: Fritt AmUrft mm. Daria Btrklt, SIMWerr. 13. »rieb. 
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EIN ALTES KLEEBLATT. 



ir haben im Ganzen wenig Blätter mehr die vor 1500 zurückgehen, 
Holzschnitte aus dieser Epoche sind erst recht selten, handgemalte 
Blätter dagegen mögen schon eher vorkommen. Einer der ersten 
schweizerischen Holzschnitte ist unstreitig das Blatt des Konstanzer 
Bischofs Otto dem IV., in meinem Ex libris-Werke abgebildet. Daran 
reihen sich die zwei Blätter des Suffraganbischofs Balthasar Brenn- 
wald, von denen das eine bislang in Privatbesitz ein stilles ruhiges Dasein fristete und 
nicht an die Öffentlichkeit gelangte, währenddem das andere bereits in zwei Organen 
und auch in meinem Werke veröffentlicht wurde. Dazu kam nun kürzlich ein Basler 
Sutfraganblatt, dem ersten in der Darstellung ähnlich, so dass wir anfänglich glaubten, 
alle Blätter dürften von derselben Hand herrühren. Dem ist aber doch nicht also. 

Beginnen wir mit dem letztern Blatte, das um Weniges älter ist als die zwei 
nachfolgenden. Bei einem stillen Kaplan in einem Gebirgsdorfe der Urschweiz wurde 
es entdeckt und an's Licht gezogen. Es stammte aus einem Kloster und war dort 
vornen in einem Buchdeckel eines alten Bandes geklebt. Auf den ersten Blick hätte 
man nun freilich wähnen mögen, es mit einem Andachtsblatte zu tun zu haben: .der 
knieende Bischof am Boden, über ihm sein Schutzpatron in den Wolken". Eine ganz 
ähnliche Ausstattung hat das bekannte Blatt von Christoph Scheurl, J. U. D., der 
mit seinen beiden Söhnen ebenfalls in einer Landschaft vor dem Crucifixus kniet und 
ihn anbetet, doch die Oberschrift: Iste über est — etc. — sagt uns deutlich, dass wir 
es mit einem Bibliothekzeichen zu tun haben. 

Bei unserem Blatte walten ähnliche Verhältnisse, das Wappen sowie der mit den 
Initialen eingedruckte Namen geben ihm doch einen persönlichen Charakter, dessen 
sonst das Andachtsbild entbehrt. Aber offenbar haben wir hier doch den Obergang 
vom Andachtsblatt zum eigentlichen Ex libris. Die figurale Darstellung ist ja vollständig 
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der religiösen Welt entnommen. Es darf uns dies für die ersten Bibliothekzeichen 
durchaus nicht wundern; denn das religiöse Empfinden gab sich damals auf allerlei 
Gebrauchsgegenständen weit mehr kund als heute, wo es aus allem Profanen hinaus- 
gedrängt worden ist. Ich erinnere nur an die frommen Sprüche, die sich auf unserem 
Schweizer- namentlich Bernergeid bis 1850 erhalten haben, so die schöne Sentenz: 

.DOMINVS PROVIDEBIT". 

Und wer ist jetzt dieser 
unbekannte Bischof F. 
T. E. T., der hier vor 

seinem Schutzpatron, 
dem heiligen Augustin 
kniet und ihn mit den 
Worten anfleht: »Bitte 
fürmich, göttlicher Vater 
Augustin". Es war gar 
nicht so leicht zu finden, 

da das Wappen nur 
sekundäre Hilfe bot und 
allein die vier Buch- 
staben auf die Spur 
führen konnten. Da der 
Charakter des Blattes 
dem Scheurl'schen aus 
Nürnberg ähnlich, so 
dachten wir zuerst an 
ein süddeutsches Blatt, 
allein kein deutsches 
Bistum führt als Wap- 
pen drei Türme. — 
Also konnte es nur ein 
Weihbischof sein und 
zwar eines Bistums mit 
Namen T.... Nun war 
mit Hilfe eines alpha- 
betisch geordneten Ver- 
zeichnisses dieser 
Namen bald gefunden, 
trotzdem das T noch 
dicht besetzt war. Der 

Name und Titel lautet: .Frater Tillmanus, episcopus Tripolltanus*. Als das Stuts- 
archiv Basel in zuvorkommendster Weise uns noch den Abdruck eines wohlerhaltenen 
Siegels sandte, welches mit dem vierteiligen Abtswappen unter der Inful völlig identisch, 
da war natürlich jeder Zweifel beseitigt. Wir haben das Bibliothekzeichen eines 
baslerischen Weihbischofs von 1498 vor uns. Diese Bischöfe erhielten durchaus die 
gleiche Weihe wie die eigentlichen Diözesanbischöfe und waren deren Stellvertreter, 
damit sie einigermassen entlastet würden und hiessen darum auch Suffragane, was ja 
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genau dasselbe bedeutet. Auch ein Titel wurde ihnen gegeben, der irgend einer jener 
Städte entnommen ist, wo früher Christengemeinden blühten, jetzt aber die Fahne der 
Moslim weht; so Ascalon, Lydda und ungezihlte andere. Infolge dessen hiessen sie 
auch Bischöfe in partipus infidellum. Also Bischöfe im Lande der Ungläubigen. Wir 
dürfen nie annehmen, sie bitten dort residiert oder seien von dorther gekommen, das 
wäre völlig unrichtig. Es gab auch einen Bischof von Bethlehem, nun aber dort seit 
einiger Zeit eine Christengemeinde ist, so rekurrierte sie gegen einen solchen Bischofs- 
namen, da sie doch nicht zu den Ungläubigen gehörten, wesshalb fortan dieser 
Suffragantitel gestrichen wurde. — Dieser Exkurs darum, damit einmal unsere Leser 
wissen, was ein Weihbischof oder Suffragan Ist und keine falschen Definitionen mehr 
auftauchen, die aus Irgend einem Wörterbuche gefischt sind. 

Dem Staatsarchiv Basel verdanken wir über Tillmanns Persönlichkeit noch folgende 
Mitteilungen: „Telamonius Limberger kommt in Basel seit 1491 als Provinzial der 
Augustiner-Eremiten vor. Es war dies derselbe Orden, dem auch Luther angehörte. 
1498 den 16. Dezember wurde er Stellvertreter des Bischofs von Basel: «Caspar ze 
Rhin" unter dem Titel: Bischof von Tripolis (desshalb die drei Türme Im Wappen). 
Er erhielt auch die Stelle eines Predigers am Münster. 1514 wurde er Bürger der 
Stadt und zahlte ein jährliches Schirmgeld von vier Gulden. (Wappen: Schrigstrom 
mit Stern im obern Felde.) Er schloss sich der Reformationsbewegung an und bewies 
dies durch Änderungen am Gottesdienst im Februar 1525. Dann Beichtvater im 
Steinenkloster. Im November 1525 verliert er seiner reformatorischen Neigungen 
wegen die Stelle eines Münsterpredigers, behält den Titel des Weihbischofs, wird aber 
in seinen Funktionen eingestellt. 1526 durch Krankheit verhindert an der Badener- 
disputation Teil zu nehmen. 1527 wird er in der Würde des Weihbischofs durch Augustin 
Marius, Weihbischof in Freising, ersetzt 1529, 4. Februar, predigt er wieder im Münster, 
wobei zum ersten Male deutsche Psalmen gesungen werden. 1534 t 8. August, wird er 
zum letzten Mal erwähnt. Todesdatum unbekannt." 

Zeichnung und Schnitt unseres Blattes, sowie auch die Zinkreproduktion Ist 
gleich vorzüglich. Von vornherein frappiert eine gewisse Ähnlichkeit mit dem schon 
erwähnten Blatte Scheurl, auch bezüglich der Technik, so dass wir zuerst an einen 
Nürnberger Meister dachten. Die Wolken sind in ganz Ihnlicher Weise behandelt. 
Mit dem spitzen Berge ist die Landschaft freilich bloss angedeutet. Ob nun unser 
Blatt von einem Basler oder einem fremden Formschneider herrührt, wir wissen 
es nicht. 

Wenn schon in der Anordnung ähnlich, so weist das folgende Blatt des Churer 
Weihbischofs Balthasar Brennwald auf eine ganz andere, viel rohere und ungeübtere 
Hand. Das Gesicht des Bischofs ist nichts weniger als schön und der Kopf des 
Christuskindleins mit den struppigen Haaren geradezu peinlich. Die Landschaft ist weit 
besser entwickelt. Vornen grasiger Boden, daneben ein Gehölz, dahinter wohl der 
Walenstadtersee (Brennwald stammte von Walenstadt) und Berge. Die Darstellung der 
heiligen Anna selbdritt, wie man sie nennt, findet sich in damaliger Zeit in Kirchen 
und auch auf Glasgemälden sehr häufig. Auffallend ist dabei die grössere Bedeutung, 
welche Anna, die Mutter der Maria durch Kirche und Künstler erhalten hat. Auch in 
unserem Bilde dominiert sie entschieden gegen die Maria, die fast nur als Kind 
gezeichnet ist So auch anderswo, während auf unserm dritten Blatte die beiden 
Figuren völlig koordiniert erscheinen und keine etwas vor der andern voraus hat. Im 



Digitized by Google 



3befu0<t4Barta ruccurretttnobiecum 
Tancta ^nnamatrc pia< 




ftetterenb'inrpopatet' aMls.t>na^al 
tbafar pa et apfice ferne grä (Epe troiä 9 
ozötepöicatOJö <Eöuent 9 cimef5.iJoii. 



Digitized by Google 



3befu9 et IBaria fueeu r rcn t nobfe cu tu 

fanctalnnamarrepta 




fteuerenö'intpopater abiis.öns23al 
tbafar t>ei et apticefeöte grä (Epe troiä 9 
oiois poicatozü Cöuenr'curieTj ,i joii . 



FEU1LLES SUISSES POUR COLLECTIONNEURS D'EX L1BR1S 



Wappenschilde führte der Weihbischof einen brennenden Wald, der durch drei Blume 
dargestellt ist, an denen die Flammen emporlodern. In den Kronen die Anfangs- 
buchstaben von Jesus, Maria und Anna. Auf dem dritten Blatte ist der Wappen- 
schild infuliert und die drei Personen stehen an einer Mauer, hinter ihnen eine 
Landschaft und Ober ihnen als Architekturabschluss ein Istiger Bogen mit Blattwerk. 
Die Oberschrift beider Blitter heisst: .Jesus und Maria kommen uns mit der 
heiligen Anna der frommen Mutter entgegen". Die Unterschrift liest sich folgender- 
massen: Reverendus in Christo pater dominus dominus Balthasar de! et apostolicae 
sedis gratia Episcopus trojanus ordinis praedicatorum Conventus curiensis. 1502." 
Demnach gehörte Brennwald im Churerkonvent zum Predigerorden. Es ist ge- 
rade, wie wenn zu den Schriften beider Blätter derselbe Typensatz gebraucht 
worden wire. 

Von Balthasar Brennwald wissen wir sehr wenig. Laut einer Bulle im 
Bullarium ordinis praedicatorum Tom. IV, pag. 85, wurde er am 16. Mai 1494 vom 
Papste Innooenz dem VIII. zum Weihbischof in Chur kreiert unter dem Titel 
Bischof von Troja. Er war in Chur ordinis praedicatorum professor, theologiae 
lector ac presbyteratus ordine constltutus vitae ac morum honestate decorus. Das 
will heissen, dass er in der Theologie das Amt eines Vorlesers versah, regelrecht 
eingesetzter Priester war und sich durch einen anständigen, sittlichen Lebenswandel 
auszeichnete. 

Er weihte 1491, am 25. November, die Kirche zu Igels zu Ehren der göttlichen 
Jungfrau und 1495, am 18. Oktober, diejenige von Tomils zu Ehren des hl. Nikolaus. 

Vom zweiten Blatte wurden zwei Exemplare durch ein Mitglied der französischen 
Exlibris-Gesellschaft in der Kantonalbibliothek in Luzern entdeckt und clichiert. So 
gelangte das Blatt in den Publikationen dieses und des englischen Vereins zur Ver- 
öffentlichung, ebenso auch in den schweizerischen Archives heraldiques durch unser 
Ehrenmitglied Herrn J. Gr eilet. Noch erübrigt uns, eine Dankespflicht zu erfüllen 
gegen seine Excellenz Herrn Staatsrat von Eisenhardt in München, der gütigst gestat- 
tete, dass No. 1 Brennwald, dessen einziger alter Abdruck ihm gehört, clichiert wurde. 

L'EX LIBRIS DE L'ECOLE MASSILLON. 



n France, les ex libris modernes de Colleges ou de communautes sont 
fort rares et encore la plupart sont-ils de simples etiquettes typo- 
graphiees. Nous sommes heureux de reproduire ici l'ex libris de l'Ecole 
Massillon qul est certainement un des plus jolis de ceux graves par 
E. Thierry.*) Cet artiste executa un grand nombre d'ex libris, dont 
21 pour des amateurs et, dans la liste qu'il en a laissee,**) on voit 
que l'ex libris de l'Ecole Massillon a ttt grave en 1877 et qu'il a ixt pay6 40 francs. 
C'est le prix le plus 6lev6 que cet artiste ait demandd pour composer et graver un 
ex libris et Dieu sait comblen son oeuvre contient de pieces interessantes! 



•) Claude-Emile Thierry, artiete-peintre, graveur brevete de la Cour imperiale et Royale d'Autriche, 
anclen Conservateur du Musee de Nancy, ne en 1828 et mort le 3 ferrier 1885. 
••) L'oeurre de Thierry est conaervee au Mutee Lorrain, 4 Nancy. 
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L'Ecole Massillon,*) ancienoement hötel Fieubet, est situ6 ä Paris, quai des Cdles- 
tins, n° 2. En 1030 cet hötel portait le nom d'hötel d'Herbault, en 1676, il tut achetl 
par Gaspard de Fieubet. ••) Ce dernier, magistrat, poSte ä ses heures, ami des ans 
et des lettres, etait n6 ä Toulouse en 1626. 

Soo acquisition falte, G. de Fieubet conßa a Jules Hardouin Maosart le soin de 
dresser les plans du nouvel hötel que l'on peut encore admirer aujourd'hui dans ses 
principales lignes quoique mutild et abime par les diverses transformations qu'il dut 
subir. C'cst cet hötel que Thierry a reproduit dans la charmante com Position qui forme 
la partie principale de cette interessante Vignette, dont une description est inutile. II 
sufftt de faire savoir que le buste place" sur la console chargee de livres est celui de 
l'illustre prtlat qui donna son nom a l'Ecole: Massillon. 

Fieubet fit decorer son hötel par les plus c6lebres artistes; il recevait dans ses 
salons la sodete la 

plus raffinee. 
Madame de Sevign6, 
Li Fontaine y fre- 
quentaient. Apres 

avoir perdu sa 
femme, nee Marie 
Ardier,"*) il re- 
nonca ä sa Charge 

de maitre des 
requStes et de chan- 
celier de la reine 
Marie-TheVese et se 
retira dans un cou- 
vent oü il mourut 
en 1694. 

L'hötel resta 
dans la famille de 

Fieubet jusqu'en 
1752, epoque oü il 

1879, Tabbe" Nouvelle, de l'Oratoire, l'acheta et y transporta l'Ecole Massillon, fondee 
en 1872. A cette dpoque, quelques prfitres avaient ouvert, rue de Turenne, dans un 
modeste appartement, un externat d'enfants qui devaient suivre les cours du Lycee 
Charlemagne. A cet effet, la partie gauche de la Vignette formant le centre de lex libris, 
represente la scene de l'Evangile que nous rappelle la phrase touchante de Notre 
Seigneur: «Laisscz venir ä moi les petites enfants«. 

Transfonne en etablissemen t scolaire, fanden hötel Fieubet, de venu Ecole Massillon 

comptait bientöt de nombreux öleves dont les brillants succes sont dus a l'habile direction 
de mattres devoues. C'est pour cette Ecole que Thierry grava l'ex libris reproduit plus 

*) Ce« ootes tont prises dans 1« Notice historique sur l'Ecole Massillon par Paul Lalle man d, agregi 
d« n.'nivcrsitt. Paris. A. Sauton 1882. 

••) Fieubet. Famille originaire du Langucdoc portait: Cfazur au chevron d'or, aecompagni en chef 
de deax croitsants d'argent et en pointe d'un rocher da mime. 

•*•) Ardier: d'atur au chevron d'argent aecompagni de trois flammes d'or. 
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fut vendu a Marie- 
Elisabeth de Cleves, 
puls a Alexandre 
Baila de Mareuil. 
En 1813 deux in- 
dustriels y instal- 
lere n i une raffinerie; 
la d&cadence de la 
splendide demeure 
commencait. 

Monsieur de la 
Valette racheta 
l'hötel dansle bfltde 
le restaurer; mais, 
faute d'argent il ne 
put mener cette 
entreprise a bonne 
fin et cette habitation 
resta quinze ans in- 
habitle. Enfin, en 
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haut; sa signature, composöe des trois initiales C. E. T. est a peine visible. La bib- 
liotheque, assez considerable, composee surtout de livres concernant la thgologie et les 
belles-lettres, occupe une vaste salle de Talle gauche de l'hötel. 

O A. de Mahnet. 

PETER ROSEGGER ZUM 60 STEN JAHRE. 

er sollte heute noch fragen: Wer ist das? das mQsste wahrlich ein 
ungebildeter armer Tropf sein, der an dem vielen Schönen, das unsere 
Zeit uns bietet, mit blinden Augen vorübergegangen ist. Ja der Name 
und Ruhm des steirischen Dichters und Schriftstellers ist in die 
weitesten Kreise gedrungen und hat sich die Herzen all Derer erobert, 
I die menschlich denken und fühlen. Und warum mutet uns Alles was 
er schreibt so innig an? — Weil er eben aus unserem Herzen spricht und Fleisch ist 
von unserem Fleisch. Welch ein Glück, dass Rosegge r nicht in die höheren Kreise 
emporgestiegen und nicht ein moderner spannender Romandichter geworden, wie so 
Viele, die meinten zu diesem Hochflug berechtigt zu sein. Nein, er ist hübsch drunten 
geblieben in den schlichten einfachen Verhältnissen, bei seinen Waldbauern, mit denen 
er aufgewachsen. Und wenn er auch im ewigen Licht sich an höhere Probleme gewagt 
und romanartig zu dichten versucht, so hat er doch trotz dem grossartigen Gemilde, 
das er uns vor Augen führt, den ursprünglichen Boden nicht verlassen, sondern nur 
zeigen wollen, wohin die Überkultur ein einfaches Volk hinführt. So schön, ja be- 
rückend dieses düstere Gemälde nun sein mag, seine kleinern Geschichten sind uns 
doch lieber und bringen uns dem Dichter viel näher, als phantastische Zukunftsbilder. 

Am 30. Juli sind es 60 Jahre, dass Rosegger in seiner Waldheimat das Licht der 
Welt erblickte. Vor zehn Jahren wurde der Fünfzigjährige in mannigfaltigster Weise 
gefeiert von Verwandten und Freunden und wer wäre im Stande, all die Briefe zu 
zählen, die ihm auf selben Tag eingelaufen und ihm Kunde gaben von den vielen treuen 
Herzen, die ihm allüberall in deutschen Gauen entgegenschlagen und sich freuen dürfen 
all der herrlichen Gaben, die er uns bescheert. Jetzt sind es der Jahre sechszig und 
der Gratulationen und Gaben dürften vielleicht noch mehr sein, als vor zehn Jahren. 
Wir dürfen unsern Lesern etwas davon ausplaudern und ihnen sagen, dass ihm auch 
ein Ex libris gestiftet worden und dass er uns eigenhändig gütigst gestattet hat, solches 
in unserm Organe zum Abdruck zu bringen. Mit welcher Freude wir von dieser 
Erlaubnis Gebrauch machen, brauchen wir wohl kaum zu sagen. 

Das Blatt frappiert in erster Linie durch seine Originalität, wenngleich es nur 
— gestohlen ist und kein Moderner den Ruhm beanspruchen darf, dieses Blatt ge- 
schaffen zu haben. Ein ausgezeichnet schön gestochener Kopf eines unbekannten 
Künstlers nach Salvator Rosa lag unserer Reproduktion zu Grunde. Es fehlte für 
unsern Zweck bloss Namen und Spruch. Der letztere wurde vom Spender selbst zum 
Bilde in Worte gefasst. Und wie trefflich passt er, um die Parallele zu ziehen. Wer 
sollte nicht wissen, dass einst der grosse Gelehrte in Athens Gassen bei hellem Tage 
mit der Laterne Menschen gesucht I Und wie viel hat man seit jenem Tage unter 
Menschen Menschen gesucht, aber ächte, wahre, solche die nicht missbildet worden, 
sondern einfach, nüchtern und weise geblieben und das Herz sich rein bewahrt haben. 
Gehört Rosegger nicht zu diesen? Und ist es ihm gerade darum nicht möglich geworden, 
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uns auch solche ächte wahre Menschen, wahre Mustercypen in mannigfaltigster Art vor 
Augen zu führen? Nein, mit der Laterne finden wir sie heute nicht mehr, dazu ist 
mehr nötig. Und wahrlich, an der ächten Liebe zum Volke hat es einem Rosegger nie 
gefehlt, von jenen Tagen an, wo er zum ersten Male die dichtende Feder zur Hand 
nahm bis heute, wo er immer noch rüstig, von des Lebens Höhe zurückblickt auf eine 
Vergangenheit reich an tüchtiger Arbeit, aber auch reich an höchster Freude, denn 



wenn irgend 
einer, so hat 
gerade Roseg- 
ger sein Pfund 
gut verwertet. 
Und trotz all 
dem ist der ge- 
feierte Dichter 
stets der be- 
scheidene, ein- 
fache, gemüts- 
volle Mensch 
geblieben; 

davon zeugt 
auch die Art, 
wie er die ihm 

zugedachte 
Gabe aufge- 
nommen und 
verdankt. Wir 
begehen kaum 

eine Indis- 
kretion, wenn 
wir auch das 

ausplaudern. 

Er schreibt 
wörtlich: Ja 

mein lieber 

Freund, ihr 
verderbt mich 
ganz und gar. 
Bio lange Zeit 
so hübsch 



V 
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puritanisch ein- 
fach und an- 
spruchslos 
gewesen und 
jetzt umkränzt 
ihr mich mehr 
und mehr mit 

schönen 
Dingen, sodass 
derEhrenkranz 

längst wert- 
voller ist, als 
der Kerl, den 
er schmückt. 
Ex libris, mir 
etwas ganz 
Neues, aber 
innig lieb und 
traut mit dem 
herrlichen 
Spruch, mit 
dem schönen 
Bilde. Wie 
freundlich wird 
dieses Blatt 
meine Bücher 
zieren und es 
soll durch die 

mitgesandte 
Plattein meiner 
Familie immer 

wieder ge- 
druckt werden 



zum Schmuck und Schutz der Bücher und zum Andenken an die Geber. 

So gross und gütig sind die Aufmerksamkeiten, die ich immer wieder von allen 
Seiten erfahre, dass es mich wahrhaft niederdrückt. Wie soll ich armer, einfältiger 
Mensch für alles auch nur annähernd danken können?" 

So schreibt in unsern Tagen ein Rosegger. — Er ist ein einfacher Mensch ge- 
blieben. Wohin sind ungezählte Andere gekommen mit den Ehrenkronen, die man 
ihnen geflochten? Taumelnd sind sie von der Höhe des Lebens hinabgestürzt in die 
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jähe Tiefe und haben des Lebens schönste Zierde, die Einfachheit, Bescheidenheit und 
Biederkeit begraben unter der — Sünde. 

Es seien uns noch zwei Wünsche gestattet; der erste selbstverständlich an den 
Gratulanten. Wir denken und empfinden nicht jüdisch, ihm ein langes Leben wünschend, 
aber einen recht sonnigen Lebensabend möchten wir ihm gönnen, dass er von den 
Tagen des Alters nicht sagen möge: .sie gefallen mir nicht", sondern dass sie ihm 
gleichsam die zurückliegenden verklären; dass die Freude an Kindeskindern ihn im 
Geiste noch lange jung und frisch erhalte, und sein Genius uns noch recht viele Gaben 
seiner nimmer müden Tätigkeit bescheere. 

Der andere Wunsch geht an unsere Leser, sie möchten unsern Dichter nicht mit 
— Bettelbriefen überschwemmen, sondern allfällige Wünsche an den Unterzeichneten 
richten, der, soweit der kleine Vorrat reicht, gerne mitteilt, so lange er kann. 

Und noch über eins wollen wir uns freuen, dass dieses prächtige Blatt aus einer 
schweizerischen Offizin hervorgegangen und nicht zu denen gehört, die unter keinen 
Umständen oder nur gegen 10 Schillinge abgegeben werden. 

Kappelen bei Aarberg. L. Genter, Pft K 

HEINRICH CRAMER. 

^cnn auch der Zopf am Schlüsse der Stilarten vergangener Tage steht, 
so ist er doch noch lange nicht das Schlimmste. Es giebt heute viel 
Böseres — Schlechteres. Der Zopf hat doch noch Stil; — heute — 
bei dem fürchterlichen Wirrwar, suchen wir ihn vergeblich. Und 
dieser Zopfstil ist erst noch recht niedlich, zierlich und sauber, ein 
Blick auf unsern kleinen Kupfer genügt, um uns davon völlig zu über- 
zeugen. Wie sinnig und zart ist nicht die ganze Zusammenstellung und Ausführung. 
Der verzierte, bekrönte Wappenschild von Krone überhöht, an einen Baum gelehnt, zur 
Seite die sich dehnende Landschaft. Wie trefflich wusste der Künstler Licht und 
Schatten zu verteilen, kräftige Linien und dünne Haarstriche zu kombinieren. Nein, 
diesen Zopf lassen wir uns gefallen; schade, dass unsere heutige Zeit nichts so Zierliches 
und Feines mehr produziert. 

Meine Sammlung birgt noch ein altes Exemplar, welches nun neben dem Neudruck 
auf dem gleichen Blatte steht. Ich empfehle diese doppelte Zusammenstellung und möchte 
den Neudruck neben dem alten nicht missen, wo er erhältlich, aus guten Gründen. Meine 
zwei Exemplare decken sich völlig, die Platte hat noch nicht das Geringste gelitten und 
ist nie überarbeitet worden. Wir bringen heute somit ein durchaus unverfälschtes Original. 

Mein altes Blatt hat aber noch einen handschriftlichen Zusatz. Hinter dem Per- 
sonalnamen steht mit Tinte der Ortsname Elg. Mittelst dieses Zusatzes lässt sich der 
Besitzer ganz genau bestimmen, so dass ein Irrtum von vorneherein ausgeschlossen ist. 

Der Träger, Heinrich Gramer, entstammte einem alten Zürchergeschlechte, das 
sich auch Kramer schrieb. Unter seinen Gliedern finden wir eine stattliche Reihe von 
Gelehrten, namentlich Professoren und Geistlichen. Zu den letztern gehörte auch 
Heinrich. Er war ein Sohn von Pfarrer Conrad Cramer von Flach und wurde 1739 
geboren. Schon mit 21 Jahren erhielt er die geistliche Ordination und bekleidete mehrere 
Vikariate des Kantons. 1789 wurde er Pfarrer in Kessweil, wo ihm jedoch viel Verdruss 
bereitet wurde durch den rohen Administrator. 1780 siedelte er nach der Pfarrei Elgg 
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über und wurde zwei Jahre splter eines Morgens todt im Bette aufgefunden. Sein 
Sohn Jakob wurde Diakon am Oetenbach. — Soviel ist aus dem Personalstatus von 
Wirz zu entnehmen. Gerne hätten wir noch eingehender nach den Lebensverhältnissen 
des so frühe Verstorbenen geforscht, allein, uns fehlten die Quellen. 

Aber, wird man mich fragen, was bedeutet denn das seltsame lineare Gebilde im 
Ovalschilde? Dasselbe gehört in die Kategorie der sog. Haasmarken, die noch ziem- 
lich häufig vorkommen und selbstverständlich sehr autochtonen Ursprungs sind. Sie 
sind nahe verwandt mit den Steinmetzzeichen; auch mit jenen Gebilden, die wir oft 
noch im Wallis als persönliches oder Familien-Abzeichen auf hölzernen Täfelchen finden 
und die am Platze eines Wappens stehen. Mit der Zeit wurden diese Hausmarken zu 
wirklichen Wappen; aber ihren primitiven Charakter haben sie natürlich beibehalten. 

Wer hat nun unser Blättchen radiert? War es ein Künstler von Beruf oder 
nur ein Dilettant. Von beiden gab es damals im Kanton Zürich eine Reihe und möchten 
wir desshalb nicht uns anmassen, Bestimmtes zu behaupten. 

zwei Blätter des Wädens- 
weiler Künstlers Joh. 
Kaspar Brupacher, wäh- 
rend Heinrich Brupacher, 
G. Nr. 2424 und 507, 
seine Landschaften doch 
wesentlich anders behan- 
delte. Ein offenes Feld 

für interessante ver- 
gleichende Studien. 

Mit ziemlicher Be- 
stimmtheit attribuiert nun 
Herr F. O. Pestalozzi 
unser Blättchen einem 
Dilettanten: Heinrich 
Hess, geboren in Zürich, 9. April 1739, und ist so freundlich, uns über denselben 
folgendes mitzuteilen: „Heinrich Hess war ursprünglich Uhrmacher, widmete sich 
daneben als Schüler von J. J. Bodmer historischen Studien und wurde dessen Nach- 
folger als Professor der vaterländischen Geschichte und Politik. Die Kunst war ihm 
nur Nebenbeschäftigung, doch ist er zu nennen als Autor mehrerer radierter kleiner 
Porträts, u. a. eines solchen von Joh. Kaspar Lavater und einiger hübscher Ex libris, 
worunter dasjenige von Antistes J. J. Hess Erwähnung verdient. Er starb als ältester 
Bürger 1835, 17. April." War nun in der Tat Hess der Autor unseres Blattes, dann 
stund er über den Dilettanten und verdient doch den Namen Künstler und seinen 
Platz im Lexikon, den er auch gefunden. Wir wollen eben nie vergessen, dass in 
vergangenen Jahrhunderten die Produkte gewisser Dilettanten oft so hoch stunden, 
dass wir heute Mühe haben zu fassen, wie dies möglich. Die Kunst war eben damals 
weit mehr Gemeingut des Volkes als jetzt und manche Dilettanten kamen damit weiter, 
als heute viele Künstler. Oder es soll uns heute einer so ein Blättchen radieren 1 

Kapptlen bei Aarberg. L. Gtrster, Pfr. 

Unsern besten Dank Herrn Konsul Cramer in Mailand für gütige Mitteilung des 
Originalkupfers zum Abdrucke. 
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Neben diversen ähn- 
lichen Blättern stehen 
unserm Blättchen die Ex 
libris Joh. Jakob Hess 
und J. Heinrich Hess, 

G. Nr. 1 140, so nahe, dass 
wir kaum irre gehen 
wenn wir sagen, es sei 
dieselbe Hand. Mög- 
licherweise dürfte auch 

H. Grebel und H. G. 
Escher, G. Nr. 1019 und 

628, von demselben 
Stecher herrühren. Nahe 
verwandt mit ihnen sind 
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ZUR GESCHICHTE DES RUSSISCHEN EX LIBRIS. 



is zur Regierungsperiode Peters des Grossen, wo die Kirche im Verlaufe 
vieler Jahrhunderte in Russland eine in allen Dingen mehr oder weniger 
allein massgebende Stellung einnahm, war das ganze geistige Leben des 
Russen ausschliesslich religiösen Interessen zugekehrt, ein Jeglicher 
nur um sein Seelenheil besorgt. Das Pfaffentum, welches jedweder 
Freien Denkart durch alle möglichen Verbote und Strafverheissungen 
die denkbar grössten Hindernisse in den Weg legte, verpönte auf das Strengste alle 
nicht kirchlichen Handlungen und Vergnügen, ganz besonders aber weltliche Schriften 
und Bücher. Darum stossen wir bis Ende des XVII. Jahrhunderts in Russland fast nur 
auf religiöse Bücher (Bibelabschriften, Gebetbücher und Auszüge aus den Evangelisten), 
während alle sonstigen 
literarischen Erzeug- 
nisse, wie Erzlhlungen, 

Märchen, Helden- 
gesänge etc., ganz be- 
sonders aber fremd- 
ländische wissenschaft- 
liche Werke, als 
ketzerisches Gelüst be- 
trachtet und mit Trunk- 
sucht, Gotteslästerung 
und Meineid auf gleiche 
Stufe gestellt wurden. 

Unter solchen Um- 
ständen ist es begreif- 
lich, das bis zum An- 
fang des XVIII. Jahr- 
hunderts von irgend 
welchen russischen 
Privatbibliotheken 
keine Rede sein konnte. 
So besass z. B. der seinerzeitige Bischof Innokentius von Irkutsk zu Anfang des 
XVIII. Jahrhunderts im Ganzen nur 11 Bücher, während die Bibliothek des bekannten 
Bischofs Pitrim von Nischni-Nowgorod 100 Bände aufzuweisen hatte, meistens aber 
lateinische und griechische Bücher. Am reichhaltigsten war noch die aus gegen 180 Bän- 
den bestehende Büchersammlung des Erzbischofs Theodoslus Janowsky von Nowgorod, 
eines der aufgeklärtesten Männer seiner Zeit. Seine Bibliothek verdient auch aus dem 
Grunde besondere Beachtung, als in derselben ausser den obligaten religiösen Büchern 
auch alle möglichen wissenschaftlichen Werke enthalten waren. — Wie wenig Bedürfnis 
nach geistiger Nahrung dazumal überhaupt vorhanden war beweist weiter, dass die 
Ausgaben der Moskauer Synodal-Typographie noch anno 1752 »wegen Mangel an Absatz" 
ä tout prix als Umschlagpapier ausgeboten wurden. 

Bei derartig trostlosen Verhältnissen konnte die, in den westlichen Nachbar- 
staaten bereits über zwei Jahrhunderte bestehende Exlibris-Sitte auf russischem Boden 





t libri. Für,, P. P. 



Daaberauchdle Männer 
des geistlichen Standes 
zu damaliger unaufge- 
klärter Zeit nur wenig 
über die des Lesensund 
Schreibens unkundige, 
halb christlich, halb 

heidnische Gesamt- 
massehinausragten, gab 
es auch unter diesen 
nur ganz vereinzelte 
einigermassen Beach- 
tung verdienende 
Büchersammlungen,in- 
dem sich ein Jeder mit 
dem Allernotwendig- 
sten begnügte, oder aber 
der Sprachunkenntnis 

wegen (ich meine 
Griechisch und Latein- 
isch) begnügen musste. 
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natürlich keine Wurzel fassen und so wurden denn die Bücher von ihren Besitzern 
einfach durch Einschreiben des Namens gekennzeichnet, wie das ja auch noch heute 
vielerorts geschieht. 

Charakteristisch für die russischen Namenseintragungen des Mittelalters ist übri- 
gens, dass dieses gewöhnlich nicht wie sonst üblich auf dem Titelblatt oder Innendeckel 
geschah, sondern in Form einer, oft durch das ganze Buch hindurch sich ziehenden, 
längeren Erläuterung, wie z. B. : »Dieses Buch gehört dem Nikolsk'schen Popen Nikita 
Issäjew und nicht der Kirche; Niemand hat dasselbe der Kirche vermacht oder seines 
Seelenheiles wegen gestiftet, sondern dasselbe stammt von seinem Stammverwandten 
Timotheus Iwänow, Pänins Sohn und ist für dessen eigenes Geld geschrieben und 
gebunden worden, nicht etwa für der Kirche gehöriges Geld und Niemanden geht 
dieses Buch etwas an und dieses Buch Ist von dem Popen Nikita Issäjew eigen- 
händig unterzeichnet worden" u. dergl. m. Diese originellen Aufschriften, die sich in 
alten Büchern verhältnismässig recht häufig finden, sind unter der Benennung „Vkladnaja 
Säpisj" bekannt. 

Die von verschiedenen Forschern ausgesprochene, von anderen aber auch schon 
bereits angefochtene Ansicht, dass sich das russische Ex libris aus der sogenannten 
„Vkladnäja" ohne Einfluss des Westens herausgebildet hätte, ist nicht stichhaltig und 
kann dasselbe nur aus dem Auslande (Deutschland, Frankreich oder England), möglicher- 
weise über Polen, den Weg nach Russland gefunden haben. Letztere Annahme findet 
mehr oder weniger schon dadurch Bestätigung, dass wir zu Beginn des XVIII. Jahr- 
hunderts in Russland ausschliesslich bei Persönlichkeiten aus den höchsten Kreisen 
der Aristokratie und Diplomatie, welche Dank ihrer Stellung mit dem Auslande öfters 
in Berührung kamen und sich dessen Sitten und Gebräuche anzueignen Gelegenheit 
hatten, Bibliothekzeichen antreffen, während die Klöster und der geistliche Stand über- 
haupt sich damals noch keiner Ex libris bedienten. 




Ei IlbrU Für« Woronieff, Si. Petersburg 
(XIX. J>hrbun<]en) 



7 



Ex Ii VI 5 Udo lwuk-1i»ko. 



(Fortsetzung folgt.) 



Moskau. 



Udo Ivask-lssako. 
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BIBLIOGRAPHIE. 

In der spanischen Zeitschrift „Hojas Selectas" (Verlag der Biblloteca Salvat, Madrid * Barcelona; 
Preis pro Heft: Frs. I.—) erschien ein von unserm Mitgliede, Herrn R. MIQUEL Y PLANAS verfasster, 
sehr interessant geschriebener und reich illustrierter Aufsatz „LOS EX LIBRIS". Derselbe verfolgt den 
Zweck, dem Sammler von Bibliothekzeichen neue Freunde zuzuführen und enthilt in 16 Seiten das 
Vichtigste über alte und neue Ex libria, Sammler, Vereine, Zeitschriften etc. Sehr zu loben ist die 
Auswahl der, z. T. farbigen, Illustrationen, unter welchen wir die Ex libris Hildebrand Brandenburg, 
N. Bacon, Gladstone, Bismarck, Munt, Washington, sowie eine Anzahl alter und neuer spanischer 
Bibüothekzeichen hervorheben. 

Die spanische Ex libris-Bewegung ist noch ganz jung. Der erste Sammler dieses Landes war 
Dr. Thebussem, welcher schon vor dreissig Jahren eine grosse Anzahl Interessanter alter spanischer 
Bibüothekzeichen zusammentrug. Erst in neuester Zelt fand jedoch sein Beispiel Nachahmung. Die 
bedeutendsten spanischen Sammler dürften gegen wirtig die Künstler Triadd und Riquer, sowie die 
Gebrüder Miquet, mit je 2000 Ex libris sein. Auch die Herren J. Bertran und V. Bisbai haben grössere 
Sammlungen. 

Das rege Interesse, das in Spanien neuerdings der Ex libris-Sitte entgegengebracht wird ist um 
so erfreulicher, als die uns aus diesem Lande zugekommenen modernen Ex libris fast ausschliesslich 
geschmackvoll und zierlich entworfen sind. 

Unser rühriger neuer Vize-Prlsident für Russland, Herr Udo lwask Issako, den unsere Leser 
durch seinen interessanten Aufsatz „Zur Geschichte des russischen Ex libris" in dieser Nummer kennen 
lernen, hst anllsslich der zweihundertjlhrigen Anwendung des Ex libris in Russland, 1702 — 1902, eine 
kleine Monographie in russischer Sprache „OBER BIBLIOTHEKZEICHEN ODER SOG. EX LIBRIS" 
herausgegeben, welche im Selbstverlag des Verfassers erschien und von ihm (Adr. Msly Charitonjewsky 
Perenlok, Haus Stache|eft*, Qu. No. 3, Moskau) gegen Einsendung von 75 Kopeken (Frs. 1. 66) in Brief- 
marken zu beziehen ist. 

Das Werkchen soll keineswegs eine katalogartige Aufziblung der russischen Bibüothekzeichen 
bilden, sondern bezweckt, den Leser mit der Ex libris-Sitte bekannt zu machen. Es enthilt 19 Abbil- 
dungen, worunter zwei von deutschen Ex libris, mehrere von guten alten russischen Bllttern, ferner 
einige typographische Bibüothekzeichen und zwei moderne, nicht besonders hervorragende Ex libris. Da 
die Illustrationen uns ein wenn auch gedrängtes, so doch übersichtliches Bild der verschiedenen Stadien 
die das russische Bibliothekzeichen durchmachte, geben, wird die Schrift zweifelsohne auch von manchen 
unserer Leser, die des Russischen unkundig sind, gekauft werden. 

NEUE SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS. 



A. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 

E. Cardinaax, Bern: Exlibris »Eduard Rüfenacht, 
Bern; r. 

E. Htman, Architekt, Botel: Exlibris »Rudolf 
Schwarz; z. 

Max Müller, Basel (in Lausanne): Ex libris »Lina 
Zwahlen-Krug; f. Das Blatt stellt den Basler 
Bürgermeister Krug, einen Vorfahren der Be- 
sitzerin, dar, wie er sich vor dem Lesen die 
Hände wischt; alao zugleich eine Mahnung an 
den Entleiher des Buches. Erhlltlich ist das 
Ex libris beim Zeichner (Petit Chene. 3k 



Richard A. N&scheUr, Zürich (in Pari*): Ex libris 
•Prof. Dr. Ulrich Stutz; h färb. z. 

C. Roschet, Basel: »Eigenes Ex libris; Allegorie: 
Alpenrose; zwtifarb. z. 

»Eigenes Exlibris; Allegorie: Edelweiss; zwti- 
farb. z. 

Ex libris Anna Roschet, Basel; zweifarb. z. 
•Exlibris Otto Bertsehl, Buchdrucker, Basel; Ii 
färb. z. 

Pietm von Salis-Sogiio, Graubänden (in Zürich): 
Ex libris der Zunft zum Klmbel in Zürich (wird, 
so lange der kleine Vorrat reicht, nur gegen 
schweizerische Ex libris getauscht bei Fritz Am- 
berger, Siblhofstrasse 12, Zürich); h färb. z. 



ABKÜRZUNGEN: r — Kopferetlcfc oder Radien»! ; fcf — Hellofravüra ; / — Lllhofiapht« ; » - Zlakoenphle; a — Aitmflile 
* «• »lavacht nicht 4 ; k heraldisch. 

Wir marAra noch *»wi«a>r« imrum/ tafmtriumm, da« all« mll «Maat • ttltUhxttn Cx IltrU-BnUttr ff TewAirndantt* 
«UM rM|um. 
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NEUE MITGLIEDER. — NOUVEAUX MEMBRES. 



Snr. Federico J. Miracle, Mallorca 322, Barcelona, 
Espana. 

Mr. Dr. Pablo G. Munnor, Calle de Alcala No. 49, 
triplicado piao, I», Madrid, Espagne. 
h Hr. Dr. Hans Roth, Adjunkt beim Rechtsbureau 
der Schweif. Bundesbahnen, Splesshof, Basel, 
sammelt und tauscht nur alte Blätter. 

Hr. Andreas Toropoff, Bolschaja Dmirrowka, Haus 
Denissoff, Moskau, Russland, tauscht das Ex 
libris der früheren Moskauer bibliographischen 
Vereinigung, gezeichnet von K.Pawloff, Moskau. 

Hr. Wladimir Trontowski, Kreml, Orouscheinaja 
Palata, Moskau, Russland. 



Hr. Wladimir Adarjukow, Udelnaja, bei St. I 
bürg (Station der Finnlindischen Eisenbahn), 
n Hr. Friedrich Behr, Lieutenant im kgl. bayr. 
13. Infanterie-Regiment «Kaiser Franz Joseph 
von Österreich», Haardterstr. 27, Ingolstadt in 
Bayern, tauscht sein Ex libris, gez. von Hans 
Stubenraucb. 

Hr. Kunstmaler Fritz Brindel, Bismarckstr. 18/», 
Leipzig-Gohlis. 

Mr. le Docteur Alex. De Mets, 92 Avenue des 
Arts, Anvers. 
h Hr. Staatsrat Theodor von Engelmann, Stadthaupt 
von Mitau, Mitau, Kurland, Russland, tauscht 
sein heraldisches Ex libris von G. Otto, Berlin. 



TAUSCHLISTE. — LISTE D'ECHANGE. 



Hr. Georg Barlösius, Kantstr. 159, Charlotten- 
burg. 

Hr. Geh. Rat Bode, Uhlandstr. 4, Charlottenburg. 
Hr. Dr. phil. Georg Burcbard, Stephanienstr. 64, 
Karlsruhe (Baden), tauscht folgende Ex libris : 

1) gezeichnet 1897 von Fritz Held, Karlsruhe, 
3 Farbvari täten ; 

2) gezeichnet von Hans Pieper, Darmstadt, 
zweifarbig; 

3) grosser Holzschnitt nsch Michael Wohl- 
gemuth 1493, eigener Handdruck auf altem 
Papier in nummerierten Exemplaren. Nur 
gegen durchaus Gleichwertiges (1—2 Radie- 
rungen oder dergl.; 3—5 kolorierte oder 
5-10 einfache). 

Ferner Doubletten und Adressen. 
Mr. G. Demeufve, 4. Rue des Michot:es, Nancy, 

continue a echanger les ex libris anciens contre 

anciens, mais n'echange plus les modernes que 

sur demande de sa part. 
Mr. Prof. Zella Allen Dixson, A. '>'., Associate 

Librarian of the University of Chicago, Chicago, 

Illinois, U. S. A. 



Hr. Dr. jur. Hans H. Ewers, Schriftsteller, Im- 

mermannstr. 22, Düsseldorf. 
Hr. Franz Fleischmann, Beichstr. 8 1., München 23, 

tauscht Ex libris seiner Frau und farbiges Ex 

libris von W. Ziegler nur gegen Besseres und 

Gleichwertiges. 
Hr. Felix Girber, Berggasse 7, Wien IX. 
Hr. A. Freiherr von Gise, Oberhofmeister a. D., 

Prannerstr. 10/", München. 
Hr. Ferdinand Gregori, k. k. Hofburgscbauspieler, 

Ausstellungsstrasse 23, Wien 11.8. 
Frau Professor Helene Halmhuber, Reinsburg- 

strasse 30, Stuttgart. 
Hr. Rob. Hanf, stud. )ur., Adalbertstrasse 8 p., 

München. 

Frau Rechtsanwalt Irene Heberle, Passau. 
Hr. Heinrich Hoppe, Brandenburgerstrasse 21, 
Berlin SW. 

Hr. G. Hünnekes, Apotheker, Brunnenstrasse 83, 
Berlin N. 

Frau Auguste Kichler, Waldstr. 28, Darmstadt. 
Hr. Dascha Meyer, Klingenteich 14, Heidelberg. 
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Hr. Dr. George Meyer, Bendlerstr. 13, Berlin V 10. 
Hr. Ed. Lorenz Meyer, Neue Gromlgerstr. 18/22, 
Hamburg. 

Hr. Dr. Heinz Moller, Weststr. 21 Leipzig. 

Hr. Rudolf Opfertnann, Architekt, Mainz. 

Hr. Dr. Wilhelm Rosenthal, Rechtsanwalt, Brien- 

nerstrasse 8, München. 
Hr. Ludwig Saeng, Darm Stadt. 
Hr. Dr. von Scback, Wormserstr. 8, Berlin W. 
Hr. Wilhelm Scheuermann, Molsheimerstrasse, 



Hr. Botho Schmidt, Steindorferstr., München. 
Hr. Dr. Wilh. von Scholz, Kegelplatz 5, Weimar. 



Hr. Dr. Hans Schulz, Sidonienstrasse SO B. II, 
Leipzig. 

Hr. Richard Schuster, Verlagsbuchhandlung, 
Luckenwalderstr. 1, Berlin SW11. 

Snr. Ramdn de Solano y Polanco, Abogado del 
Estado con Esrudio abierto, Daoiz y Velarde, 
nura t, Santander, Espana. 

Hr. Hermann Seemann Nacht, Verlag, Dr. V. 
Schweitzer, Gtachenstrasse, Leipzig. 

Hr. Philipp Strasser, Realititenbesitzer, Rudolfs- 
quai 44, Salzburg. 

Hr. Prof. Konrad 



Olc Pctltrclle «der dem IUiub SO Cn., 
«A Seilt Fr». 8.-, V« Seile Pra. 10,-, 
»A Stile Fr». IB.—, Vi Stite Fr». 30.-. 



ANNONCEN 5 



La pedte llfne (e. II o« ton r«p«« 50 et» , 
ptfle Irl. 6.- , V« pift fr». 10.—, 
ptgt fr». 18. - , Vi p*t* fr«. 30.—, 



Alfred Heinrich, Zürich 

PORZELLANMALEREI 

WAPPEN * u ' Porzellan- und Fayencegcgen- 
— stände. Photographien zur 



Missige Preise. 



Im Vertia vo« Frttt Amttrffr vorm. OavU Berktt 1« Urick 
Im tncfcleaea uad direkt voea Verltfer oder durch |ede Bach- 



Bibliothekzeichen. 

S^c |j> Zweiunddreissig Ex libris 
#— J #— J gezeichnet von Lor. M. R h cudc. 

Mit einem Vorwort von L, Gerater, Pfarrer. 
Originell ausgestattet in Mappe. Preis Fr. 5.- (Mk. 4.-). 



Für Genealogen, Zivilstandsamter etc. unentbehrlich : 

<&fä* Formulare Sfir© 

nir Anlaßt ron 

Familien - Registern. 

Preis per SO Kartons bei Frankozusendung Fr. &50 

Zu* klebt«™ Verattadnl« bei Verwudaaf dle.tr Teaellea 



b«»tt llutifra etad ra rlehtea aa die 

Verlagshandlung Fritz Amberger, 

vorm. David Bürlcli in Zürich. 



R, A. Näscheler, Kun$u & 

PARIS V., n Rae Jean de Beauvais II. 

SPEZIALITÄTEN : Heraldische Arbelten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Ölmalerei, o Ex libris. 

^=-o Mästig» PrtiS*. o-or~ 

GERSTER, Die Schweizerischen sa^st* 
BibUothekzeichen (Ex libris). 



4*. Mit vielen Illustrationen. Preis Fr. 30.— (Deutsch- 
land M. 25.— bei Frankozusendung). Zu belieben 
vom Verfasser L. Genfer in Kappelen, Ct. Ben (Sekwrii). 

SCHWEIZER ARCHIV FÜR HERALDIK 
ARCHIVES HERALDIQUES SUISSES 

•rachelal vltnelllkrlleb. Zaklr. Tcmllluairuioam und 12 Velltafcla. 
CrMltbclUft: Gcaealoglecae* Haodbacb rur ! 

J»hre«- Abonnement Fr». 10. ; clcielnt Nnmmem Fl«. 3 

«fedekrloa: Dr. E. A.SHcMtttt. Prof. aa der UalvcnldU, 

es — 
* Ca. In 



Ca. 300 Ex libris 



stehen zur Auswabl zu I 
Regulierung. 

Offerten älterer Blätter, einzeln oder lieber in 
Mehrzahl, sind mir stets willkommen gegen Bar- 
zahlung sowohl als in Tauach. ■ Moderne Ex libris 
nur in Tausch gegen ebensolche. 

Adolf Geering, Antiquar, Basel. 

Aaphtmin Smmmtlrm offerier* Ich eloe ferte» Kollektioa 

ra Ex llbrle tat dem 17. 
Prallt voa Fr. 30. — 
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IFUR EXLIBRIS-SAMMLERS 
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SU1SSES POURi 

Hnii!iiiiiiiifn»!ir;iiin 



tGO LLEGTI O N N EU RS 
F1D EX LIBRIS 



SSI 



II. JAHRGANG. 



ZÜRICH, 1. September 1903. 



NUMMER 6. 



DI« SchwtUin 


icktn Blätttr /■/ Es Ubrii-SatmmUr 


erscheinen »echt 


Ln Feuille» St 


Inn pour Cotifctionnmrt 


TEx tikrit ptralsatnt all 


M«l Uhr lieh. 


AtomiumtnHpnU ptr Jthrfting: 


: ür dl« Schwell 


fols ptr ir: n : : . 


Prix d'abonncmtnt annaei . 


pour !■ Sul&se fr». 4. — , 


Fn. 4.-, fttr 


d«> Au.UnJ Fr«. 4.50 (Mk. 3.80 - 


Kr. 4.S0 6. W.). 


0 O O O 0 


o o pour 1 Viraler fr«. 4 


.M. D o o o o o 0 




ZUR GESCHICHTE DES RUSSISCHEN EX LIBRIS. 

(Fortsetzung resp. Schluss.) 

is bis jetzt als ältestes bekannte russische Ex libris trägt die lateinische 
Aufschrift „Ex bibliotheca Arcangelina" und stammt aus den ersten 
Jahren des XVIII. Jahrhunderts. Dasselbe findet sich verhältnismässig 
selten in den vereinzelten bis auf uns gekommenen Büchern aus der 
Bibliothek des Pürsten D. M. GoKzyn, die sich auf dessen Erbbesitzung 
iEBKEMssMi „Arch&ngelskoje* in der Nähe von Moskau befand. Da Fürst GoKzyn, 
welcher 1707 Gouverneur von Kiew war, schon damals eine Bibliothek besass, ist 
anzunehmen, dass dieses Exlibris heute schon mindestens 200 Jahre zählt. Dieses 
winzige, unansehnliche Blättchen, das gewiss jeder nicht Ex libris sammelnde und für 
dieselben kein Verständnis habende Bibliophile mit geringschätziger Miene von seinen 
Büchern entfernen würde, gilt heute unter Sammlern als sehr gesucht. 

In seiner Entwickelung hat das russische Ex libris so ziemlich dieselben Stadien 
durchgemacht, wie im Auslande, angefangen vom Holzschnitt und Kupferstich bis zu 
den neuesten technischen Verfahren. Unter den älteren Zeichen herrschen schlichte 
Schwarzdrucke und heraldische Ex libris vor. Letztere tragen im grossen Ganzen ein 
recht einheitliches Gepräge und unterscheiden sich von einander mehr durch die 
betreffenden Wappen als durch ihre Kombination und Ausführung. Weit seltener 
finden sich allegorische und dekorative Zeichnungen, wie z. B. das Ex libris Graf 
A. Besborödko (Baumstamm mit Rosenguirlande) oder Fürst Belossllsky (Kartusche 
mit Rosenguirlande) etc. Besonders hervorgehoben zu werden verdient das heute sehr 
seltene Ex libris der Kaiserin Katharina II. (Inneres einer Bibliothek, gestochen von 
Schönberg), indem es in seiner Art so ziemlich alleindastehend und dabei stilvoll ge- 
halten und sauber ausgeführt ist. 
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Was die neuesten russischen Ex libris anbelangt, so I8sst sich Ober dieselben genau 
dasselbe sagen, wie auch Ober die ausländischen: man stösst ebenso auf genial durch- 
dachte und vollendet künstlerisch ausgeführte Blätter, als auf geschmacklosen, unbe- 
achtenswerten Schund. 

Anerkennende Erwähnung verdienen die teilweise auch 




im Auslande schon bekannten und in Fachzeitschriften be- 
schriebenen oder abgebildeten Arbeiten von Armin Baron 
Foelkersam (Dilettant) und dem Berufskünstler Richard 
Sarrin, beide In St. Petersburg. Mehrere schöne, bezw. 
eigenartige Blätter stammen von dem reiche Phantasie be- 
sitzenden Kunstmaler Konstantin Somoff und dem nicht 
minder begabten Künstler Eugen Lanceray, ebenfalls beides 
St. Petersburger. Sonst zeichneten noch Ex libris: V. Wassne- 
zoff, Alexandre Benois, A. Durnowo, K. v. Bolsunowsky, 
R. Baron Engelhardt, M. von Gruenewald, der Schreiber 
dieses u. a. 

Das Ex libris-Sammeln hat hier vor etwa zehn Jahren 



begonnen und ist in letzter Zeit ganz besonders Mode ge- 
worden. Ich betone ausdrücklich „Mode", weil das Sammeln überhaupt ja leider mehr 
als Sport, als mit wissenschaftlichem Ernst betrieben wird und erinnere bei dieser 
Gelegenheit blos an die unzählbaren Briefmarken- und Ansichtskarten-Sammlungen, 
von denen die wenigsten systematisch geordnet und einen wirklich kulturhistorischen 
Wert zu repräsentieren vermögen. Wo, wie gesagt, das Ex libris-Sammeln Anklang 
gefunden, ist verständlich, dass die ohnehin schon seltenen älteren Blätter jetzt un- 
glaublich schwer erhältlich sind — meistens nur im Tausch gegen wiederum alte und 
seltene Exemplare. 

Russische Ex libris-Literatur giebt es vorläufig wenig. Ausser einigen ganz kurzen 
und ziemlich allgemein gehaltenen Plaudereien in bibliographischen Zeitschriften sind 
zwei Monographien erschienen: die eine vom Schreiber dieses — die andere von 
W. A. Wereschtschagin, St. Petersburg. Welchen Erfolg diese 



Publikationen gehabt, geht daraus hervor, dass in Moskau bereits 
die Vorverhandlungen betreffs Gründung einer Gesellschaft Ihren 
Abschluss gefunden haben; noch einige Monate, so wird der erste 
russische Ex libris-Verein seine anregende und vereinigende 
Tätigkeit beginnen können und es wäre unüberlegt von Ver- 
frühung zu reden, wo an allen Enden des Reiches immer häufi- 
ger neue, bisher ungekannte Ex libris-Sammler auftauchen, 
welche in ihren Bemühungen bis jetzt mehr oder weniger Immer 




nur auf glücklichen Zufall angewiesen waren. 

Sollten vorstehende Zeilen das Interesse für russische Bibliothekzeichen geweckt 
und den Künstlern Anregung zu weiterem Schaffen auf diesem noch ausdehnungs- 
fähigen Gebiete gegeben haben, dürfte Ihr Zweck erfüllt sein. 
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LES „EX LIBRIS" EN ESPAGNE. 

JOSE TRIADÖ. 

n decouvre dans la plupart des choses serieuses d'aujourd'hui certaines 
consdquences des choses legeres d'hier et, avec le temps, ce qui n'offrait 
au ddbut que l'apparence d'un plaisir superficiel devient un motif d'6tudes 
pour quelques personnes, 



tout en restant pour le 
plus grand nombre une 
simple satisfaciion d'amateur. 

Le fait s'est produit pour les exlibris 
ä qui l'on accorde depuis 1870 une valeur 
propre et qui ont provoqud un mouvement 
d'art bien digne d'attention. 

Mais, en Espagne, ces sortes de 
questions se Font jour tardivemcnt et 
quand des etudes tres completcs sur les 
ex libris ont dejä paru dans tous les autres 
pays civilisds, c'est ä peine si chez nous 
on commence ä s'y interesscr. Nous ne 
savons que fort peu de chose sur l'histoire 
et le developpement des ex libris dans la 
pcninsulc; mais nous croyons sans hesiter 





que la formation de Tinventaire de nos 
ex libris anciens sera une affaire de peu de 
temps si le goät de les collectionner se rcpand 
et la production de marques modernes de 
bibliotheques se g6n^ralise. 

Parmi les artistes espagnols qui se sont 
adonnes a la specialite des ex libris le des- 
sinatcur catalon. M r Jos6 Triadö, oecupe une 
place d'honneur. Non seulement il a pris 
la tete du mouvement, mais il est encore de 
ceux qui se sont le mieux identifies ä cette 
forme de Part qui exige des aptitudes par- 
ticulieres. II est bon de remarquer que 
Tartiste qui fait son mutier de Illustration 
du livre (et c'est le cas de M r Triadö et de 
quelques autres) est plus qualifie pour reussir 
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dans le genre des ex libris que le peintre de grandes toiles. C'est peut-€tre un des 
motifs lequel un Albrecht Dürer, en graveur habitue ä se rendre compte de 1'effet du 
trait, eut excelld dans la crdation de ces modestes estampes que nous appelons des 
ex libris, en leur assignant un caractere qui doit leur Ctre propre. Pour notre compte, 
nous entendons que le parfait ex libris moderne dolt rappeler la tradition primitive 
dans ce qu'elle a de mieux et autant que possible d'en rapprocher. Car, si tous nos 
procddds graphiques actuels sont precieux pour la reproduction des choses d'art en 
general, ils sont loin d'avoir la meme valeur quand il s'agit de les appliquer aux 
ex libris. 

C'est egalement pour cette raison que Triadö, tres habile ä se servir de la plume 
— le burin ou la pointe seche d'aujourd'hui — est aussi correct dans ses compositions 




qu'un architecte qui, n'oubliant jamais les lois de la gravite et de l'dquilibre, sait ohliger 
sa main ä produir les rdsistances des materiaux ä employer dans sa construction — 
imprime ä ses dessins une prdcision et une solidite rappelant les graveurs classiques. 

Si ä ces circonstances viennent s'ajouter d'autres qualitds que nous jugeons essen- 
tielles pour qu'un ex libris puisse bien satisfaire a ce que le genre doit pretendre, nous 
aurons defini les aptitudes de Triadö. C'est, ä notre avis, une condition necessaire pour 
une marque de bibliotheque que d'offrir une preuve Evidente de sa destination, sup- 
primerait-on meme les mots "ex libris" ou tout autre gdndralement usitd dans ces 
signes de possession. En effet, la simple application de ces formules n'entratne pas la 
creation d'un ex libris; il Taut indispensablement que Pceuvre suggere par elle-meme 
Tidde qui a prdsidd ä sa composition et le but que l'on a poursuivi. En outre, le nom 
du possesseur ne doit pas etre l'unique indice permettant de distinguer un ex libris 
d'un autre et celui-ci d'un troisieme. 11 faut que chaque marque ait un caractere distinctif 
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de .sortc que ^^^^^ ST ^ ^ 

et la qualiiä ^^^^^^^^^^^^ a ^^^^^^^^p ^ aucune 

autre. En fin de compte, l'ex libris est aux lettrcs ce que le blason est a la noblesse : 
Tun et l'autre doivent bien fitre dignes de ce qu'il representent et vice-versa. 

II n'y a qu'ä examiner les ex libris desstnes par M r Josd Triadö pour y constater 



presque toujours les particularites que nous venons 
Forgas, ceux de Scinol, de Bisbai s'appliquent bien ä 

caracteres distinctifs; ceux 
de Ruiz, archiiecte ei du 
s£t2vm K&äk s LV Sitjar, medecin, con- 

viennent egalement ä Icurs 
possesseurs ; dans celui de 
M r Puig on reconnait sans 
peine l'amateur d'anti- 
quites. Les Ex libris com- 
poscs pour Messieurs 
Furnells, Girö, Salvat et 
Batllö expriment claire- 
ment pour chacun d'eux 
les doubles acceptions ar- 
tistiques et industrielles 
des destinataires. Les 
marques de Marc Jesus 
Ben ran, de Rodriquez 
Codolä, de Gustavo Gill, 
sont simplement des sujets 
symboliques, mais elles 
sont si caracteYistiques qu' 
on ne peut plus les con- 
fondre apres les avoir vues 



d'enumerer. Gelui de Pella y 
des legistes et presentent des 
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une seule fois et suffissent ä rappeller aussitöt les possesseurs respectifs. Nous avons 
encore de Triadö des marques hlraldiques (Marquis de Tamarit, Garcia Clausö), des 
marques parlantes (Conrotte, Fout de Rubinat), qui presentent invariablement les traits 





caracteristiques de notre artiste; elles offrent a la fois une conception artistique eres 
6lev£e et une correction admirable. 

M r Triadö est donc bien l'artiste espagnol qui a le mieux reussi ä fondre la fantaisie 
meridionale avec la sobriete classique et, de cette combinaison, il s'est degage une per- 
sonnalite artistique de premier ordre et d'une distinetion absolue. 

Barcelona. R. Miqiul y Plana*. 

ZWEI ALTE REITER -EX LIBRIS. 

u den ältesen Rundsiegeln gehören bekanntlich die Reitersiegel des 12. 
und 13. Jahrhunderts, welche in ihrer spätem Entwicklung bereits 
heraldischen Schmuck zeigen. Auf einem in vollem Laufe dargestellten 
Pferde sitzt ein geharnischter Ritter mit Topf- oder Kübelhelm auf 
dem Haupte, mit Spiess bewehrt, woran ein Fähnlein flattert. Auf 
dem Schilde am linken Arm bemerken wir sein Wappen, oft auch am 
Halse des Tieres und auf der Schabracke. Diese Reitersiegel sind bald nach rechts, 
bald nach links gerichtet, doch mehr nach ersterer Richtung. Es ist selbstverständlich, 
dass der hohe Stand der Adeligen und Geforsteten gerne eine solche Siegelform wählte, 
war ja doch ein Ritter ohne Ross fast nicht denkbar und sein Tier ihm ein treuer 
Gefährte in Krieg und Frieden. Dadurch unterschieden sie sich auch von den Unter- 
gebenen und Leibeigenen, bei denen der Gebrauch eines Pferdes nicht Übung war. In 
späteren Epochen der heraldischen Entwicklung verschwanden diese Reitersiegel um 
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andern Formen Platz zu machen, die weniger pompös aussehen. Und da im späteren 
Mittelalter sich Dynasten und Adelige nicht etwa durch Wissenschaft auszeichneten, 
sondern dieses Gebiet den Mönchen und Geistlichen Qberliessen, so wundert uns nicht, 
dass die Darstellung eines Ritters zu Pferde auf ältesten Ex libris nicht wieder auf- 
tauchte. Etwas später jedoch erscheinen sie sowohl in Deutschland, als in der Schweiz, 
bei uns jedoch höchst selten. Wir bringen heute die zwei uns bekannt gewordenen 
Blätter, welche beide Geschlechtern der Stadt Zürich angehören und wohl erst gegen 
das Ende des 17. Jahr- 
hunderts entstanden sind. 
Beide Blätter gehören zu 
den grössten Seltenheiten 
undentstammen ihre Ori- 
ginale der Sammlung des 
Herrn Professor Dr. von 
MQIinen in Bern. Sie 
sind wahrscheinlich von 
ein und derselben Hand 
gestochen und weisen in 
ihren Darstellungen auf- 
fallende Ähnlichkeit auf. 
Beide Pferde tragen den 
Wappenschild auf der 
Brust, und es wiederholt 
sich dieses Bild auf der 
Helmzierde des Ritters, 

der mit Spiess und 
Schwert bewehrt ist. 
Beide Blätter sind ano- 
nym. Die 2 gekreuzten 
Bärentatzen verraten uns 
das Geschlecht derer von 
Wellenberg, die Linde 
dasjenige der Pebia, die 

aus Locarno ihres 
Glaubens wegen ver- 
trieben, mit andern Ge- 
schlechtern in Zürich 
Aufnahme gefunden. Die 

Stammburg der Wellenberger liegt etwa eine Stunde von Frauenfeld entfernt. Wir 
finden dieses Geschlecht bereits im 13. Jahrhundert in geistlichen Ämtern und Wurden 
in der Stadt Zürich, so 1277 einen Adreas als Chorherrn des Stiftes zum grossen 
Münster, Mitte des 14. Jahrhunderts einen Johannes mit derselben Würde bekleidet. 
Agnes war 1360 Äbtissin von Frauental und Bonaventura 1520 Abt des Stiftes Rheinau. 

Hans Peter erhielt 1533 das Bürgerrecht der Stadt Zürich. Seine Ehe mit Mag- 
dalena Hedlingen war an Kindern reich gesegnet, das älteste, die Margaretha, war das 
erste Kind, welches 1523 zu St. Peter in deutscher Sprache getauft worden. Zwei Söhne 
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und ein Grosssohn wurden des grossen Rates der Stadt. Ein späterer Abkömmling 
wurde 1613 Gründer der Musikgesellschaft in Zürich. Mit seinem Grosssohn Heinrich 
sank 1695 der letzte Spross dieses erlauchten Geschlechtes ins Grab. Ob nun unser 
Blatt ihm gehört, oder seinem Vater, der 1658 Stähter-Richter und Beisitzer des Stadt- 



gerichtes war, 
lässt sich kaum 
mehr entschei- 
den. 

Während 
Stumpf nun das 
Wappen der 
Wellenberger 
mit zwei gesenk- 
ten Flügen ab- 
bildet, finden 
wir auf unserm 
Blatte zwei ge- 
kreuzte Bären- 
tatzen, worüber 
der Chronist 
folgendes be- 
merkt: .Otto 

war vor der 
Mitte des 14. 
Jahrhunderts in 
Diensten Bi- 
schof Ulrichs 
von Chur und 
soll unweit die- 
ser Stadt einen 

Bären 
erstochen und 
ihm seine bei- 
den vordem 
Tatzen abgehau- 
en und nachher 
auf des Bischofs 
Fürwort vom 




Kaiser Ludwig 
IV. die Bewilli- 
gung erhalten 
haben, solche in 
sein Wappen zu 
setzen". 

Unser zweites 
Blatt, das der 
Pebia aus Lo- 
carno, ist weit 
eleganter ent- 
worfen als das 
erste. Wir be- 
dauern eben, 
dass unsere 
Quellen uns 
über seine Her- 
kunft keine 
Auskunft geben 
und es uns 
momentan 
nicht möglich 
ist, Nachforsch- 
ungen anzustel- 
len, die oft mit 
grossen Schwie- 
rigkeiten ver- 
bunden sind. 
Der Lexikon 
von Leu sagt 
bloss: „Pebiae, 
ein Geschlecht 
in der Stadt 
Zürich, aus 



welchem Hans Jakob Hauptmann in der Republik Venedig Diensten gewesen und 
anno 1630 gestorben. Seltsamer Welse hat Holzhalb diese so dürftige Notiz nicht 
erweitert, während er doch sonst stets zu ergänzen trachtet, was sein Vorfahr aus- 
gelassen. Nach Bluntschlis Memorabilia tigurina ist das Geschlecht der Pebie seit 1592 
in Zürich verbürgert. Heute schreiben sich die Nachkommen der Pebia „Bebie". 

Vielleicht Ist es mit Hilfe neuerer genealogischer Nachforschungen möglich, den 
Träger dieses schönen Blattes zu eruieren. 

bei Aarberg. L. Genter, Pfr. 
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QUELQUES EX LIBRIS AMIENOIS. 

epuis quelque temps dejä nous n'avons entretcnu nos confreres d'ex libris 
francais modernes, aussi ils nous sauront gri de leur presenter t'oeuvre 
d'un jeune artiste picard, Pierre Ansart, architecte-decorateur ä Amiens. 

Pierre Ansart, qui expose au Salon de Paris, section des am 
decoratifs et fait de nombreux envois aux Expositions provinciales, 
esc possesseur d'une bibliotheque moderne fort complete d'ouvrages 
concernant l'art. Sa famille, origlnaire deNormandie, s'est dlvisee en plusieurs branches: 
Ansart du Fiesnet, de Mony, de Loremy et de Gomschem en Artois. C'est a la premiere 
de ces branches qu'il appartient. Les armes en sont: d'azur au cceur d'or, flammi 
du mime, pirci de deux ipies d'argent en sautoir. Cimier: une licorne issante. Devise: 
ense aroet. La devise se rapporte, comme on le voit, a la fois aux pieces du blason 



et au nom de famille lui- 
m6me. Puisque nous fai- 
sons connaTtre ce blason, 
reproduisons de suite l'ex 
libris qul le porte; c'est 
celui du pere de notre 
dessinateur, ancien presi- 
dent du conseil de prefec- 
ture de la Somme amateur 
de livres qui en a reuni 
un bon nombre interessant 
l'art, l'histoire et la littera- 
ture. 

Nous constatons avec 
plaislr que la regle dite 
courioisie hiraldique si 
rarement observee en 




2 



France depuis la decadencc 
de la science du blason, se 
trouve appliqucc dans cet 
ex libris ainsi que dans 
celui de M. de Guyencourt, 
reproduit plus loin. 

>Pierre Ansart, ont 
dit certains critiques d'art, 
est un jeune, un vral jeune, 
jeune de tendances, jeune 
d'annees. II est petit-fils et 
petit-neveu des incompa- 
rables artistes picards que 
Viollet-Ie-Duc appelait les 
derniersymagiers ;les freres 
Duthoit. Pierre Ansart a 
de qui tenlr, 11 le prouve, 



Bon sang ne ment guere. 
Ses maTtres, ce sont les Souvenirs familiaux, au milieu desquels il vit, l'ambiance 
ancestrale; c'est encore la cathddrale d' Amiens, cette merveilleuse et unique encyclopddie. 
C'est un moderniste, qui sait faire servir les vieillcs et tant precieuses formules qui 
sont de son patrimoine. La Vision de notre dessinateur dlev6e a ces ecoles est simple, 
large, tendre, et croyante. Lui aussi est un de ces doulx ymagiers d'antan. II en a la 
m«me religion, la mgme äme, l'intelligence decorative, l'horreur de la poncivitd. C'est 
par la simplicitd des lignes, la puretd des contours que l'artiste obtient Peffet cherche, 
rfive, caressd. 

Les ex libris de M. Ansart, d'un si dilicieux arrangement, n'ont certainement pas 
manqud, dans les nombreuses expositions oü ils ont figurd, d'attirer l'attention de tous 
les bibliophiles sinceres, ceux qui considerent leurs livres comme leur animde dimidium.» 

Nous ajouterons simplement quelques mots aux lignes que nous venons de repro- 
duire: dans Pierre Ansart nous saluons aussi un vdritable heraldiste, car il comprend 
le röle decoratif du blason et nous fait voir qu'il existe chez nous, Dieu merci, un 
autre style hdraldique que celui des graveurs de boutons de livree. 
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Son ex libris personnel nous dispense de toute des- 
cription. Remarquons seulement la facon heureuse dont 
il assouplit les formes archaTques ä son modernisme de 
bon goüt. Voici deux mots qu'il est bien rare de pouvoir 
accouplerl 

Ensuite trouve tout naturellement sa place, I'ex libris 
de Mademoiselle Lucie Briet, maintenant Madame Pierre 
Ansart. Poetique embleme des vertus du foyer, le rouet 
occupe la place principale de cette Vignette. En bas un 
ecu en losange portant: d'argent ä la flamme de gaeales, 
surmontie d'une anse de sable,*) cache a demi un lac 

d'amour. Pour le symboliste, qui se cache dans tout heraldiste, cette gracieuse com- 
position rappeile les liens charmants qui unissaient ces deux epoux avant leur mariage. 
Un masque tragique et un ecritoire, places avec goOt ä l'interieur d'un double filet 
ogivale, composent I'ex libris du frere de l'artise, M. Alfred Ansart qui, avocat ä Amiens 




et r£dacteur en chef du Jour- 
nal royaliste le „Nouvelliste", 
est aussi auteur dramatique 
et homme de teures repute. 
La bibliotheque de M. Alfred 
Ansart est tres complete en 
ce qui concerne le theätre; 
eile comprend en outre une 
collection remarquable de 
journaux illustres par les 
mattres de la caricature mo- 
derne, de nombreux ouvrages 
d'art, de litterature et 




d'histoire locale ainsi que 
certaines editions rares. 

Une vue d'Amlens au 
XIV' siede, avec la cathe- 
drale dans le fond, remplit 
le champ de I'ex libris de 
M. du Crocquet de Guyen- 
court, d'Amlens, secr6talre de 
la Societe des Antiquaires de 
Picardie. Cef archeologue 
disti ngue, auteur de nombreux 
travaux et poSte patoisant 
possede une bibliotheque es- 



sentiellement locale, crece par lui. La famille du Crocquet, qui donna plusieurs echevins 
a Amiens est connue dans cette ville depuls Jehan du Crocquet, mayeur des vairiers 
(marchands de fourrures) en 1351. Elle s'est divisee en plusieurs branches dont deux 
existent encore: Les du Crocquet de Guyencourt et les du Crocquet de Saveuse-Renepont. 

Elle porte: d'or ä la bände de gueules chargee de quatre 
croisettes et de six bars adosses, deux par deux, le tout d'or 
et accompagnee de deux icureuils assis et contournes de 
gueules. 

L'ex libris de M. Pierre Dubois, d'Amiens, porte aussi 
dans un angle, la Silhouette de la vieille basilique amienoise. 
M. Pierre Dubois, membre titulaire des Antiquaires de Picar- 
die et de l'Academie d'Amiens, secretaire de la Societd tra- 
ditioniste „les Rosati Picards", est l'heureux possesseur d'une 
bibliotheque des plus importantes. II est interessant d'en 
donner la nomenclature: Histoire et archeologie d'Amiens 
et de Tancienne Picardie; traditions, usages, moeurs de la 




*) Ces armes psrlantes furent portees par Pierre Ansart, bourgeois d'Arras, decede en 1562. 



Digitized by Google 



SCHWEIZERISCHE BLATTER FÜR EX LIBRIS-SAMMLER 




region du Nord de la France et specialement 
de Picardie; patois picard; hlstoire du droit 
du Nord; impressions amienoises; societes et 
institutions amienoises; societes savantes lo- 
cales; histoire economique generale, speciale- 
ment du commerce du Nord et des Flandres 
au Moyen-Age; histoire de Phorticulture et 
de la botanique; histoire de l'enseignement, 
des anciens modes de Communications: routes, 
postes etc.; geologie picarde. Cette liste peut 
servir de base ä la Classification d'une biblio- 
theque provinciale. 




M. Lupart, aussi 
d' Amiens a rdunl une 

suite importante 
d'ouvrages rares sur 
l'histoire locale aux- 
quels II a ajoute une 
serie des plus interes- 
santes d'ouvrages 




M 

RÄTTEL 



La collection re- 



marquable de 
meubles, d'ivoires et 

d'orfevrerie reli- 
gieuse de M. T. Rattel 
suscite l'admiration 
des connaisseurs. Sa 

bibliotheque, non 
moins riche, interesse 
surtout l'histoire du 
pays. Elle alte creee, 



il y a une cinquantaine d'anndes par un archeologue et un lettrö distingue, M. Pony, 
auteur d'un grand nombre d'ouvrages concernant la Picardie. Elle compte des editions 



fort rares et plusieurs 
manuscrits parmi les- 
quels le livre d'heures 

de la Confrerie 
Amienoise de N. D. 
du Puy (XVP siecle). 

Les deux exlibris 
de M. Ernest Schytte, 

membre des Antl- 
quaires de Picardie 
et des Rosati Picards 
ne different, comme 
composition que par 
le motif central. La 
bibliotheque de M. 
Ernest Schytte, de 
creation toute rdcente, 
mais dejä tres impor- 
tante comprend bon 
nombre d'ouvragessur 
la Picardie ainsi que 
des editions rares du 




XVIP et XVIIP 
siecle; M. Ernest 
Schytte collectionne 
aussi les estampes de 
cette derniere epoque. 
Nous espdrons que 

M. Pierre Ansart, 
encouragd par l'acceuil 
flatteur fait par les 
bibliophiles aux mar- 
qucs de bibliotheque 
qu'il a composees, ne 
s'en tiendra pas la et 
nous fournira encore 
les maieriaux d'une 
ctudc semblable, ä 
notre vif plaisir et 
pour la plus grande 
joie des collection- 



Paris. 
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SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS-KÜNSTLER: 

ALOYS BALMER. 

ls ein moderner Künstler nach alter Art erscheint Balmer in seinen 
Ex libris-Zeichnungen, wie in den mannigfaltigen Arbeiten grösseren 
Stils, die er in den letzten Jahren unternommen hat. Überall wirkt 
er durch dasselbe scharf ausgeprägte Stilgefühl, durch eine einfache, 
aber kraftvolle Formulierung der Linien und durch eine Strenge der 
Formen, welche oft als Härte empfunden wird. Aber immer geben 
seine Kompositionen ein neues, Interessantes Bild, das wie die Schöpfungen unserer 
Altvordern persönliche Beziehungen zum Besteller enthält und immer werden seine 
Blätter zu denen gehören, die von der Massenproduktion abstehen durch den Ernst 
und die Herbheit ihres künstlerischen Gehaltes. 




Balmer hat in der 
Serie von Standes- 
scheiben im Schwei- 
zerischen Landes- 
museum an unseren 
Kantonswappen eine 
heraldischeSäuberung 

vorgenommen, die 
nicht überall Gefallen 
fand, die aber im 
Sinne der strengen 

Heraldik durch- 
geführt wurde und 
eine einheitliche Wap- 
penreihe geschaffen 
hat. Er konkurrierte 
für die Glasgemälde 
in der Kuppel des 
Bundesratshauses in 
Bern und für ein 
Freskogemälde an der 
Kapelle in der hohlen 
Gasse bei Küssnacht, 
nachdem er schon im 
Jahre 1891 für die 
Konkurrenzarbeit zu 

den Fresken im 




Bundesgerichtshause 

zu Lausanne den 
ersten Preis erhalten 
hatte. Balmers scharf 
ausgeprägte Kunst- 
weise wi rd leich t m iss- 
verstanden oder nicht 
genügend gewürdigt. 

Seine Hauptstärke 
liegt in der stets ge- 
schlossen-dekorativen 
Formgebung, in einem 
linearen, klaren Aus- 
drucke, der jeder ein- 
zelnen Arbeit unge- 
künstelte, oft auch 
seltsame Originalität 
verleiht. Er ist ein 
gründlicher Kenner 
der historischen Stile 
und versteht es den- 
noch unabhängig 
modern zu schaffen. 

Seine gotischen 
Kirchenfenster, von 
denen das Münster zu 
Freiburg, die Kirchen 



zu Rorschach und Reichenbach ausgeführte Beispiele enthalten, gehören zu den besten 
Leistungen in dieser Art. Seine Erfindungsgabe eignet sich besonders gut für den 
Buchschmuck, für die sogenannte Schwarz-Weiss-Kunst und deshalb auch in hohem 
Masse für das Ex libris. 

Zur Kennzeichnung seiner An mögen die hier abgebildeten, zum Teil in zwei 
Farben gedruckten Buchzeichen dienen. Das Ex libris Haas zeigt das schildhaltende 
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Wappentier im Klee und die Schrift so in dem Ranken- 
werk verborgen, dass sie das lustige Bildchen nicht stört. 
Ein frühgotisches Beispiel mit helmhaltender Venus gibt 
das in braun und schwarz gehaltene Buchzeichen des 
Dr. Ernst Bassermann-Jordan, reizvoll durch die epitaph- 
artige Darstellung eines sogenannten Liebesgartens, den 
der geblümte Rahmen umschliesst. Noch einfacher, im 
Stile der Früh-Renaissance, ist das Buchzeichen des Dr. 
Heinrich Doer gezeichnet, das durch die Verteilung von 
hell und dunkel wie eine Glasscheibe wirkt. Schon in 

der Wahl 



EX-LIBRIS-CVILEL 
AI-HENRICI-DOER 




der Schrift und des Wappens. Eine der 
jüngsten Arbeiten, das Bibliothekzeichen des 
t Dr. Ernst Weydmann, auf Greifenstein, 
zeigt eine künstlerische Vereinigung der vom 
Besteller gewünschten Beziehungen. Um, 
neben dem Familienwappen die Muse der 
Geschichte, im Hintergrunde zwischen 
Blumen der Wohnsitz und darüber das 
Wappen v. Greifenstein. Die Umrahmung 
bilden Weidenbäume in origineller Vef^ 
ästelung, das Ganze ist zur Erhöhung des 




der histo- 
rischen 
Stilarten 
tritt die 
Tendenz 
nach 
klarer 

Formausprägung hervor, aber die ein- 
fachste und verständlichste Sprache ge- 
hört den modernen Formen und deshalb 
wählt Balmer dieselben mit Vorliebe. 
Kräftig und doch ausgeglichen gibt das 
Ex libris des Kunstmalers R. Schaupp, 
eine herkulische Figur in kleinem 
Fensterrahmen; die Mauer ist der Träger 
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malerischen Effektes in schwarz und braun gedruckt und darf als eine der besten 
Leistungen der einfachen, modernen Wciss-Schwarz-Kunst genannt werden. 



Über den Ent- 
wicklungsgang des 
Künstlers sei noch 
folgendes gesagt : 

Aloys Balmer 
wurde am 28. No- 
vember 1866 in 
Luzern geboren als 
Sohn eines Malers. 
Nach Absolvierung 
der Schulen seiner 
Vaterstadt und der 
Matura ging er 1885 
nach München, um 
die Akademie zu 
beziehen. Die 
Schulung gefiel ihm 
nicht; er zog nach 
Paris und arbeitete 
drei Winter- 
semester unter 
Bouguereau, 
Robert Fleury und 




Gabriel Terrier an 
der Julien -Schule, 
und was er hier an 
Praxis und Prinzi- 
pien erlernte, sind 
nach seiner eigenen 
Aussage, die ein- 
zigen Errungen- 
schaften derSchule. 

Seine aus- 
gesprochene Selbst- 
ständigkeit und die 
Freude am Schauen 
trieben ihn auf un- 
abhängige Wege. Er 
verbrachte einen 
Winter in Florenz 
und siedelte dann 

endgültig nach 
München über, wo 
er seit 1895 ständig 
gearbeitet hat. Mit 
Energie überwand 



er die grossen Schwierigkeiten, die sich einem aufstrebenden, selbstherrlichen Talente 
überall entgegenstellen und gelangte zu einer fruchtbaren Entfaltung seiner Arbeitskraft. 

Beuel. Dr. Paul Ganz. 



EIN NEUES ÄRZTLICHES EX LIBRIS IN ALTEM 

GEWÄNDE. 

ast wagen wir es nicht, schon wieder ein Blatt zu bringen, das mit dem 
in Nummer 1 publizierten in so naher Berührung steht. Sind ja doch 
beides Bilder, die wir grossen Meistern bloss entlehnt und mit einer 
neuen Unterschrift versehen haben. Der reinste Kunstdiebstahl, möchte 
man sagen. Geradezu eine strafbare Handlung. Gewiss dieser Vorwurf 
ist schon erhoben worden. Mit einem gewissen Rechte hat man gesagt: 
Unsere Gegenwart, die ja doch in jeder Beziehung so reich angelegt sei, solle Neues produ- 
zieren und nicht bloss vom alten Fette zehren. Nun, diesem Verlangen kommen unsere 
modernen Ex librlsblätter in weitgehendstem Masse nach, das Allermeiste ist neu, oft 
hochmodern, man hat sich erlaubt, vom ursprünglichen Stoffe abzugehen und alles nur 
Erdenkliche auf ein Ex libris zu zeichnen, was weder zum Buche noch zum Besitzer 
auch im Entferntesten nur irgendwelche Beziehung hat. Tiere aller Arten, sogar 
Elephanten, Menschen und Halbmenschen, Männlein und Weiblein, bekleidet und 
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adamitlsch, Landschaften ; Alles kommt von heute und — wird bewundert und erfreut 
des Menschen Herz. Eine prächtige bunte Galerie! 

Und dennoch — . Wenn es auch gerechtfertigt war, neben den Wappen für unsere 
Blätter noch andere Vorwürfe zu schaffen, so dürfen wir doch nie den eigentlichen 
Zweck des Bibliothekzeichens ausser Acht lassen; dasselbe soll doch — fast möchte 
ich sagen, den Bücherbesitzer selbst darstellen, darum früher das Wappen, oder doch 
etwas, das mit ihm in innigster Beziehung steht, Fleisch von seinem Fleisch. So hat, 
wie wir es früher gesehen, der grosse Haller die Erforschung der Natur, speziell der 
Insektenwelt, sich zum Vorwurfe für seine Ex libris erkoren, so gut wie heute der 
Musiker sich erlaubt, sein Lieblingsinstrument zur Darstellung zu bringen. Gehen wir 
speziell zu den ärztlichen Blättern über, so fehlt den meisten der modernen der Toten- 
kopf nicht. Derselbe figuriert wohl mehr zum Zeichen der ärztlichen Wissenschaft als 
dafür, dass den Jüngern Aesculaps auch die venia neccandi zusteht. Kaum wollen sie 
damit sich selbst an ihre eigene Sterblichkeit erinnern. Der Totenkopf ist doch mehr 
ein traditionelles Ausstattungsstück und kann ich demselben, so er das Ex libris, wie 
es vielfach der Fall ist, dominiert, doch nicht grossen Geschmack abgewinnen. Er ist 
auch bei der Darstellung der Kreuzigung am Fusse des Kreuzes traditionell, doch hat 
man ihn letzthin auf einem solchen Kirchengemälde meinem Sohne beanstandet. Vielleicht 
mit Recht, denn er darf doch nicht zu aufdringlich wirken. Viel sympathischer berührt 
uns auf einem medizinischen Blatte irgend eine Darstellung aus dem ärztlichen Leben 
selbst, aber selbstverständlich eine, die auf unsere Sinne und unser Auge wohltätig 
wirkt. Eines der schönsten Blätter bleibt in dieser Beziehung stets noch dasjenige, 
welches Krahl in Wien für den Schwiegersohn des Herrn Bachofen-ab Echt gezeichnet: 
»Eine Frau verbindet einem Knaben seinen verletzten Arm". Ein Bild von grosser 
Anmut. Und nun warum sollten wir hier nicht auch auf ältere, bereits vorhandene 
Darstellungen aus dem ärztlichen Leben greifen dürfen, insofern diese Bilder nur schön 
sind und ihren Zweck erfüllen? Es wird kaum Jemand dem so schönen Bilde Gerard 
Dow's*) in Nummer 1 seinen hohen künstlerischen Wert bestreiten wollen. Wenn uns 
eben dieses Bild sowohl wegen der Darstellung, als auch wegen dem Alter für ein 
ärztliches Blatt der Gegenwart weniger geeignet erscheinen dürfte (wenn schon Herr 
Dr. Gerster es um seiner Eigenart wegen kaum an irgend ein anderes tauschte), so 
berührt uns dagegen das Bild, das wir heute bringen, In allen Beziehungen durchaus 
sympathisch. Da ist ja keine alte Diagnose, es sind keine fremden Gestalten, sondern 
richtige Typen unseres eigenen Volkes. Ob der Alte im Lehnstuhl ein patentierter 
Arzt oder ein »ungstudierter* — wer will uns das sagen? Vielleicht lässt die Dürftig- 
keit der Apotheke im Hintergrunde eher auf das letztere schliessen, der Totenkopf 
stammt vielleicht auch vom Friedhofe, denn ihm fehlt der Unterkiefer. Aber — wer 
will etwas behaupten? — Hätte uns in der Tat der Maler eine ganze Apotheke her- 
malen sollen? Und der geschlossene Schrank und die zwei Wände, die man nicht sieht? 
Sollte es in vergangenen Tagen einem Landarzte verboten gewesen sein, seine Patienten 
»hemdärmllg« zu empfangen? Doch wohl kaum. Der Arzt hat soeben eine Prise 
genommen und erwartet nun den Bericht über den jugendlichen Patienten aus dem 
Munde der Mutter. Sie will eben beginnen. Ein feines Antlitz — so wie das hinter 
dem Lehnstuhle stehende Mädchen deutlich den Typus des Haslitales zeigend. Das 



•) W»r in Nr. 1 unrichtig tituliert. 
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„Luuder" — das dunkelrote Tuch hat sie Aber den Kopf gebunden und vor das Hemd 
das purpurne Brusttuch, .den Zuechistecken", gesetzt. Der Ernst spricht deutlich aus 
Ihrem Gesichte. Während der leidende Knabe an nichts Interesse zeigt, hat das Mädchen 
bereits ein interessantes Objekt fixiert. Eine ausserordentlich anmutige, lebenswahre 
Gruppe, die uns der Künstler in diesen greifbaren Gestalten vor Augen führt. 

Und nun zum Künstler selbst: Eduard Girardet, 1813—1880, entstammt einer 
berühmten Künstlerfamilie aus Locle. Sein Vater war Kupferstecher in Paris. Lange 
bevor er lesen und schreiben konnte, verstund er schon tüchtig zu zeichnen. Für beides 
gleich viel Talent bezeugend und bereits mit zwei Medaillen bedacht, wusste er Anfangs 
nicht, ob er sich der Sculptur oder der Malerei zuwenden solle. Er wählte das Letztere. 
Sein älterer Bruder Karl, ebenfalls Maler, wurde sein Mentor. Aus der Schweiz brachte 
dieser seine Kunststudien heim und diese entzündeten in Eduard ein wahres Feuer. 
Jetzt war ihm sein Lebensweg vorgezeichnet. Er musste Genremaler werden, das war 
das Ziel, das ihm nun vorschwebte. Er kam nun öfters in die Schweiz, besuchte das 
Berner-Oberland und schuf hier seine ersten Gemilde, die, in Paris ausgestellt, Auf- 
sehen erregten. Waren sie doch aus dem Volksleben geschöpft und mit einer Wirme 
gemalt, die ihresgleichen suchte. Die dargestellten Personen sind die reinsten Volks- 
typen. Aus den zahlreichen Arbeiten, die nun in Fülle folgten, ragte besonders hervor: 
„la benddiction paternelle", 1842 in Neuenburg ausgestellt und fürs Museum angekauft. 
Weil das Dorf Brienz es ihm besonders angetan, nahm er dort bleibenden Wohnsitz 
und verheiratete sich. Sein Atelier im Bauernhause wurde das Stelldichein einer ganzen 
Reihe berühmter Klünster, wie Dietler, de Meuron und noch vieler anderer. Es bildete 
sich in Brienz ein kleines Künstlerzentrum, das auf die Entwicklung und Förderung 
der nationalen Kunst heilsamen Einfluss ausübte. So trat dann unser Künstler voll 
und ganz in die Fussstapfen eines Freuden berger, König, Lory und Töpfer, welche alle 
suchten das Leben unseres Volkes in ihrem tiefsten Empfinden wiederzugeben. Ein 
Bachelin, Anker, Bachmann, überhaupt alle grossen Maler, die im Herzen des Beschauers 
die wärmste Saite anklingen lasseh, sind ja diesen Weg gegangen. Der Erziehung seiner 
heranwachsenden Kinder wegen siedelte Girardet 1857 gänzlich nach Paris über, machte 
aber jeden Sommer seine Studienreisen, sei es nach der Schweiz, nach Algier oder in 
die Bretagne. Den Winter 1870/71 verlebte er zum letzten Male in seinem geliebten 
Brienz, um nachher ganz in Paris zu verbleiben, wo ihn 1880 in Versailles der Tod 
ereilte. 

Girardet war ein gottbegnadeter Künstler mit einem ganz ausserordentlichen Auf- 
fassungs- und Zeichentalent, das einer ebenso edlen Künstlerseele entquoll. Ein rast- 
loser Arbeiter wie selten einer, war er nicht leicht zufrieden mit seiner Arbeit, uner- 
müdlich verbesserte er daran fort und fort, bis sie das geworden, was er wollte. Ja 
er war im Stande, Solches, das ihn nicht völlig befriedigte, zu vernichten, um ein 
Neues zu beginnen. Diese Selbstzucht, ja Strenge gegen das eigene Ich hat ihn auf 
diese Höhe gebracht und dürfte gerade dieser Charakterzug auch heute für manchen 
seiner Jünger besonders vorbildlich und nachahm ungs wert sein. Nicht nur verstund 
er Zeichenstift und Pinsel zu handhaben, die Lithographie wie die Handhabung des 
Grabstichels waren ihm ebenso vertraut. Vom Dorfarzte, der vor 1850 entstanden ist 
und dessen Original sich nunmehr in der Schadau bei Thun findet, fertigte er selbst 
eine Lithographie, die noch da und dort zu treffen ist und von einer solchen machte 
sein Sohn nun, mehr als fünfzig Jahre später, die heliographische Wiedergabe. 
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Möge auch dieses schöne Blatt dazu dienen, den Ex libris-Geschmack zu läutern, 
so dass Jedem auch nur das Beste gerade gut genug werde und wir recht bald aus 
dem grossen Sumpfe herauskommen. 

Schlots Steinegg im Thargau. L. Genter, Pfr. 



UN MAlTRE ESPAGNOL DE L'ART D£CORATIF: 

ENL0GIO VARELA. 

artiste dont je vais parier dans cet article est deja connu en Espagne 
dcpuis longtemps. N6 au Puerto de Santa Maria, dans la r6gion 
andalouse qui de tout temps a produit de grands artistes, il commenca 
tres jeune la carriere des Sciences qu'il abandonna bientöt, hantd par 
l art. II se fit remarquer de bonne heure aux Expositions du Cercle 
des Beaux-Arts ä Madrid, oü ses oeuvres disaient d6jä la valeur de 
son genie artistique, et prouvaient que les lecons de ses maitres, les celebres peintres 
espagnols Emil Sala et Alexandre Ferrant, n'avaient pas dte perdues. II emdia aussi 




pendent quelque temps 
les ecoles modernes ä 
Rome d'abord, puis a 
Paris. 

Mais ce ne fut que 
lors de son entree, apres 
avoir dessinS dans nom- 
bre de journaux, comme 
collaborateur artistique 
dans la revue «Blanco y 
Negro« a Madrid que 
M' Varela attira sur lui 
l'attention du public. Li, 
et parmi d'autres artis- 
tes qui ont d'excellentes 
qualitcs, il est vral, mais 
qui n'ont pas celle, si 
importante, d'Stre de leur 
temps sa personalitd se 
detacha bientöt vigou- 
reusement. 

Connaissant ä fond 
les oeuvres des innova- 
teurs eTrangers, il a su se 




creer un style. En feuille- 
tant les dernieres ann^es 
de la dite revue on peut 
voir l'ensemble de son 
ceuvre, qui peut, sans 
rien y perdre, se mettre 
ä cöte* de celle des meil- 
leurs artistes de Pecole 

decorative moderne. 
J'eus le plaisir, en 1900, 
de voir les originaux 
de la plupart de ses 
oeuvres, reunis a l'Ex- 
position des Beaux-Arts 
ä Madrid. II y en avait, 
des encadrements de 
page, des culs de lampe, 

des entttes toutes 

ces belies choses qui 

nous charment en 
ouvrant un livre de luxe, 
et le tout faisant temoig- 
nage d'un vrai talent 
decoratif. II y fut d'ail- 



leurs recompense' et ce n'est pas le seul prix qu'il en a obtenu. 

Son art a Poriginalitd, si difficile pourtant ä obtenir sans Texag^ration. Ses 
figures se detachent sur la page, souples et sveltes, et nous ravissent par la purete de 
leurs lignes, la suretd du trait et la majestd avec laquelle elles sont drapdes; on dirait 

des reines, des fees pas une seule de ses figures est vulgaire. II interprete ad- 

mirablement les fleurs, ce qui lui pennet d'obtenir d'heureux effets ddcoratifs. Ainsi 
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ses oeuvres sont de tres beaux sujets pour la ddcoration du livre, et il est dommage 
qu'il n'ait dessing que deux ex Mbris*) vu qu'il paratt avoir pour cctte täche des qualites 
excepiionelles. On comprend aisement, que je n'ai pas besitz ä confier Ic dessin de 
mon ex libris ä un tel maitre; je n'ai pas eu ä le regretter, car M r Varela m'a fait 
une osuvre qui par sa correction, son elegance, et sa finesse peut dignement figurer 
dans une collection, parmi les travaux des maitres de l'ex libris, dejä si nombreux 
dans tous les pays. 

Mes lecteurs pourront s'en faire une idöe par la reproduction qui accompagne ces 
lignes; que celles-ci soient un temoignage d'admiration et de gratitude a un si notable 
artiste que Enlogio Varela. 

Madrid. Dr. Pablo Gonzalez Muhoz. 

BIBLIOGRAPHIE. 

ZUM SAMMELN VON EX LIBRIS, bezw. zum Aufbewahren derselben werden von Herrn RUD. 
STOLLE, herzogl. Hofbuchhlndler in Btd Harzburg (Villa Ilse) sehr praktische SCHWARZE CARTONS 
in den Handel gebracht. Der Preis für 100 Canons im Format von ca. 17:21'/« cm stellt sich auf 
Mk. 2. SO. Auf Wunsch werden diese Cartons auch in grösseren Formaten geliefert. Jeder einzelne 
Carton trlgt unten ein weisses Etiquet mit Vordruck für die nötigen Sammlervermerke. Die Verlags- 
handlung hat mit der neutralen schwarzen Farbe der Carton» eine sehr gute Wahl getroffen, da die zum 
Teil auf Papier verschiedener Nuance gedruckten Ex libris auf keiner andern Unterlage besser zur 
Geltung kommen. Zum Aufbewahren dieser Cartons werden einfache aber praktische und haltbare 
Kisten zu Mk. 1.50 angefertigt und wollen sich Interessenten mit dem Verleger direkt in Verbindung 

NEUE SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS. 

Leo Schnug. Strassburg </£..- Exlibris *Dr. Robert 
Forrer, Strassburg i/E.; färb, z. 

C. AUSLÄNDISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 

Herrn. R. C. Hirzel, Winterthur (in Charlottenburg) : 
Ex libris Frau Marie Uhlhorn ; z. Wird gegen 
gute Blitter Im Tausche abgegeben von Herrn 
Ad. Ulr. Uhlhorn, Kaiserl. Notar in Saarunion, 
Elsass. 

David Mae Nelly Stau ff er, Bern (in New- York): Ex 
libris »John Findley Wallace, New-York; h z. 
Exlibris 'William Livermore Kingman, New- 
York; z. 

Ex libris »Jakob Miller, Owen, Annapolis Royal 
(Canada); h z. 
Fritz Widmann, Bern (in ftüschlikon, Kt. Zürich): 
Ex libris »Theodor Frhr. v. Karg- Bebenburg; h z. 

ABKÜRZUNGEN: t -. Kupfcwlc* «Jtr R.dieruni; »f - Hcllaf nvürt ; I - Llthojrtphlt ; i Zinkwjnphi. ; * = AH«pbi« 
• - .Miucht nlclM"; » - hrratduek. 

Wir msclun möck »«Mwbrt <Uiauf aufmtrkum. Jut aJlt mit tirum • »rtrichnttn fj t»rit-B*Uti*r mf Tmekiniuatm 
nicht rtafim*. 



*) J'apprends que M r Varela a recu dernierement quelques commandes d'Ex libris. 



A. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 
VON SCHWEIZERISCHEN KÜNSTLERN. 

Alois Balmer, Latent (in München): Ex libris • Kunst- 
maler Rieh. Schaupp in München; hz. 

Paul Barth, Basel: Ex libris "Marg. Zaeslin, Basel; 
photolith. 

James Convert, Neuchätel: Ex libris Marc Grellet, 

St. Margarethen str. 107, Basel; z. 
„KBSV (Psead.), Basel: Exlibris Frl. • E. S., B.; 

hz. 

Fritz Widmann, Bern (in Rüschlikon, Kt. Zürich): 
Ex libris * Fritz und Grete Widmann; z. 

B. SCHWEIZERISCHE EX LIBRIS 
VON FREMDEN KÜNSTLERN. 

J. H. Meyer-Cassel (München): Ex libris »Reiff- 
Franck, Zürich ; färb, z. (Musik-Exlibris). 
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Unsern verehrlichen Mitgliedern hiemil zur Anzeige, dass die diesjährige 

ZWEITE JAHRESVERSAMMLUNG DES EX LIBRIS-CLUB „BASILEA" 

8. G. w. Sonnlag den 11. Oktober 1903 in den zwei kleineren Sälen der Safranzunft (Gerbergasse) zu 
Basel stattfinden wird. Der offizielle Anfang ist auf i/ttl Uhr, das Diner auf i/il Uhr festgesetzt (Couvert 
ä Fr. 3.— excl. Wein). Anmeldungen werden vom Schatzmeister, Herrn E. Fsesch, Spslenthorweg 18, 
schon jetzt entgegengenommen. Man wird dringend ersucht, sich, wenn irgend möglich, wenigstens drei 
Tage im Voraas anzumelden. 

Damen and Gäste sind willkommen. 

Diejenigen Mitglieder, welche einen Vortrag zu halten beabsichtigen, werden höflich ersucht, den 
Präsidenten dsvon benachrichtigen zu wollen. Unter den Traktanden, welche zur Verhandlung gelangen, 
heben wir hervor: 

1. die Umwandlung des Clubs in eine „Schweizerische Ex Ubris-Oesellschaft" mit jährlichen Mit- 
gliederbeiträgen, 

2. die Festlegung eines Tauschreglements. 
Auf einen recht zahlreichen Besuch hofft 

Die Kommission. 



NEUE MITGLIEDER. - NOUVEAUX MEMBRES. 



Mr. le Comte Etienne Fourier de Bacourt, 56 rue 
Cortambert, Paris XVI«. 

Hr. Karl von Bolsunowski, Mariae Verkündigungs- 
Strasse, Kiew, Russland, tauscht sein heraldisch- 
dekoratives Ex libris in drei verschiedenen Far- 
ben, gezeichnet von S. P. Jaremitscb. 

Snr. Victor Oliva, Biblioteca-Museo- ßalaguer- 
Villanueva y Geltni, Catalunya, Espana. 



Hr. Fr. Philipp Szepessi, N6pszinhaz-utca 27, 
Budapest VIII, tauscht sein von Ludwig Linck, 
Budapest, gefertigtes Bibliothekzeichen 

Mr. J. Triadd, Consejo de Clento 343, Barcelone, 
Espagne. 

ADRESSEN-ÄNDERUNG. 

Hr. Richard Hessberg, cand. med., Goethestr.44l/r., 



TAUSCHLISTE. — LISTE D'ECHANGE. 



Hr. Franz Änderte, beh. aut. Zivil- Ingenieur, 
II. Kaiser Josefstrasse 35, Wien, tauscht sein 
von Prof. Alfred Roller in Wien gezeichnetes 
Blatt in 8 Grössen und Farbenvarietäten. 
h Hr. Leutnant Behr, Harderstr. 27/1", Festung 
Ingolstadt, tauscht 5 Neudrucke aller Löffelholz- 
Ex libris nach den Originalkupferplatten auf 
echtem altem Handpapier nur gegen Bestes; 
ausserdem samtliche Ex libris von Kunstmaler 
H. Stubenrauch-München. 

Hr.Joh. Brambcrger, Haus »Mentonet, Karlsbad, 
Böhmen. 

Frl. Dora Deetjen, Wall 196, Bremen. 



h Hr. Eduard Dillmann, kais. königl. Staatsanwalt, 
Eisenbahngasse 4, Korneuburg (Nieder -Öster- 
reich). 

Hr. k. k. Regierungsrat R. v. Höfgen (Sommer- 
adresse: Aussee, Steiermark) Winteradresse: 
WindmQhlgasse 24*, Wien VI, sammelt und 
tauscht vornehmlich farbige Ex libris. 

Frl. Ella v. Höfgen, Windmühlgasse 24*, Wien VI 
(Sommer: Aussee i. Steiermark) sammelt und 
tauscht nur Damen-Ex libris. 

tauscht sein von Alfred Petraach-München ge- 
zeichnetes Ex libris. 
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Hr. Oberleutnant Eduard v. Lutz, Gut Ludwigs- 
feld, Moosbach bei München. 

Hr. Pierre-Eugine Masson, 9 ruc Saint-Nicolas, 
Nancy, tauscht Doubletten, ferner seine vier ver- 
schiedenen eigenen Exlibris. Da er eine Arbeit 
über Toten-Ex librts vorbereitet, bittet er die Be- 
sitzer von Ex libris mit Totenkopf sich mit ihm 
inVerbindungzu setzen zur Beihülfe dleserArbelt. 

Sftr. Federico J. Miracle, Mallorca, 322, Barcelona, 
Espagne, echange ses 6 Ex libris trois d'eux 



Sflr. Vicente Garcia de Paredes, Calle de Mun- 

taner 58, Barcelona, Espanna. 
Frl. Martha Poensgen, Oststrasse 21, Düsseldorf* 
h Hr. Justizrat Dr. jur. Theodor Roscher, Hannover, 
tauscht sein von Alb. Brager-Hannover gezeich- 
netes Ex libris. 
h Hr. Dr. Raymund Schmidt, Inselstr. 10', Leipzig, 
tauscht sein von J. Graf-Leipzig gezeichnetes 
Ex libris. 

Hr. Tb. J. Verrijn Stuart, Bassum (bei Amsterdam). 



Wir bitten unsere Leier, uns Ihnen bekannt tevordenfl neue Semmlcriiirrsien mitzuteilen. 



Die Petiuell* oder dem Riurn SO Cti.. 
>A Seite Fr«. 8.-, '/• Seile Fr». 10. , 
V» Seite Fr». IB.-, Vi Seite Fr». 30.-. 

inOeriigeea Jrlti JImberfler 



La pctttc lignc (e.8) ou eoa c*p»ce SO cts., 
p*xe fr», (V.--, V« P'g* tri. 10. — , 
p*C« fr». IS.—, Vi pac* fr». 30.—. 

D«Did BBrkli iR ZQriCb Ul«ri(M<arnaad«r<li*..lefl< t ef».erdaf«M<8uO>- 



ANNONCEN 5 



Bit &d)mri?mld)ni %riügrn 

üra JHittHaitrra. 

fin %anö* unö |.mtjfd)lage=ßuLli für forfdjrr, iünttlrr nnö jCairn. 

XVI und 150 Brittn mit 99 flbbilDiingrn, rinrr lafrl unb rinrr Hart». 

Bon £. % BtSMüttttt, 
prria: tlrgaitt brodiirrt fr. 8.-, flrbun&ni fr. in. . 



Öa luum-iciiUtlritili» lUrth i 



In dtf 



liontn 



i. B. «rat. Rellgulni a 
drrgatc den tun vor flugr« Man. Olm llluite- 



Dir aerllrgind« Mbrlh «eria*t die wifttiatlrn ri.tni»ii«*c« Brill gm glailra in illra Ceflen unetet Lead« giwoanca and geaea den I 

rrea Candei i« schildern; tit Irlli deshalb In Uipptr lärm dal durdt itirc Qulilll «Ii dar« flm Zabl dia Cnaraklrr darr tlgenilldfrn 

Iber Ctben, Orrrbrang, DanKlIiiag |idn rftlHgrn, aalcr lianagwblc and /Irdsloleglr aaserer Rflltgea. 
>*apisa(»l1d»i<a OMllta. mit. Die Briadtatrbdl des Baftltliu «rlrd dart» dir rlaUtkt 1 

Barn b«»«nd«nt Uert rrtjill dal BOtklein dedard) dati et mm art« dun» ii»lmd»i I 
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WAPPEN f >orie " an- ur| d Fayencegegcn- 
■ stlnde. Photographien zur Ansicht. 
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R. A. Näscheler, 



Kunst- fr GLtsmuler, 



PARIS V., 11 Ruejean de Beauvais II. 

SPEZIALITÄTEN : Heraldische Arbeiten in Glas-, 
Porzellan-, Aquarell- und Ölmalerei, o Ex libris. 



GERSTER, Die Schweizerischen &*täsat9 
«aysewosa-rss Bibliothekzeichen (Ex libris). 

4*. Mit vielen Illustrationen. Preis Fr. 30 — (Deutsch- 
land M. 25.— bei Frankozusendung). Zu beziehen 
vom Verfasser L. Genter i n Kappelen, Ct. Bern (Scnweii). 

PIERRE ANSART architecte-decorateur 

Ii Rue Saint Dominique, AMIENS (France) 
demande acheter, prix ordinaire, la premlere annee 
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